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linier allen semitischen Völkern ist nicht leicht eines dessen
älteste Geschichte in tieferes und undurchdringlicheres Dunkel gehüllt
ist als die der Araber Was uns von den arabischen Geschichts
schreibern über die Sitten die Religion und Gultur ihrer Vorfahren
berichtet wird ist im Ganzen so wenig und dies Wenige wieder so
zweifelhaft so vielfach mit unglaubhaften Sagen untermischt dass man
es ftür mit grosser Vorsicht aufnehmen kaöfl Dennoch darf der Werth
dieser zweifelhaften Nachrichten nicht unterschätzt erden weil sie
wenigstens einiges Licht auf die frühesten CülturzuStände eines V olkes

werfen das in der politischen wie in der Religions Geschichte eine
so ausserordentlich bedeutende Holle gespielt hat Was wir über den
selben Gegenstand aus anderen Quellen vorzüglich aus den Schriften
der alten griechischen und römischen Schriftsteller wissen ist ver
gleichsweise wieder sehr gering und den einheimischen Nachrichten
vielfach so widersprechend dass man oft an der Möglichkeit der
Erforschung dieses dunklen Gebietes verzweifeln möchte So nennt
Strahn S 780 übereinstimmend mit Justin us 39 4 die
Araber unkriegerisch und erzählt von ihren Königen dass sie
träge im Kriegführen seien Während wir wissen dass bei ihnen eine
Fehde der andern gefolgt ist und dass die Stämme von inneren Kriegen
und Zwisfigkcilen gelheilt und einer den andern Verfolgend erst in
der Zeit Muhammed s die blutigen Kämpfe ruhen lassen und an
fangen als ein Volk sich zu fühlen Indem sie kurz nach dem Tode
desselben durch das starke Band einer monotheistischen Religion
geeint plötzlich aus den Grenzen ihres wüsten Landes hervorbrechen
mit ungeahnter Gewalt siegreich die Völker welche sich ihnen zu
w idersetzen versuchen unterjochen Throne und Reiche zerstören
auf ihren Trümmern die Fahne des Propheten aufpflanzen und ein
neues mächtiges Reich stiften zeigen sie dass die immerwährenden
Kämpfe ihre Kraft nicht zerstört sondern gestählt haben und be
weisen zugleich wie lebendig und unwiderstehlich die Kraft ihres
Glaubens gewesen sein muss

Mögen im Orient die Fnfwickelungs wie die Zersörungsprocesse
auch noch so schnell und plötzlich vor sieh gehen eine solche Ent
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wickelung wie die des arabischen Volkes ist nicht das Werk weniger
Jahre Wie hoch man auch immer die geistige Energie Muhnmmed s
und die Gewalt seiner Predigt von Allah anschlagen mag eine so
liefgreifende politische wie religiöse Umbildung konnte sie nicht in
so kurzer Zeit hervorbringen ohne in dem Volke selbst und in seinem
Glauben zahlreiche Anknüpfungspunkte ohne einen ihr durch viel
fache religiös Entwicklungen zubereiteten günstigen Hoden ge
funden zu hallen

Dass letzteres der Fall gewesen sei müsste freilich im höchsten
Grade zweifelhaft erscheinen wenn man die kärglichen Nachrichten
welche uns die meisten arabischen Schriftsteller über die religiösen
Zustände der yorislamischen Araber mittheilen auf Treu und Glauben
wörtlich annehmen wollte In diesem Falle würde sich diese alle Re
ligion nur auf eine gedankenlose Verehrung einer ansehnlichen Anzahl
von Idolen beschränken um welche man zu bestimmten Zeiten herum
wandelte denen man dann und wann ein Lamm opferte vor denen
man vielleicht ein dürftiges Gebet verrichtete sie würde ein grober
gedankenloser Fetischismus sein der Geist und Herz leer Hess

Freilich müsste man sich mit diesem ärmlichen Resultat der
Forschung begnügen wenn man nicht Grund hätte zu bezweifeln
dass die von den muslimischen Schriftstellern überlieferten Nach
richten in wirklich erschöpfender Vollständigkeit das historische Ma
terial enthalten aus dem sich ein treues und überall zutreffendes Bild
von der altarabischen Religion darstellen lässt Wenn man aber er
wägt welch nivellirenden Einfluss der durch Mubammed hervorgerufene
religiöse Fanatismus ausgeübt w ie grosse Gleichgültigkeit gegen alles
Geschichtliche der starre schon in den ersten Anfängen des Islam
bemerkbare Dogmatismus bewirkt hat wie dieser alle Spuren der
früheren Religionszustände von Grund aus zu vertilgen sucht wird man
jene Zweifel für berechtigt halten Dass der neuen Religion diese
Bestrebungen um die Vernichtung der Erinnerungen an ihre Vorgängerin

so über alles Erwarten wohl gelungen sind hat seinen Grund nicht
nur in der Macht des durch sie erregten Fanatismus sondern auch
in der Unzulänglichkeit schriftlicher Aufzeichnung welche diese
Erinnerungen Bjrirt und ein Vernichten derselben bedeutend er
schwert Doch gelang es Bichl vollkommen die Vergangenheit dem
Gedächtniss zu entziehen Man wagte sich nicht an die genealogi
schen Aufzeichnungen deren Kenntnis in zu hoher Achtung stand 1

Sah ms hin heranif VOH In i Inn S fff erzählt ausdrücklich dass
diu vor hammedaai chea Araber sich mit drei Arten derWUsemobaft beiohSf
tigt hätten iiiiiulir il der Wissenschaft iler Genenlogieen vl



miil die in ihnen enthaltenen auf die alte polytheistische Religion hin
weisenden Fingerzeige mochten wol auch für zu unbedeutend und un
schädlich gehalten werden als dass man ihre Vernichtung für unbedingt
nothwendig hätte halten sollen Und dennoch sind diese genealogischen
Tafeln gerade eine der wichtigsten Quellen für unsere Kenntniss wenig
stens der Namen der Idole und der Verbreitung ihres Cultus Die
Araber hatten nämlich die Gewohnheit häufig aucfi solche Namen zu
geben welche auf die Verehrung dieser oder jener Jollheil Bezug
hatten und zeigten welcher Gottheit dieser oder jener eine besondere
Achtung widmete wie Z B Abd Sams Diener der Sonne Abi
al Rais Diener des Gottes Kais Abd al Uszd Diener der Göttin
al Uxsä u s W Vgl darüber Tuch in der Zeitsehr der deutschen
morgenl Gesellsch III S 153 Blau ebd XVI 364 So er
hielten sieh viele Idolnamen in der Erinnerung und mit ihnen eine
wenn auch schwache Kenntniss der Orte an denen sie angebetet
winden Die wenigen Erinnerungen hieran wurden später gelegent
lich von Comraentatoren oder Geographen hier und da auch von Ge
schichtsschreibern aufgezeichnet aber hr um die allen Namen zu
erlaulern oder eine von Mund zu Mund fortgepflanzte Unbedeutende
Anekdote zu erzählen nie um ein Irenes Bild dei Vergangenheit zu
entwerfen nie aus einem höheren geschichtlichen Interesse

Dass hei solcher Beschaffenheit der Quellen und des wissenschaft
lichen Charakters der Berichterstatter es zur Charnkterisirung der
allen Religion nicht genügt die uns überlieferten fragmentarischen
Nachrichten zusammenzustellen sondern dass es hierfür auch einer
Ausdeutung der letzteren bedarf ist ganz natürlich und selbstver
ständlich So lange uns noch eine vollständige von einem arabischen
Schriftsteller abgefasste Darstellung des ganzen Religions und Götter

systems der allen Araber fehlt sind wir auf solche Ausdeutungen an
gewiesen Und es fragt sich sehr oh dies nicht auch dann noch der
Fall sein wird wenn sich einmal das wie es scheint verloren ge
gangene von Jdkut so oll citrrte Kitdb al asnäm des AbiTl Mundir
doch noch wieder linden sollte Wenigstens werden die darauf ge
setzten Hoffnungen und Erwartungen durch die von Jdküt gegebenen
Auszüge aus dem Buch sehr herabgestimmt Wir erfahren aus ihnen
eben nur die Namen der Idole selbst der Orte an denen sie verehrt
wurden der Stämme welche sie anbeteten hier und da noch eine cha
rakteristische Anekdote aber nichts über ihren Ursprung ihren Cha
rakter und übei die an die Verehrung des doles sich knüpfende Idee

der Wissenschaft der Gegok iebte und der ß liglonsgebräucbe
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Unter allen arabischen Schriftstellern welche über die religiösen
Culturzustände ihrer Vorfahren sprechen ist al SahrastAni weitaus
der gediegenste und bedeutendste Er sucht in den Kern der Sache
einzudringen begnügt sich nicht mit den üblichen geradezu typisch
gewordenen Redensarten und Idolnomenclaturen wenn gleich auch
diese nicht ganz fehlen Er berichtet in seinem Kitdb ttl milal va l
nihal S fl V ff über die Glaubensansichten der vormuhammedani
schen Araber Folgendes Die Araber der vorislamischen Zeit zer
fallen rücksichtlich der Religion in verschiedene Klassen Die Minen
leugneten den Schöpfer die Auferstehung und die Rückkehr des
Menschen zu Gott und behaupteten dass die Natur selbst in sich
die Macht zu beleben ftr 3 besitze dass aber die Zeit in
ewigem Kreislaufe alles individuelle Seyn vernichte r J j aJS

Andere glaubten an einen Schöpfer und an eine von ihm aus Niehls

hervorgebrachte Schöpfung e wX/ Utt i leugneten aber
c

die Auferstehung und die Rückkehr des Menschen zu Gott Andere
glaubten an einen Schöpfer eine Schöpfung und eine Art von Rück
kehr des Menschen zu Gott leugneten aber die Gesandten und
beteten die Götzenbilder an von welchen sie glaubten dass sie einst
in jenem Leben die Mittler zwischen ihnen und Göll sein würden
stellten Wallfahrten zu ihnen an brachten ihnen Schiachtopfer und
Opfergeschenke dar nahten sich ihnen mit Zeremonien und religiösen
Gebräuchen hielten dies für erlaubt jenes für verboten Dies war
die Religion des grössten Theiles der Araber Noch Andere endlich
glaubten an eine Seelen Wanderung g LiJt und behaupteten
dass nach des Menschen Tode das Blut des Gehirnes sich mit einigen
Tbeilen seines Körpers verbinde und aus dieser Verbindung der Vogel
ffdrna entstehe welcher alle hundert Jahre zum Grabe des Ver
storbenen zurückkehre Darin jedoch stimmen fast alle arabischen
Autoren Überein dass die Nachkommen des Abraham von Anfang herein
dieselbe monotheistische Religion Wie Abraham bekannt haben der
Abfall von dieser R c Ii g i o n Abra ha ms prt l Q Jp sei lediglich
nur dem Einfluss des Teufels zuzuschreiben Dass übrigens das Juden
thum bereits in ziemlich früher Zeit über verschiedene Theile Arabiens
verbreitet war bezeugen SahrastAni a a O S iTf wie Philo

1 Zu derselben Religion Ibrahim einem sehr einfachen IM tbeismus nicht
aber iura Islam bekennen sieb noch beule nach ihrer eigenen Aussage die
Wüsten Araber In Haurttn wie mir Coosul Dr Weitste In mündlich mlt
Ibeilte
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storgius Hist Boeles III 4 oiw öXiyov l nkijO og xai IovÖaimv
aVTOie av JTHpv iT a und v A und dass viele Araber sich zum
Christenthum bekannt haben ist eine bekannte Thatsache

Die ersten Anfänge und Keime der polytheistischen altarabischen
Religion sind zu dunkel und geheimnissvoll als dass es gelingen könnte
sie vollkommen zu erklären doch sind sie zweifelsohne sehr einfach und

der geistigen Bildungsstufe ihrer ersten Bekenner angemessen gewesen
Als das Ursprüngliche also setzen die muslimischen Schriftsteller die
Religion Abraham s den Glauben an einen Gott Allah voraus Man
wird diese Voraussetzung wenn man Jen 13 ff 1 vergleicht nicht so
ohne weiteres als unhistorisch zurückweisen können Erkennt man den
engen Zusammenhang der Araber mit Abraham ihrer Abstammung nach
an so ist damit zugleich die Annahme gegeben dass in früher Zeit
der Monotheismus und zwar der absolute nicht der relative
sieh des Gegensatzes des Polytheismus noch nicht bewusste unklare
Monotheismus den Schölling als die Urreligion voraussetzt in
Arabien und wenn auch nur in einem kleinen Theilo der Bevölkerung
geherrscht haben müsse Wie lange er sieh in seiner ursprünglichen
Reinheit erhalten in welcher Zeit eine Trübung dieses monotheisti
schen Gottesbewusstseins eingetreten sei wird sieh historisch nicht
mehr bestimmen lassen da alle wirklich geschichtlich beglaubigten
Anhalte hierfür fehlen Auch das wird jetzt wenigstens unent
schieden bleiben müssen ob die von Nordosten hei in Arabien ein
wandernde semitische Bevölkerung einen bei den damals in diesem
Lande Einheimischen bereits ausgebildeten Religionscultus angenom
men oder ob innerhalb jener selbst in Folge fremder Einflüsse ein
neuer lultiis sich nach und nach gebildet habe Ist letzteres der Fall
so lässt sich dies nur so erklären dass der Monotheismus im Laufe
der Zeit zu einem unverständlichen Deismus sich abschwächte Der
eine Gott wurde als ausserhalb diu 1 Welt seiend von ihr nicht blos
verschieden sondern auch geschieden in einem Dur äusserlieheii
Verhaltniss zum Kosmos stehend gedacht Die für das religiöse Be
dürfniss schlechthin nothwendige Idee der Immanenz Gottes verlor
sich Sobald dieses Bedürfniss sich wieder geltend machte musste es
nach einem Ersatz suchen Es glaubte ihn in der Natur und ihren
Erscheinungen zu linden So entstand der Polytheismus dessen pri
mitivstes und innerstes Wesen Naturreligion ist Nach ihrer An
schauung offenbart sieh die Gottheit in den äusseren sichtbaren Er
scheinungen der Natur Der Mensch wird also diejenigen Natur
erscheinungen welche den Resultaten seiner Erfahrung nach den

1 Vgl für Ina Geschichtlich Ewald Geschichte de Volkes Israel 1,301 lt



wesentlichste Einlluss auf diu Hemmung oder Förderung seines
äusseren oder inneren Lebens babeu Leicht vergöttern weil er sieh
von ihrem Einflus s abhängig fühlt Zu dieser Verehrung veranlasst
ihn der religiöse Trieb welcher mit dem Lebenstrieb in näohster
Verbindung steht Wie Letzterer die Erhaltung des Lebens zum Zweck
hat so wird der religiöse Trieb den Menschen bewegen Alles in
seinen Kräften Liegende zu thun um die von ihm als persönliche Wesen
gedachten Naturerscheinungen welche sich ihm als lebensheinmende
oder lebensfördernde erweisen entweder günstig zu stimmen oder
bei günstiger Stimmung ZU erhallen So richtet er an sie seine Ge
bete oder bringt ihnen seine Opfer dar

Wie die Cultur im Allgemeinen durch das Verhältnis des Menschen
zu der ihn umgebenden Natur bedingt ist So ist dies auch mit der
Naturreligion dem Polytheismus der Fall und man wird darum auch
bei Völkern gleicher Culturstufe auffallend ähnliche Vorstellungen von
den Göttern und ihrem Verhältniss zum Menseben und umgekehrt
linden Je einlacher und einförmiger die Natur desto einlacher auch
die Religion und der den Göttern gewidmete Gultus der nur dann
eine Armierung erleidet und grössere Ausschmückung erhält wenn
die Cultur sich steigert wie dies hei sesshaften Bevölkerungen meist
der Fall ist, Das Einfache ist hier das Ursprüngliche

Für den Bewohner der öden Wüste bietet freilich die ihn un
mittelbar umgehende Natur wenig Erscheinungen die ihn SO fesseln
deren Eindrücke so überwältigend auf ihn einwirken könnten dass er
sich gedrungen fühlte sie als Erscheinungen und Offen bn run ge
stalten wie der arabische Mystiker sich ausdrückt der Gottheit
anzusehen und zu verehren Dass nun die Gestirne mit ihrem hellen
stillen majestätischen Glänze mehr als alle anderen Erscheinungen
der sinnlichen Weit geeignet sind den einfachen und natürlichen Be
duinen welcher hauptsächlich und zunächst nur von der Macht der
sinnlichen Eindrücke abhängt zu fesseln ist sehr erklärlich So
sahen die Araber der Wüste diese Gestirne als Symbole und Bilder
der göttlichen Majestät UnVeränderlichkeit und Ewigkeit an und
schrieben ihrem Einfluss und ihrer Macht ihrem Aufgang und Unter
gang ebensowohl die Unglücksfälle und Schäden zu die sie erlitten
als das Glück und den Gewinn der ihnen u Thcil wurde wie A r

1 Vgl den merkwürdigen Vers des Dichter Luliid

jjLoit l Jmj Jusi jr Jj jJI LiJt f j uJi l jLS loj lo L
Wir altern aber jene aufgellenden Gestirne altern nicht
und uns werden die Berge und die hoebgebratea Paläste überdauern



riiin de expeditione Alexandri VIIj 20 sagt dq ötoh fisyiory
ml pccvorürr m pikeia es nuvta ijxei tu dtv mva Unwetter
und Stürme Wind und Regen Tbau und Wachsthum der Saaten
Fruchtbarkeit des Viehs Befruchtung und Erzeugung Leben und
Sterben Alles ist für sie die Wirkung jener helHeuchtenden Himmels
körper deren Glanz den schwärmerischen 1 ulian vgl dessen oratio
in Solem p 1 0 SO begeisterte und deren Eindruck auf die Sinne des
Menschen Philu 1 so beredt schildert indem er sagt denn das Ge
sicht vom Lichte angezogen und gen Himmel gerichtet erregt bei
Betrachtung der Natur der Sterne ihrer harmonischen Bewegung
und des regelmässigen Umlaufes der Fixsterne sowohl wie der Pla
neten ein unaussprechliches Vergnügen und Entzücken in der Seele
des Menschen und so von immer neuen Anblicken denn einer
folgt auf den andern entzückt wird er von unersättlicher Begierde
zu schauen ergriffen Sodann aber wie es eben zu geschehen pflegt
Forschte der Mensch von Neugier getrieben nach dem Wesen dieser
sichtbaren Dinge ob sie unerschaffen sind oder einem Schöpfer
ihre Existenz verdanken auf welche Weise sie sich bewegen wel
ches die Gesetze sind nach denen sie regiert werden Aus der Er
forschung dieser Gesetze ist eine bestimmte Art von Philosophie
entstanden welche zu den vollkommensten Gütern gezählt werden
muss mit welchen das Leben der Menschen geschmückt worden ist
Wurde dieses Staunen nun durch Unglücksfalle hervorgerufen
welche die Menschen betroffen halten so ging es leicht in Furcht
vor dem Wesen über dem sie diese Wirkungen zusehrieben während
wenn es durch Glück hervorgerufen wurde es nothwendig eine dunk
lere Liebe zu demselben Wesen erzeugen musste So entstand der
Über einen grossen Theil von Asien von den äussersten Grenzen
Persiens Iiis zu denen Aegyptens verbreitete Stern dienst 8 von
dein es schwer zu sagen ist oh er in Arabien oder Mesopotamien
zuerst entsprungen ist Auf solchen Sterndienst sind gewiss die
meisten der über Vorderasien verbreiteten polytheistischen Religionen
an welche sich die verschiedenartigsten kosmogonischen Elemente sowie
Mythen angeschlossen hahen als auf ihre Quelle zurückzuführen

1 De mundi opiflein ij 17
Vgl Slalius Theb III 661 Primus in wlie deos fecil tlmor

1 tu ähnlicher Weis haben icbon kirchliche Schriftsteller wie Origenes
Eusebius Augustinus die Entstehung des Gestirndienstes erklärt S Mo
vers die Phönizier I S 158 Vgl Schellin Philosophie der Mythologie
IS r 7 S 11 7 liier werden wir auf die Verbindung geführt in welcher sich

Überall die Verehrung der Elei ite mit dem Sternendienste zeigt Ich halte
nämlich letzteren für das ursprüngliche
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Movers bat dies in seinem gelehrten wenn auch vielfach un
kritischen Werke über die Phönizier mit grossem Scharfsinn er
wiesen Dttss nun die ersten Anfänge und Keime der polytheistischen
Religion der allen Araber auf dieselbe Wurzel zurückzuführen sind
scheint uach allen Spuren nicht zweifelhaft ZU sein Die arabischen
Schriftsteller selbst geben uns einige hierauf deutende Fingerzeige an
die Hand

Sahrastäni berichtet indem er S f Pf über die Religion der

allen Araber spricht Folgendes JUjLäj l JI y 5
5 iljÄÄj ia l L J t J t uJt öläxc iUi i J t XÄ J

6 p fi S yi i Üja jjüjij ÄfjjbM q ij ÄJ ÄJ w J
Es gab unter den Arabern solche welche zum CultUS der SAbier

hinneigten und über den Untergang dei Steine das glaubten was die
Astronomen über die Planeten glaubten so dass sie bei ihrer Be
wegung ihrer Ruhe ihren Reisen und ihrem Hasten nur nach dem
Untergänge eines Sternes jenachdem dieser es befahl oder wider
rielh sieh lichteten und sagten wir verdanken dem Untergänge des
und des Sternes Regen Die Existenz des Sterndienstes bei den
allen Arabern geht reiner ganz unzweifelhaft aus den Berichten her
vor welche al Dimiiki bei Ghwolson die Ssabier II AM L über
die Religion derselben giebt indem er sagt j j o
r j psiA L j uibj iA A J iÜÄSj j ccj iA jij oilij S y ivoLaJi

m io xiuij r OOj j j A /iJJ L o i PWj LftJ Wj
J Liiß OiA c J jX m j Vc i S CJ
S jiAaC j iL OX i L j j äJS Jl ijl CJ AaC J i j qUjl JI wJ

b yu vS iA j U j j üj s Üj I iÄää gU3 L fliä
SjlU 5täJl Lgit J jiZxj Jä s Lu iJJi d Ii Zur Religion der
SAbier bekannten sich endlich die Araber Die llimjarilen ver
ehrten die Sonne die Geschichte vom Wiedehopf und der Königin
BilklS vgl Sur 27 20 ff beweist dass sie und ihr Volk
die Sonne anbeteten bekehrten sich aber dann zum Judenthum wie
der Stamm liinäna welcher früher den Mond angebetet hatte Die
Stämme Lahm und iuddm beten den Stern Jupiter Asud den
Mercur fasm die Ryaden Kais den Sirius Tajf den Su
hail Canopus an Sie beteten die Götzenbilder an und entschul
digten sich wegen dieses Götzendienstes damit dass sie sagten
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Wir verehren dieselben nur in 1er Absicht damit sie uns
Gott nahe bringen 1 aber sie glaubten nicht dass diese Idole
Schöpf und Regierer der Welt seien Fast gleichlautend berichtet
AbüH Farag vgl Speoimen bistoria Arebum ed Pococke II ed
p 4 i f 0 5jl J1 u j ä1 iü jS s ji äJI ft s i
Lo j a ajj J llac 1 jfjfcfiJ u 5 ijtj L J
o LIS US JLüj äüüaj Jx T die ßimjariten verehrten die Sonne
Kinana den Mond Tasm die Hyaden Lalun und Gutjäm das Ge
stirn al Mustari Jupiter Tajji das Gestirn Suhail Canopus Ivais
das Gestirn al Sfra al abür Sirius Asad das Gestirn Utdrid
Mcrcur Takif aber ein Heiligthum im oberen Theile von Nahla

gelegen das al Ldt genannt wurde
Den Stamm welcher las Gestirn al Dabardn Hyaden göttlich

verehrt haben soll nennt Abu I Faragi Misam Statt dieses
sonst völlig anbekannten Namens giebt al Dimi ki das unstreitig
richtige aus welchem durch Verderbung leicht entstellen
konnte Aus Ab H Fid s vorislämischer Geschichte hrsg von
Fleischer S 180 erfahren wir dass die Stämme Tasm und Gadis

zu den ausgestorbenen arabischen Stämmen sJuLJI y gehören
während Ibn Duraid lirsg von Wüsten feld S M und Ramxa
Isfahdni hrsg von Gottwal dt S 122 Tasm zu der Zahl der
Geschlechter rechnen welche fy UJI y, cingeborne Araber ge
nannt werden Ein bjmjariUscher König Namens Dü Gaüdn welcher
nach llamza Islähäui S 128 vor Alexander dem Grossen nach der
Ansicht Gaussin de Perceval s Ess i sur l histoire des Arabes
I p 8 j aher in der Mitte des zweiten Jahrhunderts nach Christus
regierte soll diese beiden Stämme Tasm und Gadis vollständig ver
nichtet hahen Mag man nun den Untergang dieser beiden Stämme
in eine relativ frühere oder spätere Zeit setzen jedenfalls gehört
Tasm mit zu den ältesten arabischen Stämmen Ibu ltataiba hrsg
von Wüsten feld S 14 Raxmni Ätär al bilad S 87 Abu f

Hiae gleiche Vorstellung von dein nur durch die Idole vermittelten Ver
hältnis zwischen der Gottheit und dein Menschen erwähnt iiahratlilni S ffT
indem er von den alten Arabern lag sie hüllen sieh zu dem Glauben an den
Schöpfer oÜLil an einen erst durch den Schöpfer bewirkten Anfang der

Schöpfung i äL S iSiAXjl und an eine Art von Hückkehr bekannt ober die

Existpni von Gesandten geleugnet die Idole als Fiirbitter plxa il an
gebetet Hier wird die Gottheit als ausserhalb der Well seiende und von ihr
geschiedenes Wesen angesehen Das Ursprüngliche nlso Deismus ge
wesen sein

2
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Fidd a a S 16 führen Tarn ante den Söhnen des Lavud
aib bin Aram bin Säm bin Nul i auf und geben an dasa in Jamäma

also zwischen Higaz und Italirnin seine Wohnsitze gewesen sind
Das von diesem Stamm verehrte Gestirn Dabarän ist dasselbe wel
ches die Griechen TaHst vgl Ideler Ursprung und Bedeutung der
Sternnamen S 136 ff nannten Die bereits von Cicero de na
tura deorum II 43 vorgeschlagene ßtymologie des griechischen Na
mens dieses Gestirnes ndlto Ton vnv Stimmt übrigens merk
würdig zu der bei den Arabern verbreiteten Absieht Über die regen
bringende Kraft der Hyaden Vgl Kamini A ai b al maljlükat S M

C c 5Z ff N5 o OSr 3 f 3 o 5die Araber glauben dass das Jahr trocken sein wird wenn es
beim Untergang der Hyaden nicht regnet Heber die Etymologie

des Namens cjß sind die arabischen Philologen selbst nicht einig

indem ihn die Minen vgl l oeoeko a a 0 S 133 von dem

Verbum J folgen und war Lj iii b aJ d b weil das
Gestirn den IMejaden folgt Andere aber wie Firüsdbddi

0 9
von dem Substantiv j die Rückenseite ableiten Die Wurzel
ist jedenfalls hinter Jemand sein ihm folgen, eine Bedeutung
welche sich in den übrigen semitischen Dialecten vgl Syr joj
aram ii i zum Theil erhalten hat denn wenn hier auch die
Lexica wie Bernstein im Glossar zu Kirsch s Chrestom vgl
mit Buxlorf Lex cbald die Bedeutungen äy d duxit ad
diix ä angehen so sind diese doch nur secundiir denn der Hirt
welcher die Heerde treibt ist hinter der Heerde und folgt ihr
Da die Bildung des Namens eine so ganz entschieden arabische ist
lässt sich an dem speeiflsch arabischen Ursprung des Namens wol
schwer zweifeln wenn auch die Worte des al Fargdni ed Golius

p 77 vgl mit Kaxvini A aYh al nialilükal wÄ J Vt N S
und die Araber nennen dieses Gestirn al Fantk anzudeuten scheinen

dass er den Namen al Dabardn nicht für arabisch halle
Von einer weiteren Verbreitung des diesem Gestirn gewidmeten

GaltUS belichten Übrigens die Quellen nichts doch scheinen sich
Spuren eines solchen diesem Gestirn früher geweihten Dienstes In
der abergläubischen Vorstellung von der liegen bringenden liral l des
seihen erhalten zu haben

Die Stämme Lahm und Imidin von denen Abü l Farag weiter
berichtet gehörten zu den Nachkommen des Amr hin Saha vgl
Abü l ßdd a a 0 S 190 und bewohnten von Anfang an den siid
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liehen Therl Arabiens Sie verehrten das Gestirn al Mitstmi dv i den
Jupiter Diesem Gestirn dessen Name sich von einer Wurzel ab
leitet welche die Bedeutung des heil leuchten erglänzen hat
legte der Glaube auch der spätem Araber eine woMtbätige dem
Menschen Glück bringende Kraft bei Dies beweist schon der von
Kasvini Agäib al mablüklt S 516 Z 8 v u angeführte weile

o

Name welchen man ihm beilegte J l A Ji das grosse
Jlüek So hiess dies Gestirn im Gegensatz zu dem der Venus

OSS jjl welche man Juo A Ji nannte weil wie Kazvint sagt
WUwJl j S P J iyi der Jupiter die Venus an Glück

bringender Kraft übertrifft Daher glaubten sie dem Jupiter grosse
Wohlthaten und grosses llüvk iU bai o j L J 5 ötjä l
zu verdanken Hiernach kann der auch später noch übliche Gebrauch
von dem Gestirn des Jupiter als von dem Glück bringenden GesÜrn
aar igox jv zu sprechen nicht auffallen wenn z B al Makkari

S 7 0 Z 8 sagt lOjAWj yi Jt J 1 V bei ihm ist die
Erhabenheit und das Glücfc des Jupiter 1 Deshalb nannte man die
Gestirne des Jupiter und der Venus zusammen al ISdddrt die beiden
ilücksterne Dass übrigens auch die Sabicr den Jupiter für den
iliick bringenden Gott gehalten und ihn als solchen verehrt haben

berichtet dl Dimi ki indem er vgl bei C hwolson a a 0 II
S 387 sagt dass die IJarranirr wenn sie diesem Gott ihre Opfer
brachten ihn mit folgenden Worlen angeredet haben 0 bester
Herr der du das Böse nicht kennst sondern das Glück bringende
Geschick der Spender des Nückes bist fjßi töyJI UjJ
Kiüt J1 jBjüU Oy j A a av y Jo o j 5 Der Namensähnlich
keit wegen verdienen hier zwei andere allarabisrhe Gottheiten er
wähnt zu weiden Sa d und Said Ersteres Sdd d h das Glück
wurde nach den übereinstimmenden Berichten des StthPastdtit Si 434
desVerfassers des Mardsid al ittUd betitelten geographischen Wörter

buches hrsg von Juynboll II S 32 des FinUdbddi im Kämus
und Jdküt im Mugam al buld n von den /ff/// Milkdn bin ttindna
vgl Jbul Fidd a a O S 196 V ü s i e n l c I d Genealog Tabellen
N Z 9 verehrt welche in Jigäz ihre Wohnsitze halten vgl

Dass auch die u 11cn Hebräer ein GlüolugeBtlrn konnten be eiai
die Stelle Gni Blf II Und Lea tagte naa und annale Iba G d Ii
der Meinung der Massoreten na Na das Glüoksgesliru Ist aufgegangen vgl
Jes 65 It sto V ss fitr njo zu lesen ist Vgl Tu i Ii Commentar artir Ge
neds S 445 Wi ner Blbt Real Wörtern 3 Aull I p 383 Chwolson die

Sjabier II p TH
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Gaussin de Perceval Essai sur l histoire desArabes 1 S 193
Jaküt 1 welcher um ausführlichsten berichtet sagt Folgendes i

w 0laU j 3 i t L j iüUi qUCLij üUUJ 4 S
6 0aJ J jb j äxi J ils üJjJ 8 W3 i x J JLftj J o SüJ J1

o

5 JJ J ov ia oyü Uo UpW LJ 5 tikJÄj tiL Xj äJLc L ääJ

Jjt J o si 2 U L Jläj j i tjjfe j Uifj a vlj o s sj
Jj äj A a ui oj Ji IjjJuj

lAx yO ili kXjUN LaX Xv,S IaI äÜ jS l jt Mi Lä jS
V 1tX ij y i j clXj j j j 8 Ua l x w J S 1

Ibn al Knlbi sagt MdMk und Miikün die beiden Sühne des Kinäna
hatten auf dem Ufer von Gidda oder in der Gegend daselbst ein Idol
das iSa rf genannt wurde Es war ein länglicher Stein Ein zu diesen
Stämmen gehöriger Mann führte eines seiner Knmeele zu dem Götzens
bilde um es demselben zu weihen und so des Himmels Segen zu
erlangen Als er es aber dem Idol nahe brachte Höh es und sprengte
davon Darüber ergrimmt ergriff der Araber einen Stein warf damit
nach dem Idol und rief Gott möge dich nicht segnen 1 Du hast
mein Kamee zum Sieger über mich gemacht und es fliehen heissen
Dann wendete er sieh davon weg und sagte

Wir sind zu Sa d gekommen damit er unsere Glücksgüter
sammle d h damit er uns segne aber Sa d hat uns zerstreut
so dass wir uns l ürder nicht mehr zu ihm bekennen

Ist Sa d etwas anderes als ein Stein in einer wüsten Gegend
der Erde der weder zum Irrthum verführt noch auf den rechten
Weg leitet

Dass das zweite der beiden genannten Idole Said in einem

Orte Ausa L r vgl Mardsid II 289 nicht weil von Madina
verehrt worden sei berichtet Sihdb al din Ahmad al Mukri al
Fdst bei S de Sacy in den Notices et ExtraftS II 137 Ob
Sa d Säid und al Muktäri Wirklich drei verschiedene Namen
einer und derselben Gottheit des Gestirnes Jupiter gewesen

1 Ich verdanke die Miltheilung den Stellen uns dem mich niiKcdmcklcn Werke

Milium a/ bulddn von Jaklit der Güte des Herrn Professor f Wii sie Ilfeld
in üiSttrngen

Kinige Handschrr fügen liier noch folgende Wort hinzu JS ius

rtiL 4 Üj Sil L i out
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sind wird steh freilich so lange wir nicht genauere Nachrichten
über diese Culte haben mit Bestimmtheit nicht entscheiden lassen

doch liegt es nahe es zu vermuthen
Von denselben Stämmen Lahm und drufjäm und zugleich von den

kmjaa Ainila und iiilal an wurde ein übrigens ziemlich unbekanntes

al Ukaisir d i der ein wenig Kürzere genanntes Götzenbild ver
ehrt wie der Verfasser der Maräsid al itlilu 1,94 berichtet

j lX 3 KftLaÄi fUJt o L wo j j jo y
0 UiiC3 xLoLc 3 Jdküt sagt darüber im Mu gam al bulddn Folgendes

üULc j ti J jv j KcLaftJ iÄ U jls pX o yiaäl obaJ
♦L Jyij i i 1 JLiu LiJI OjLxiw J o qLäIacj
50 5 FJs äJL joIäJ ü J fi Lo 5 iu j L i i l LjLaJlj 1

J J JLftJ äj Ij5 t i 1 Lyo J jüü fix r UJI J tj 2 r IÄ L äJ D l jis
Ji iuwlj Jo j ijib Üb LXj nX c j wjj o S O
üUj J jU j Qjly oJlXs juia 3 Ui Äi J 5

ils UiAiiAJ x Lc Jls jt iJ Jvc 8JÜI ftij j i i M qLs
o

ULi XJt J ä /o Uj yfcfiJI aUö Ju l fci li qLs gjL oj CJ 0
f jjilj

Al Ukaisir Diminutivform von aksar ist ein Göteenbild
Afrdl Mvndir berichtet die Stämme h udä a Lahm Gufjäm
Ämila und ialalan hatten in den an den Grenzen von Arabien und
Syrien liegenden Gebieten ein Idol welches al Ukaisir genannt
wurde Dies Idol erwähnt Zuhair bin Abü Sulmd in dem Vers

Ich schwur einen feierlichen l iid bei den dem U ai ir geweihten
Opfersteinen und bei der heiligen Stelle an weicher das Maar
des Vorderhauptes sammt dem in ihm befindlichen Ungeziefer
geschoren wird

Die ll mdscbrr haben o Jtf stall c S und J J J j toll J
was keinen reckten Sinn fleht

1 Vnr s3 Ich habe den zweiten Halbvers nacb einem Vers desselben Dichter vgl
Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes II S 22 verbessert Iirl er jj lält
sagt eine von Pb Wo I ff an geführte Glosse einer Pariser Handschrift

f jlo il v sl I j c5 fJi Oijl
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Hisäm überliefert Es erzahlte mir Abu Bis r Ämir hin Suhail
Vinn Stemme öarnu die Stämme km la a Lahm iudAm Var dann
und die Einwohner von Syrien verehrten ein Idol welches al Ukaisir
genannt wurde Zu diesem wallfahrteten sie und bei ihm schoreB sie
sieh das Haupt So oft einer seinen Kopf sehor mengte er mit den
abgeschorenen Haaren eine Hand voll Mehl In jener Zeit wurden
sie häufig von den Havdxtn besucht Wenn nun zu einem bevor
er das Mehl mijt den Ilaaren gemengt ein Besuch kam rief er
Gieb mir es riämlich das Mehl denn ich bin in Vergleich mit

den HavÄzin der Schwächere und muss deshalb eilen Ging er
aber vorüber so nahm er die Haare in die Hand knetete sie sammt
dem in ihnen befindlichen Ungeziefer mit dem Mehl machte einen
Kuchen daraus und ass ihn

Leider läsfit sieh weder aus dem Namen des Idoles welcher aller
Wahrscheinlichkeit nach von der Gestalt desselben hergenommen ist
noch aus den Gebräuchen welche hei seinem Cultus üblich waren
den Wallfahrten dem Scheeren des Haupthaares dem Zusammen
kneten des abgeschorenen Haares mit einer Handvoll Mehl irgend
welcher SchluSS auf die Natur dieses Colins ziehen Die Sitte des
Rasireas des Haupthaares zu Ehren einer Gottheit ist durchaus nichts
was dem Cultus der Gottheit al llkaisir besonders eigentümlich wäre
Sie findet sich ebenso bei dem Cultus der Göttin Manat hei welchem
sie nach dem Bericht des Sihab al din hei de Sacy a O II S 135
Amr bin Jahjä eingeführt haben soll

Das abgeschnittene Haar wurde der Gottheit geweiht als Symbol
der liebevollsten Hingebung an diese eine Art von Opfer welche
Ii Boetticher so treffend charakterisirt s Baumkultus der Hel
lenen S indem er sagt dass die Darbringung dieser schönsten
Zier des Hauptes ein Zeichen sei dass man Haupt Sinnen und
Trachten der Gottheit weihe sich in ihren heiligen Schulz gehe und
dieses ausdrücke durch Darbringung des Haares als des dem Leihe
entnommenen Theiles welcher gleichsam die Blüthe und Gesundheit

bezeichnet
Abul Farag berichtet sodann Tajji verehrte das Gestirn

Suhail d i den Canopus Der Stamm Tajjl halte früher seine
Wohnsitze in lernen wanderte aber nach dem Lrcigniss des Sail
al Arim d h des Durchbruchs des grossen Dammes von March
gegen 128 nach Chr vgl Caussin de Perceval a a O I
S 85 in Folge dessen die ganze Umgegend von March durch die
VasserHuthen verwüstet wurde aus und wendete sich in die nörd

lich von Madina gelegene Gegend in der JNiihc der Berge Agä und
Sa/mü wo er Halt machte und sich niederliess Suhail wurde von
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den späteren Arabern allgemein als Unglück bringendes Gestirq an
gesehen dessen unheilvollem Kinlluss man epidemische Krankheiten
iiiid schlimme Kälte zuschrieb So sagt Mulanabbi hrsg von Dre

ierlei S 128 Z 11

w 1 Q c f fiLjjJi Ss o j i jiLlj A Ii H 0
Du leugnest meiner Neider Tod ich aber gehe

Als Todesstern Sühail den Söhnen dei Verruchten auf

wozu al Vdhidi im Common tar bemerkt tä 4 q

ojil u i5 Vj M J Die Araber glauben dass wenn
Suhail aufgeht eine ansteckende Krankheit im Lande ausbricht und
Viele in Folge dessen sterben Ein ähnlicher Aberglaube liegt dem

Sprüchworte zu Grunde J a J J ji A r W wenn
Suhail aufgeht steigt ein Maass d i eine Wagschale und das andere
fällt welches der kumüs so erklärt s AÄA j L lXL A

v V Ajij yS äij p itf tftö Jfj c S V s
j J j Lo CC J 5 jis U wenn der Stern Suhail aufgeht
so erhebt sich eine Wagschale und die andere senkt sieh denn man
meint dass dann die llilze aufhört und plötzlich Kälte eintritt

Dem Cultus des Suhail folgte später bei demselben Stamme Tajji
der Cultus des Idolcs al Fuls Der Verfasser der Mara id al illila
II 5 il berichtet über letaleres Folgendes

al Fuls oder wie andere aussprechen al Fals ist der Name
eines Idols welches der Stamm Tajji in Natfd nicht weil von Faid
verehrte Der Prophet schickte den Ali dahin welcher das Idol zer
störte Es war eine rothe Felsspitze mitten auf dem Berge Aga
einer Menschengestalt gleich mit zwei 1 bekannten Schwertern um
gürtet deren eines al Mihdam und deren anderes liasvb biess welche
der gassänjtische König ffdrt t f II hin Abü Samir vgl Harnsa
Isfahani hrsg von Gottwaldt S II dem Idol geschenkt halle
Diese brachte Ali dem Propheten welcher eines umgürtete und das
selbe dann dem Ali schenkte Dies ist das Schwei I welches Ali
fortan in Gebrauch nahm

1 Auch Ibn Hüdm Leben Muhammad hrsg von Wüstebfeld I S 58
erwähnt nur zwei Schwerter Caussin de Peroeval E i 111,8/8 aber
erwähn der en wie JdUÜt d r e i Ali Ins atlacpi Hein II l lU trA ät630 d Chr
leavainquit briw l itfrie trenveraa le temple oü il trouva entre autres objeta

nrccirux troit tabrei lc IIa poub le Milch dam el le Javnini
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Etwas stoffhaltiger ist die von Kaxvini Agai b al maljlükal
S 152 Z 20 ff mitgctheilte Notiz welche er auf die Autorität des
Himm bin Muhammad al Ralhi gestützt mittheilt und welche im
Allgemeinen mit dem von Jdkul im Mu gam al huldan Berichteten
übereinstimmt Jäküt sagt Folgendes 1

Fuls es ist aber auch möglich dass das Wort die Pluralform
von als wie sukuf von sakfist freilich ist diese Form fulus eine
ganz unbekannte ist ein Eigenname der nur einem Jdol angehört
So haben wir das Wort in des Ibn Duraid al öamhara vocalisirt
gefunden nach der Autorität des Ibn al Kalhi des al Sukkari und
des Ibn Habib Tm Iiitdb al asndm haben wir von der Hand des
il iavaliki der es von der Handschrift des Ibn al Furat abgeschrieben
inid sich auf die Autorität des al Kalbi stützte J/rls geschrieben ge
funden Ibn Habib sagt darüber al Fuls ist der Name eines Idols
welches in Nai d nicht weit von Faid 1 von dem Stamme Tajji ver
ehrt wurde Die Priester des Idoles gehörten dem Stamme der Banti
Ii an Idn an Andere berichten das Idol habe mitten auf dem Berge
Agfea das Wort agga bedeutet so viel als schwarz 1 ge
standen Ibn Duraid aber sagt Fuls war das Idol des Stammes
Tajji Der Prophet schickte im i 1 d Flucht 630 31 den Ali
mit 150 Ansariern aus um das Idol zu zerstören Als er den ihm

Vgl den Text in der Beilage
s Vgl Mardsid al ittilä II 370 Es liegt auf der mitte des Wegs von

Hüfu nach Makk eine Tagereise südöstlich vom Gabal Sahna
Ueber den Berg Aga vgl Marasjd I 24 und luynboll s Anm IV 42

Dus L l ist naeh lltnvbtt AJÄr ul hilnd S 4,9 der Eigenname eines Mannes wie
Sahna der einer Frau sein soll Es wird erzählt Reide hätten sich geliebt and
sieh bei einer Frau Namens Marüga Stelldichein gegeben Der Ehemann der
Sahna habe davon Hnnde erhalten sie verfolgt und den Aga auf dem Berge Aga
die Sahna auf dem Berge Sahna getb dtet Wir befinden uns also auf einem ganz
mythologischen linden ist die Bemerkung dass a a so viel wie schwarz bc

m

deute richtig so ist man versucht an die W brennen zu denken von d r
w

ein altes Ls in der Bedeutung schwarz ebenso gut sich ableiten konnte wie

üih schwarz und von j p eigentlich brennen und die in den Hand
IM

schriftcn des Jdlsßt sich findende Lesart L im Widerspruch gegen alle sonstigen
Autoritäten für die riobtige ZU hallen Dennoch liegt der von dem Verf der

C i

Marasid FirüzAbädi u A gebilligten Lesart L gewiss die richtige Erinnerung

an die Etymologie des Namens von L l Hieben zu Grunde dieselbe Wurzel
findet sich in dem n nr des Ilararilers KAiJ 2 Sam 23 II wieder eine Ety
mologie welche durch die Verbindung des Aga mit dem FW eine ganz be
sondere Bedeutung erhall
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gewordene Auftrag vollführt hatte fand er in dem zerstörten Idol
drei Schwerter al Mihdam al Rasüb und al Jamuni und nahm die
Tochter des 1 1 AI im gefangen I dem Kitäb al asjidm habe ich von
der Hand des Abu Mansur aMiawAliki 1 Folgendes geschrieben ge
lesen Antara bin al ahras erzählte uns der Stamm Tajji verehrte
das Idol al Fals so war das Wort vocalisirt in der Ausspräche
übereinstimmend mit dem Singular von fulüs also Jdls d i dem
Namen der kleinen Kupfermünze deren man sieh im Handel und
Wandel bedient wir aber haben es nach der Autorität des bereits
erwähnten Mannes des Ibn l lahih fuls vocalisirt Antatet sagte
nun al Fuls war eine rothe Spitze mitten auf dem in ihrem Gebiet
liegenden Berge Aga einer menschlichen Gestalt ähnlich welche sie
anbeteten welcher sie Geschenke darbrachten und bei welcher sie
ihre Schlachtopfer schlachteten Kein Flüchtling nable sich diesem
Idol ohne hier ein Asyl zu linden und Niemand trieb hierher auf der
Jagd ein Thier das mau nicht wenn es sieb ohne die Heiligkeit des
Ortes zu scheuen hierher flüchtete geben liess Die B anti B au Idn
waren Priester des Idoles Bauhin war der welcher dies Idol
zuerst anbetete Einer der Priester dieses Götzenbildes Namens
Satfi trieb einst eine frei umherlaufende Kameelin zu demselben
Diese Kameelin gehörte zu der Heerde einer Kalbitin vom Stamme
der lianü Dlaim welche die Gastfreundin eines vornehmen Mannes
Namens Mdlik bin Kultilm al Samagi war Jener Saifi trieb das
Thier bis zum Vorhof des Tempels des al Fuls wo er es festhielt
Die iaslfreundin des Mdlik ging nun und meldete diesem die Flucht
ihrer Kameelin worauf MAlik ein arabisches Pferd bestieg eine Lanze
ergriff und auszog um das Thier zu erspähen das er denn bei dem
Idol al Fuls auch fand Hier sprach er zu dem Priester lass die
Kameelin meiner Gastfreundin laufen worauf dieser erwiderte das
Ihne ich nicht denn sie gehört deinem Herrn Darauf wiederholte
MAlik seine Aufforderung das Thier herauszugeben worauf der Priester
entgegnete willst du deinem Gott die Treue brechen iMAlik aber
drohte ihm mit der Lanze band die Kameelin los und führte sie zu
rück Da wendete der Priester sich zum Idol zurück blickte dem
MAlik nach erhob seine Hand zeigte auf ihn und rief

1 Die verschiedenen Isnad lasse loh hier uns da sie nicht von wesentlichem

Interesse sind

8 Vgl lbn Duraid S 237 Z 5 j i nämlich den a J i H
w CJc jwJlaJI qOLw jj ä yo

3
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0 Herr Wenn MäHfc bin Kuliüm dich heute der
Töchter des Starken d h der Kameelin beraubt hat dich
Den vor dem heutigen Tage Niemand ungerecht behandelt hat

so soll ihn die gerechte Strafe treffen

Adi bin Hutim hatte gerade bei dem Götzenbilde geopfert Als er
das Opfer geendigt hatte setzten er und einige Leute sich zusammen
und erzählten sich was Mälik gethan Da sagte Adi hin llätim
Seilet zu was ihm heute zustossen wird Es vergingen aber meine

Tage ohne dass ihm etwas begegnete Da entsagte Adi dem Dienste
des Götzen FuU und überhaupt dem Dienste der Götzen und be
kehrte sich zum Christenthum Als aber der Islam verkündigt ward
wurde er Muslim Malik war also der Erste welcher dem Götzen
Fuls die Treue brach und von jener Zeit an wurde so oft ein
Priester ein Thier zum Tempel des Götzen hintrieb dieses ihm
wieder abgenommen Das Götzenbild al Fuls aber verehrten die
Araber bis zur Zeit des Propheten dieser schickte Ann Ali bin
Abu Tdlib dahin der das Idol zerstörte und zwei Schwerter fand
welche der gassänitische König al TTArit bin Abu Samir al gassani
dem Idol geschenkt hatte deren eines Mihäam und deren anderes
liasub heisst Dieses sind die Schwerter welche Alkanm bin Abd
erwähnt Ali brachte sie dem Propheten welcher sich mit dem einen
umgürtete und es dann dem Ali bin Abu Talib gab Dies ist das
Schwert welches Ali führte

Diese Erzählung berichtet also über die durch Mälilc bin
Kultäm verüble Verletzung des dem Idol al Fuls und seinem
Tempel wie seinem geheiligten Territorium zugestandenen
Asylrechtes

Dass ein solches Asylrecht auch den Territorien anderer ara
bischer Idole in gleicher Weise wie dem geheiligten Bezirk der Kdba
zugestanden worden sei d h dass Leute welche aus irgend welcher
Ursache von Feinden verfolgt wurden und um sich diesen Verfol
gungen zu entziehen hierher Hohen daselbst Schutz gegen ihre Feinde
fanden ist eine bekannte Thatsache welche keines weiteren Be
weises bedarf Auch hei anderen Völkern gewühlten Orte welche
für besonders heilig gehalten wurden wie Tempel und Alliire Sicher
heit vor den Verfolgungen der Feinde selbst der Bluträcher mussle
von seiner Itaehe abstehen wenn der Blulschuldige sich in den Tempel
oder an den Altar einer Gottheit geflüchtet hatte Bei den allen He
bräern hatten sechs Frei Städte dies Asylrecht was die Stelle
Num 35 12 ff vgl mit Josu a 20 1 ff beweist wo Moses den
Befehl erhält sechs Frei oder Schutz Städte ihre Namen vgl
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Josu a 20 7 8 bfi a ötp b Ü drei diesseit des Jordan
und drei im Lande Cunaan auszuwählen für die Rinder Israels die
Fremdlinge und die Hausgenossen rmica iBBS nsa is maus tmi

tj j T T v, T T T Tdamit Siehe dabin jeder der aus Versehen einen TodtscbJag be
gangen bis er vor der Gemeinde zu Geriebt steht Vgl Saal
schütz Das Mosaische Hecht 2 Ausg S 532 f Diese Schutz
Städte gehörten zu den 48 Levitenstädten Numer 35 7 und so
kam ihnen gew iss schon als Wohnorten der Priester eine gewisse
Heiligkeit zu DaSS auch hei den anderen Völkern des AlterthuflJS
den Tempeln ein gleiches Asylrecht zugestanden wurde beweisen
Stellen wie Virgil Aen II 761 und Ovid Fast III 431 f

Romulus iit saxo lueuin eireumdedit alto

Quilibet huc iuquit confuge tutus erit

So hielten auch Iii allen Araber einige bestimmte heilige Orte für
so geheiligt dass sie ihnen dies Recht die Unschuld und die Un
schuldigen zu schützen und diesen eine Zuflucht gegen die Ver
folgungen der Feinde zu gewähren zugestanden Dass die Heilig
tümer aller Idole bei ihnen das Asyireclit geliaht dürfte sich
schwer beweisen lassen Jedenfalls geht aus der Erzählung über die
Thal des Malik hervor dass der Tempel des Idols al Fuls ein Asyl
ort gewesen sei an welchem Alle sogar die verfolgten Thiere vor
den Nachstellungen ihrer Verfolger Sicherheit landen Dass der eigen
nützige Priester ein Thier welches der Heerde Jemandes entlaufen ist
und für den Augenblick herrenlos umherirrt in das Territorium des
Idols treibt um es hier als gute Heule festzuhalten ist ein Ueber
grilf der wenigstens dem Malik als wirklicher Uebergriff und Ein
griff in fremde Eigenthumsrechte erschien Dass diese an und für sich
so einlache und scheinbar bedeutungslose Geschichte hier SO uni
ständlich erzähll wird spricht dafür dass ihr irgend welche beson
dere Bedeutung beigelegt wird Das Charakteristische ist jedenfalls
die darin liegende Anerkennung des dem Idol al Fuls zugestandenen
Asylrechtes und die nach der Ansicht des Priesters durch Malik ver
übte Verletzung desselben

Unstreitig hängt der Name des ldoles mit der Idee des Asyl es
zusammen Fragen wir rücksichtlich der Erörterung des Ursprunges

Ci vund der eigentlichen Bedeutung von j S± und denn von
einer ersten Konjugation jJi welche Frey tag in seinem Lexikon
hei iolius fehlt diese ersle Form noch erwähnt findet sich bei den

arabischen Lexikographen keine Spur zunächst den Firüzubdtli
und inuhari um Rath so erfahren wir dass Ursprung und He
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deutung denomiaativ sind und dass beide von o ü obolus
sich ableiten Firuzäbädi Conslantinopol Ausg II 272 sagt
darüber

Fals ist der Name des Obols einer Kupfermünze Früher war
dies eine geprägte und im Handel gebräuchliche Münze Der Plural
davon lautet aflus und f ulus So nannte man auch das mit dem
Siegel versehene Täfelchen welches die Tributpflichtigen als Zeichen
ihrer Tributpflichtigkeit am Halse zu tragen pflegten in der früheren
Zeil pflegten nämlich die ihren Tribut abliefernden Schulzverwandten
das mit dem Siegel des Zollamtes versehene Papier an Jen Hals zu
hängen theils des eigenen Ruhmes wegen theils um den weiteren
Nachforschungen vorzubeugen wie jetzt noch einige Hirter dieses
in ein Etuis stecken und wie Amulette am Halse tragen al Falläs
ist der Verkäufer von Kupfermünzen Fils ist der Name eines be
sonders vom Stamme Tajji verehrten Götzenbildes Faids bedeutet
soviel als nachdem man sein Vermögen verschwendet hat so arm
sein dass man sogar nicht einmal eine Kupfermünze mehr hat
und daher derselben bedarf Es leitet sieh vom Nomen ißus ab
Man sagt seine Angelegenheiten sind bis zum falas herunter
gekommen d h er ist bettelarm geworden kann nichts erreichen
Ifliis bedeutet soviel als sein Vermögen verschwendet haben ein
muJUs Armer sein Das hamsa der 4 Form hat hier privative Be
deutung und es ist als ob man sagte seine Aktschtfs sind Obole
geworden d h er ist in einen Zustand gekommen in dem man von
ihm sagen kann er bat keinen Heller Man sagt vom Wechsler
aflasa wenn von seinem Geld ihm nichts übrig bleibt als oh seine
Dirhems zu Obolen geworden wären oder er ist in einen Zustand
gekommen in dem man von ihm sagen kann er hat keinen Fals
Taflis ist die vom Kadi abgegebene Erklärung dass Jemand zahlungs
unfähig sei Mufalias wird von etwas gesagt auf dessen Haut
glänzende Flecken wie die Obolen und Schuppen der Schlange sind

iauhari Mavs Tueh s sagt y u Jil X ÜI J 0 7 0 Jli JS
05 cUS liy jj i ji i s 4 o ,Lo Li l Asu jLo J Jl 0 Jsl lXjj j Jls

W S giüjta o U 131 iJuaiiij pLä j uUsua La 6 A Jj e i l JLäj
Ls Lr ii u J L s jLäj jb 1 La3 iu gj j a l j j tejJa

J Lo ül j l 3 L d J 1 ii jLäj
ij dji juS a Lc i ii LwjIsj oLäJI Jiä iAäj L s JlXj JL

womit im Wesentlichen die Bemerkung des Tibrhi übereinstimmt
der im Gommenlar zur Mamasa S Vöf Z 101F vgl mit dem Scholion
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O

zu Hariri S fft 2 Ausg Folgendes sagt u iä iJ
5

w La qI q iAxj u j s v 5 L o 5i5t i r j S p As j ä aü
c Sjjju /toLäJi u jdaj

Nach der Meinung der hier angeführten arabischen Philologen
ist also das Verbum u Jj II und IV ein d c n om in a Ii ves wel

O

ohes von dein Nomen obolus sich ableitet Das Wort wird
demnach zu den relativ jüngeren zählen da das dein Griechischen

ÖßoXog nachgebildete Wort u Ji eben nicht semitischen Ursprunges
ist Denn dass die vorislamischen Araber nur Gold und Silbermünzen
geführt haben bezeugt al Makrtsei historia monetae arabicae ed
Tychsen S J 5 Ä H 44 jjvAif xll iUlS L J t y j i ol
l c ää und Ibn HalMn in Sacy s Chrcst ar II
S U ä i LTV j 50 jJ kai v UL Q Laixj Ijjl j
Qjjii f J Lfij kJJlXjI j welcher letztere aller
dings zunächst nur von der Zeit unmittelbar nach Muhammad spricht
was jedocli ebenso gut als von der Zeit vor Muhammad geltend zu
betrachten ist Da nun aller Wahrscheinlichkeit nach das Wort als
erst mit der durch dasselbe bezeichneten Sache nach Arabien gekom
men ist könnten die Derivaten natürlich alle nur aus der Zeit nach

ox QMuhammad stammen Gleichwohl kommen Worte wie u J Ü u 4
c

u s w bereits in älterer Zeit vor während sich das u Ji wol
schwer in vormuliammedaiiisrhen Schriftstücken linden dürfte Man
wird daher von der Etymologie welche die arabischen Philologen
vorschlagen absehen und für die Erklärung einen anderen Weg ein
schlagen müssen Auf eine entschieden andere Spur führen die Worte
des Seholiaste 11 welcher den Divan der lluilailileii eonimcntirtc und
zu dem Vers des Alm Kildba 1

o iSj 00 f J 3 t 1 1j Jum iik iAj ili j J s JjÄäii V 5 L r
Ei ei was soll die Liebe zur Al Kalül Ist doch deren Liebe

etwas Unerreichbares So quäle dich doch nicht mit einer un
erreichbaren Liehe

1 Ich vordanke die Mlttheilullg dieser Stalte ans dem och nicht gedruckten
Theile des Divän s der Hudaililen der Güte des Herrn Prot W AhlWardt in
Greifswald Ef schreibt mir zugleich Ausser dieser Stelle kommt Ins Wort
j Ji in dem Diw Hods nicht vor und Zumal nicht in dem noch tingedruckten
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Folgendes bemerkt a V U 5 ei lt
e ciSxx i oLIoi U xLlb 13 li U o s J Üio L liS

O O JJ 3JlS i f p u Ja j li L j IaJI
Lr J Iü L 3 o H d h ßalas ist etwas was man
nicht erreicht d h in deinen Händen ist nichts davon hergeleitet
von äflasa n a ifläs was man von Jemandem sagt der kein Ver
mögen mehr hat Man sagt aßastu fuldnatt wenn man Jemand
sucht aber den Ort wo er ist verfehlt und dies Suchen und nicht
linden heisst al falas und al ijlds Falns ist eine dem Dialecte der
lludailiten eigenthiimlicbe Form für ißds u s w

In welcher Verbindung sollen nun aber wenn man der Etymolo
gie der arabischen Philologen folgen wollte Jals die Kupfermünze
mit demßalas aflasa nicht erreichen verfehlen sieben Die vor
geschlagene Erklärung die IV Conj bedeute soviel alsi er hat
einen Deut so viel wie nichts und mit Accus er hat Jemand als
Deul d h er bat Jemand so klein und so anscheinend wie einen
Deul so dass er ihn ebensowenig linden kann wie dies unbedeutende
Geldstück das in den Sand gefallen ist also er kann Jemand
nicht linden isldeshalb sehr unwahrscheinlich weil ein als eben
eine relativ ziemlich starke und keineswegs so kleine Münze ist dass
sie sich augenblicklich im Sande verlieren müsste und darum nicht

aufzufinden wäre

Dass einige der Derivate dieses Wortes wie obolorum

venditor j J ä instar obolorum fulgens ohne die mindeste Schwie

rigkeit sieh von obolus ableiten lassen ist freilich leicht einzu
sehen während es für andere ungleich schwieriger ist sie ohne ge

waltsame Umdeutungen von dem Subst u i abzuleiten Zwar kann
man sich rücksichtlich der Erklärung der Bedeutung der IV Conj
arm sein d h keinen Heller haben darauf berufen dass die

IV Conj nach der Ansicht der arabischen Grammatiker zuweilen

Tbeil n den altarabisctieu Dichtungen kommt ei o viel ich weiss nicht vor
iah habe die baupUachlicbiteo nltaribischen Dichter selbst nämlich En Ndbigha
Soheir Alaama Toarafa, Älttr a KI a schA und ein gut Tbeil der El Mpfaddha
li jjät ausserdem eiae Anzahl hetreltender Uxcerpte und ei 1 Abschnitt in Hssojü

l hi s J ill durchgesehen Das Wort kommt nirgends vor
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auch privative Bedeutung habe und dass u JiS von u Ji wir
lucus a uoii luccndo sich herleite doch ist dieser Fall ein ausser
ordentlich seltener dass es immer etwas Bedenkliches hat sich auf
ihn zu berufen Natürlicher ist es aber die Dialecie zur Erklärung
heranzuziehen und zu sehen welche Bedeutung in ihnen die von
derselben Wurzel abzuleitenden Stämme haben Vergleicht man
nun Worte wie obD trennen unterscheiden Tübö trennen fliehen

Afü sich von Jemand trennen fortgehen auswandern jaü von
etwas befreien tibs entkommen flüchten vgl oJls entfliehen so
ergiebt sich als Grundbedeutung für alle die des Trennens von
welcher reflexiv gewendet die des Sieh Trennens Entfliehens
Fortgehens sieh leicht ableitet eine Bedeutimg welche mit der des
eine Sache nicht Erreichens weil dieselbe dem Suchenden sich ent

zieht Verfehlens und diese Bedeutung soll nach der Bemerkung

des Scholiasten zum Divan der Hudoiliteb das u iii haben in
nächster Verbindung steht demnach wird die erste Bedeutung von

Jen obsoleten u Ji 2 von welchem nur noch das concreto wie
3

von q in dem angeführten Vers des Abu Kiluba nach
weisbar ist fliehen sieh entziehen versehwinden und darum uner
reichbar sein sein die 4 Form würde dann verschwenden von
verschwinden und in Folge dessen arm sein und 2 etwas als

ij i sich Entziehendes haben so dass man es nicht linden kann
bedeuten

o

Von diesem allen u J s nun wird der Name des Idols sich
wol ableiten Als ein sehr interessanter Coincidenzpunkt verdient er

f

wähnt zu werden dass der Name des Berges L l jedenfalls mit einer

1 Dies ist in unseren arabischen Grammatiken oacbxntratceiif Die arabi
schen Grammatiker v U EfAia Iure unter u s sauen di las llamza siehe

c S
Ju dJ habe also privative Bedeutung Vgl Ju den Schutz nicht

gewähren von jü schütten helfen Iliiri ri 2 Ausgabe I 42
Comm letzte Z B itj w t JL i LoS 5 lXj JI u iü jti H

i U JJ
Mit welchem Hecht Frey lag eine erste Korm angiebt und ob die

Lesart Ii bei Sä Christ tri II S ff Z 10 richtig ist vermag ich nicht
zu sagen
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s IWurzel l von gleicher Bedeutung wie u b zusammenhängt und
man versucht ist zu glauben dies Fuls sei ein Synonymen des Aga
Dass dies Fuls wirklich geradezu die Bedeutung von Asyl gehallt
höbe lässt sich zwar nicht bestimmt behaupten aber es erscheint
wenigstens nach allen Spuren wahrscheinlich Hierbei darf man zu
gleich daran erinnern dass im Arabischen viele Worte welche die
Bedeutung Asyl haben mit Verbalstämmen welche sich trennen
entfliehen bedeuten zusammenhangen und von diesen sich ableiten

Q öI O f I O jsVgl L r von L fliehen m von ys meben L tU von fliehen

Q l 0 0 Ot Aj Ljsü von L i frei werden von tjoü liehen Jo /i und
5 svon j j liehen u iU von liehen vgl mit von i j zerstreuen

vjoLs 1 von joÜ fortgehen sicli trennen so Sur 12,80 wo es
Balduin durch ij ci erkiiirt

Abü l Farag fiilirl sodann fort Kais verehrte al Sirä al abür
d h den Sirius Der Stamm Rais bin Aildn gehörte zu den
griissten arabischen Stämmen vgl Ibn Duraid S IIP Caussin de
Perceval Essai 1,102 Er hatte in Nagd und K dz seine Wohn
sitze Ob der Stamm ausser dieser Sterngottheit noch eine andere
verehrt hat ist nicht bekannt Al Si rd al abür ist der am Münde
des grossen Hundes sichtbare grosse leuchtende Stern welchen die
Griechen oeioiOf nennen vgl Pococke Specimen historiae Arab
p 13 5 und Ideler Ursprung der Sternnamen S 2 7 i3 Dass der
Stamm Huzd a dieselbe Sterngöttheit verehrt habe bezeugt eine
St dle bei Ibn Hisdm in einer Handschrift der Leipziger Universi
tätsbibliothek Manuscr Hefa no 308 fol 1 v gj x iJlj yyi

yi jJl J iAaC jj Q J lXaXJ ÄcliS gLk il Uj
o

c y wJLc s j Unter al Si rd versteht man den
Stern wehdien der Stamm Huzd a verehrte Der welcher zuerst
dies Gestirn verehrte hiess Abu Kab ia d i Gaz bin Gdlib al
kvzd i Den Cultus desselben Gestirnes scheint Muhammad im Auge

c

zu haben wenn er im Kuran Sur 53,50 sagt jt cJl yS
Und er Allah ist der Herr des Sirius wozu Baiddvi II

p flo Folgendes bemerkt al Strü ist al Si rd al abür dies
Gestirn glänzt noch heller als das Gestirn al Gumaisd Es wurde
von einem der Vorfahren des Propheten dem Abü Rabia verehrt

Das Gestirn Utdrid d i Mercur wurde nicht nur von den
Asad wie Abü l Farag berichtet sondern auch von den Tamtmiten
welche ausserdem auch die Sonne anbeteten verehrt Der Name
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Ularid kommt in der Thal bei ihnen vor So wird um s Jahr 500
n Chr der Sohn eines tamimitischen Stammfürslen JlAgib Namens
Uldrt d bei Ras müssen Addit ad hist ar S 72 und von Ibn
Duraid S 145 Z 7 erwähnt einen Ularid bin Auf führt
WListenfeld in ihren Genealogieen Genealogische Tabellen L
Z 14 mit auf Vgl Ibn Duraid S 155 Z 15 und d Wirk Kamus
unl d W

Wie es sieh mit der von Ibn Duraid aufgestellten Behauptung

a a 0 S 145 dass o LLc so viel als Lc sei und lang weit
entfernt bedeute verhält ob sie begründet ist oder nicht wage

ich nicht zu entscheiden da mir das Wort in dieser Bedeutung nicht
vorgekommen ist

Zu dem ganzen Kreise der Sterngottheiten gehört auch noch

Turajjä if fi vgl über dasselbe al Fargdni S 77 Kasvini Agl
ib al maljliikal S 35 infr I dolor a a 0 S 137 146 287 ist
das Gestirn der Plejaden welches von den Stämmen Madl iig Kurais
und Tjad verehrt wurde Die Araber pflegten dies Gestirn uJ1
d i das Gestirn aar i oxtjv vgl al Fargdni a a 0 Sur 53,1
wo die Erklärer das jSUJI übereinstimmend durch j lt erklären
zu nennen wie bereits Osiander Zeitschr der D M Ges Bd 7
S 470 bemerkt hat Man glaubte dass dem Aufgange dieses Ge
stirnes heftige Hitze folge 1 was aus dem von Tibrizi im Commenlar

1 Wenn das Gestirn Turajja zugleich mit der Sonne aufgeht so folgt dem
Aufgang arge Hitze füllt aber sein Aufgang mit dem Untergang der Sonne zusam
men so soll seinem Aufgang beftige Kälte folgen Vgl Ilamdsa S 551

L jLs JI JLzXi c,lsw öj J u JI V/ W
Wenn das Gestirn d i die Plejaden mit Sonnenuntergang aufgeht so verbirgt

der Stamm Ijunajj die Gefä sse der Gastfreundschaft und sein Gaslfrennd klagt ihn
der Treulosigkeit an d h die Gäste bekommen wegen der dem Aufgang des Ge
stirnes folgenden Külte oicbtS mehr ZU gemessen nämlieh wegen der in Folge der
Kalte eintretenden Theurung

Hiermit ist der von al Tibrizi im Commentar zu dieser Stelle erwähnte Volks
snrBcb zu vergleichen

o 5

cl j xXjSj iuiAi s X jJuj
Das Gestirn der Plejaden ist am Morgen aufgegangen deshalb weil solchem Auf

gang arge Hitze folgt sorgt der Hirt für den Schlauch dagegen

ULwi t c y ULäjs uJi jAL
Das Gestirn ist am Abend aufgegangen deshalb sorgt der Hirt für die Kleider
wegen der solchem Aufgang folgenden Kalle

Auf einen ähnlichen Aberglauben dass nämlich beim Aufgange dos Gestirnes
Turajjä Hitze eintrete und in Folge derselben bei den Früchten das Gelbe von dem

4
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zur IJamäsa S 410 Z H angeführten Sprichwort hervorgeht jäta Sil
Ci ipiA5 J oLjL JI 5 La J u Ä JLs Uji wenn Iiis Gestirn der

Plejaden aufgeht so verwelkt das Gras in Folge der grossen Hitze
und die Eselineh beissen sich vor Brunst Die Griechen glaubten
ebenfalls dass dies Gestirn heftige Hitze bringe wie Hesiod Opera
et dies v 343 tlhjietäiw SJttieXXofiipcav aQ ao afir t rpv und
Athenaeus Deipnosophista XI S 490 r g ovv rfjg rwv xoqtiwv
yeveös e xai TeXetowemg TtQoaijftavrixas Tlleiddai bezeugen
Der Name des Gestirnes leitet sich wie inj Griechischen Syrischen

ftin n ss j i cuinulus 1 Icbräischeii frais auch im Arabischen
von einer Wurzel 1 her welche die Bedeutung des Vielseins
der Menge hat Die Form des Namens ist die weihliche Diminutiv

oE
form des Elativus ßj L bedeutet also ein wonig zahlreicher

0

an Menge ein wenig grösser Oh das Idol Ralra zu der
selben Art des religiösen Cultus dem Geslirncultus zu rechnen ist
muss so lange man von diesem fast nichl mehr als den Namen weiss
unentschieden bleiben Der Name hat allerdings was seine Etvmolo
gie anlangt eine gewisse Aehnlichkeit mit dem Namen der Plejaden
da er ohne Zweifel mit viel sein zusammenhängt Der Kamüs

berichtet über las Idol ftlftt XÜjj jjC Jfjti
oJs yj 1 j 3 ii U V O tjayas iU y

jJ a l JA JlysbUj Jjf Ojä Katrä wie sakra
ist der Name eines Idoles welches von den Stämmen Gadis und j asm
verehrt wurde Nashal hin al rabis zerstörte dasselbe schloss sich
dem Propheten an und bekannte sich zum Islam lieber diesen
Nashal bin al rabis habe ich nirgends eine weitere Noliz linden kön
nen Jedenfalls läuft hier ein ziemlich starker chronologischer Irr
thum mit unter Nach dieser Nachriehl nämlich sollte man glauben
dieser sonst unbekannte Nashal habe zu einem der beiden genannten
Stämme Gadis oder Jasm gehört War er aber wirklich wie hier
berichtet wird ein Zeitgenosse des Propheten so kann er jenen
Stämmen nicht angehört haben welche bereits lange vor Muhammad
untergegangen waren Heber die Zeit in welcher die Vernichtung
derTasm und Gadis vorsieh gegangen sein soll differiren wie bereits

Rothen aicb scheide spielt lluhn ri im S ihili Buch 34 c 85 on X L

JUs l j l jlljJ lc MjX i Vj j iAjjj y y f 1
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angegeben die Angubeu um mehr als vierhundert Jahre Entweder
also iniiss dieser JNashal lange vor Muhammad gelebt haben oder der
Cultus dieses doles iniiss auch bei später noob existirenden Stämmen
in Gebrauch gewesen sein

Verfolgt man hihi die freilich sehr verwischten und unkenntlichen
Spuren der polytheistischen Religion der allen Araber welche allem
Anschein nach in ihren ersten Anfängen reiner Sterndienst gewesen
ist weiter so sprechen alle Anzeigen dafür dass dieselbe im Fort
gang der Zeit sehr verschiedene Wandelungen erfahren hat Die
wenigen älteren Religionsgebräuche geriethen entweder in Vergessen
heit oiler erlitten mannichfache Veränderungen Dass nachdem die
Araher mit fremden Völkern in lebhaften Verkehr getreten Waren
und von ihnen vieles an Sitten Gebräuchen vielleicht auch Sprache
Neue auf und angenommen hallen solches Neue auch dem von den
Voreltern ererbten Cultus beigemischt und andere Formen der Gottes
Verehrung in Folge der veränderten Anschauungen in Arabien einge
führt worden sind wird sich wohl schwerlich leugnen und verkennen
lassen wenn auch die Geschichte der arabischen Religion sich mehr
ahnen und erratlidi als deutlich und sicher darstellen und in ihren
Entwickelüngsphasen verfolgen lässl Die arabischen Schriftsteller
welche die Geschichte der allen Zeiten nur sehr oberflächlich und
Summarisch darstellen Stimmen doch darin merkwürdig üherein dass
sie eine solche vollkommen umgestaltende Veränderung der altarabi
schen Religion dem Einflüsse eines Mannes Zuschreiben von dem sie
übrigens nichts Bemerkenswertes zu sagen wissen sie berichten
nämlich dass bin Lahajj die alle Religion des Abraham durch
Einführung einer neuen Form des Götzendienstes in Arabien umge
staltet habe vgl AbüH FiM Histor anteislam S 136 Hamxa
hfäkdai I p hl J Ilm Durah S M Sahmstini S ffC Vm
Halilkdn 110 557 Diese durch bin Liihajj bewirkte Umge
staltung des CultUS der allen Araber häll Uamza Islähani für so
w ichtig und einllussreich dass er das Jahr in welchem sie vor sich
ging linier den Epochen iS der vorislainisrhcn Geschichte
der Araher mit aufführt womit AbiVI FitUi im Wesentlichen über
einstimmt welcher auf den Bericht des Sahrastdiii sich stützend
Folgendes erzählt bi/ Lahajj war der Erste welcher die
Götzenbilder auf dem Dach der Ii aha aufstellte und sie anbetete die
Araher nun folgten ihm hierin und blichen dem Götzendienst ergehen

bis der lsldw kam Sabrasld/ii S ff giebl als die erste Veran
lassung welche den bin Lahajj zur Veränderung des ultara
bischen Cultus hewog eine von diesem kurz nachdem er in Makka
zur Herrschaft gelangt war nach Balka in Syrien unternommene
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Reise an Bei dieser Gelegenheit habe er gesehen dass Leute Götzen
bihlern iiire Verehrung widmeten als er sie gefragt was es damit
für eine Bewandtnis habe habe man ihm geantwortet i Diese Götzen
bilder sind Herren uAjjt welehe wir nach der Gestalt der himm
lischen Behausungen der Himmelskörper und menschlicher Personen
iü Ji Jt u L Uwirt Krf WI Jj L JS AjC angefertigt haben wir

flehen sie um Hülfe an und erlangen sie wir bitten um Regen und
erlangen Regen Amr wunderte sich hierüber und erbat sich von
ihnen eines ihrer Götzenbilder worauf sie ihm den Hobal gaben
Dies Idol nahm er mit sich nach Makka und stellte es in der Kä ba
auf und es waren bei ihm zwei Götzenbilder Isaf und Ndtla in
der Gestalt zweier Ehegatten Er forderte sodann die Menschen auf
die Idole anzubeten sich ihnen zu nahen und durch sie d h durch
ihnen darzubringende Opfer des höchsten Gottes Gunst sieh zu er
werben Das geschah im Anfang der Regierung des S4Mr dfil Akt6f
bis Gott den Islam erscheinen licss und sie aus dem Tempel geworfen
und zerstört wurden

Dass dieser Nachricht von den durch Amr bin Luhajj in den
altarabischen Götzendienst eingeführte Neuerungen ein historisches
Factum zu Grunde liegt daran lässl sicli wol kaum zweifeln doch
dürfte es sicher sehr grralhen sein die Nachricht ihrem ganzen Um
fange nach mit gewisser Vorsicht aufzunehmen Lassen sich auch
sichere Spuren gewisser von Norden und Nordosten her Bich geltend
machender fremdländischer Einflüsse auf die altarabische Religion
nicht verkennen Einflüssen welche bei den immer lebhafter und
intimer werdenden Verbindungen der Araber mit den Bewohnern der
angrenzenden Länder also Syriens Mesopotamiens und selbst auch
Aegyptens sehr natürlich sind so ist es doch ganz unwahrschein
lich dass die Araber bis zur Zeit des Amr bin Luhajj zu dem
Diu Ibrahim der Religion Abrahams sich bekannt haben also Mono
theisten gewesen seien Dieser Theil der Nachricht veiTäth seinen
muhammedanischen Ursprung nur zu sehr Amr bin Luhajj gilt in
Folge eines Ausspruches des Propheten für das Prototyp aller Götzen
anbeter und so musste natürlich auch er es sein w elchem man die
Einführung der Idoioktrie in Arabien imputirte Die demnach auf
einen Ausspruch des Propheten sich stützende Annahme Sakretstdnf s
dass erst Amr bin Luhajj den Polytheismus in Arabien eingeführt
habe wird sehr verdächtig wenn man damit andere Angaben ver
gleicht Dieser Fürst gelangle zu Anfang des dritten christlichen
Jahrhunderts zur Herrschaft in Makka nachdem er von denBakriten
und Ijaditen wesentlich unterstätzt die iurhumilen welche lange
Zeit hindurch Tempelhüter derKa ba gew esen waren verlrieben hatte
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Vgl die Darstellung dieser Ereignisse bei Gaussin de Perceyal
Essai 1 p 221 iL Es mü sste demnach wenn Sahrastanfs Nacb
rieht richtig wäre der Monotheismus bis zu jener Zeil die in
Arabien herrschende Religion gewesen sei eine Annahme welche
jeder Begründung zu entbehren scheint wenn man den von den
muhairtmadanisehen Schriftstellern über Cultureustände der vor
islamisehen Araber mitgclhcilten Nachrichten ihre mühammadanisebe
Färbung nimmt und die Nachrichten unparteiischer und ans älteren
Zeiten datirender Gewährsmänner wie der Griechen und Römer
damit vergleicht

Als hauptsächlichster und glaubwürdigster Gewährsmann ist hier

nun vor Allein Herodot zu nennen der freilich niemals selbst
Arabien gesehen vgl 11 a c Ii r in der zweiten Ausgabe des Herodot
I S 445 II S 210 sondern nur das berichtet was er vom
Hörensagen weiss

Die Stellen welche auf arabischen Götzendienst eigenthü mliches
Licht werfen sind folgende in seinem Bericht über die Perser sagt
er zuerst 1 131 ToVTOMH fJ V ty fAOVVOltSt VOVOI uyxfji hl i

f TTiuiuai rfj Or fi ve v f na m tu s/oovquov
ftaftöpres wx dQaßirdv Aidi onu K /oory/o ti p dttpQodtrnp
Mifovra QÜfii ot i /Iittu fffyooti Ai Mirquv
allein diesen der Sonne dem Mond der Erde dem Feuer dem

Wasser und den Winden bringen sie von Urzeit an Opfer doch
haben sie von den Assyriern und Arabern gelernt auch der Urania
Opfer darzubringen Die Assyrier nun nennen die Aphrodite Mylilla
die Araber aber Ali I Ia und die Penser iVlilra lieber die lie
ligion der Araber berichtet er sodann im dritten Buche Cup 8
Folgendes /6vvoov l öi fiovvov v u t p Ovgavttjv ryevvTeu
eivcti Kai t u T i/o i riii mi ftjv xeipeo at paai y c tü nep
xvtüv top fiöwaov x Mcntha xitQOPTia l negifpoxaka jrt oi
t V JOVPTt TOVC XQOTOKpOVf OvV jUOtfcOVGl 6 i TOP/IIP 110 PVCOP

j T ik t P df OvQOtVltjV IllXär d Ii sie die
Araber halten einzig und allein den Dionysos und die Urania
für Gottheiten sie geben vor dass sie sieb die Haare auf eben die
selbe Weise wie Dionysos sclieeren sie schneiden sich dieselben
ringsum ab indem sie sie um die Schläfe rasiren Sie nennen den
Dionysos Orolal und die Urania Alilal Hiermit verdien ver
glichen zu werden was Arrian Exped Alexandri VII 20 über
die Religion der alten Araber berichtet h tyoc d i wt rt n im i xovi p
y/ ju i c dvo iÖpop T//iüp Diovc top OvpaPOP TS ml rbv Jio
Pl tWP TOP IIP OVQttVOV Tf ttVTOV OOl tfUPOP XUI TU JT tP
ot l xoma t te tiXkit ui top i hov df örov fteytattj ml ipa
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vorurti mrptXtia ig navra ijxsi tä ävOQmniva hovvoov dt
xatä döiav rtjg ig Ivd ovg argarmg Das Gerücht sagt die Ur
sache davon dass Alexander eine Flotte gegen die Araber geschickt
habe sei die gewesea dass er gehört habe dass die Araber mir zwei
Götter verehren nämlich den Himmel ovoavog und den Dionysos
den Himmel weil sie ihn selbst sehen und weil er sowohl die anderen
Gestirne als auch die Sonne in sich birgt welche allein Menschlichen
den grösslen und olfenbarsten Nutzen bringt den Dionysos aber ver
ehren sie weil sie von seinem riihineswcrthcn Zug nach Indien ge
hört haben Im Allgemeinen und Wesentlichen stimrjit hiermit der
Bericht des Sirabo herausg von M ducke S 1033 0 741 über
eil wenn er sagt nal irrti dvo Ihoisg invrDui i TO Ti/iäa/Ha
fiöpovg vri aiiTWP top re J m Kai top liopvaov rovg t 1 y v
QintTciTa iT dg t6 rjv nuQt 0PTag und weil er erfahren halle dass
von ihnen nur zwei Götter angebetet wurden nämlich Jupiter und
Dionysos welche ihnen das für das Leben Wichtigste schenken
ebenso was Origenes Contra Celsum V 37 sagt oi igaßeg
TTjP OvQaplup ai top zIiopvgop tfooye rjyovvT i 60vg f ip
olg TO vXv xai TO ä qtP dido aarni welcher durch den Zusatz
iv oh X t A den Dualismus in dem arabischen Götzendienst noch
recht ausdrücklich hervorhebt Wenn Ter 1 Ii i I o s l o r i u s in
seiner riircliengeschiclile hrsg von Jac G o l Ii o fr e d u s Lugduui
1643 IIb III Gap 4 über die l limjarilen zu denen Constantius
eine Gesandtschaft unter der Leitung des Theojihilus gescThiekt balle
und ihren Cullus berichtet xal Ovodgip ijX/m xui ath jPij xal rW
f iooip ini mpiotg sie opfern der Sonne dem Mond und einheimischen
Dämonen so stimmt diese Nachricht indem sie einen solchen Dua
lismus in dem Götzendienst der Bewohner Südarabiens bezeugt ganz
merkwürdig mit den Berichten der Profanschriftsteller überein

In wie weit der Bericht des Herodot für Spätere welche ihre
Ansichten über die Bcligi ler Araber nach den semigen modiücirten
massgebend geworden ist dürfte sich allerdings wol schwer bestimmen
lassen Jedenfalls ist dieser denkwürdige Bericht des Herodot einer
näheret und genaueren Betrachtung wertb

Hierbei wird vor Allem zu uniersuchen sein wer und welcher Art
die von ihm erwähnten lqüßioi sind Dass diese sfocißlOt wirk
liche Araber seien ist von mehr als einer Seite namentlich aber
von Movers Phönizier I 237 bezweifelt worden Man hat be
hauptet es sei liier eben nur von I d u m ä e r n die Bede Herodot
habe Arabien nie gesehen und Alles was er über Araber berichte
sei nicht auf diese sondern auf die ldumäer zu beziehen So
wahrscheinlich auch auf den ersten Blick diese Veriiiulliung sein mag
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so wenig lässt sie sich doch erweisen Denn wenn Movers eine
andere Stelle in den Schriften des Herodot gehörig berücksichtigt
hätte würde er ohne Zweifel anders geurtheilt haben Herodol
berichtet nämlich HI c 5 Folgendes f/ovvij de kdvtr eial pa
vtqa ecßohri ic Aiyvmov no yag 0ötvi ij fif xQ ovqow rtav
Ka viiog Ttohioe yrj iati ISvQmv nui tfau n/vwv xakeofidvwp
and Katämog iovm/ nahog cog ifiol doxe ei yceyd/wv ov
iroXhu ika äovbg and tävitj s tu ipat6gia tot erri ttka oi
fiiyQt /iji i nor jto/ ioc iatt tov yiyaßlov Man kann aber
nur auf diesem einen Weg nach Aegypten gelangen denn von l ln i
nicien Iiis zu den Grenzen der Stadt Kadytis 1 gehört das Land den

O

sogenannten palästinensischen Syrern Von Kadytis aber
einer Stadt welche wie mir scheint nicht viel kleiner als Sardes
ist bis zu der Stadt Jenysos gebären die am Meere gelegenen
Hafenplätze dem Araber Diese Nachricht des Herodol nach
welcher zu seiner Zeit also im fünften Jahrhundert vorChristus
die Kostenpunkte von Philistäa unter der Botmfssigkeit eines Herr
schers arabischer Herkunft sich befanden stimmt mit dem was
wir aus den Schriften des A Hundes vornehmlich des Ncfiemja
über die Geschiente jener Länder zu dieser Zeil wissen vollkommen
überein Schon die auffallende Erscheinung dass die sehr vagen und
allgemeinen Bezeichnungen arabischer Völkerschaften auf einmal in
dem Buche Neljemja s dem ganz bestimmten gentilitinm sa w Gap
2,19 tfiir Neil 4,1 vgl mit 2Chron 21 16 wo die Philister
und Araber ö 1l l9 1 bi 1ön w elche neben den liiishnn wohnen
sehr deutlich unterschieden werden und 2 Ghron 17 11 weichen

Welche Sladt mit diesem Kadytis von Herodot gemeint sei darüber sind
die Meinungen sehr verschieden Die Einen wie Baebr dessen zweite Aus
gabe des Herodot Th I S 890 Bertheau Zur Geschichte der Israeliten
S 378 glauben es werde damit I er URO I e m Heiselohnet die Anderen wie
Hitzig Urgeschichte der PhilislBer S 96 II Stark Gaza und die pbi i t8ia he
Käste S VIS IV und Ewald Geschichte des Volkes Israel III 1 S 418 not
glauben es sei Gaza darunter zu verstehen Letzteres scheint mir unbedingt
das Richtige zu sein denn dass Herodot hier von einer nahe am Meere liegenden
und mit Hafen versehenen Stadt spricht geht aus der Stelle deutlich hervor

An das von Robinson Palaestina III 037 erwähnte Dorf Uj i in der Nähe

von Sufed ist natürlich nicht hu denken lieber Gaza vgl Robinson a a O
Ii a iH

Stark a a O bezieht wie mir scheint ganz richtig diesen Namen Je

nysos auf Rhin6k6rura Hitzig aber n u 0 S 111 auf den Ort ä jJS vgl
Marasid al itUlä S 283
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lässt darauf schlicsscn dass die Hebräer jener Zeit mit den Arabern
die sie nun mit dem von ihnen sieb selbst beigelegten Namen jirbi be
nennen genauer bekannt wurden Diese Y r ormuthung wird aber zur
Gewissheit durch die Stellen Nel t 2 19 Ü 1 2 wo Gcshcm ö jjj
oder mit vollerer echt arabischer Endung ebend G 6 föiüä 1 der
Araber va s i i unter den den Israeliten feindlich gesinnten kleinen
Fürsten in den nächsten Umgehungen des heiligen Landes genannt
wird Man hat es also hier mit wirklieb ansässigen nicht nomadi
sirenden Arabern zu thun welche letzlere bisher wol die einzige Art
Araber gewesen sein mögen mit welchen die Hebräer überhaupt be
kannt wurden und aus der Combinirung und genaueren Vergleichung
der verschiedenen Nachrichten geht hervor dass die von llcrodot er
wähnten s/yufifOf wirkliche Araber nicht Idumäcr gewesen
sind welche in jener Zeit das dem Territorium von Jerusalem be
nachbart Küstenland beherrschten Diese Annahme wird ferner
durch Arrian llisloria Indica cap A X noch bestätigt wenn er be
merkt die am rechten Ufer des rollten Meeres jenseits Babylonicn
gelegene Gegend heisst Arabia magna yiai rccvTtje TCC fitv mnjxn
i are ml ttjv jh tXaaoav tt/v xard J oivixTjV re nccl tiiv JJcckai
üTivtjV 2 v HTjV und ein Theil davon nämlich von Arabia magna
erstreckt sich bis zum Meer welches Phönicien und das syrische
Palästina bespült Dass die Araber sich dieser Handelsplätze an der
Küste des mittelländischen Meeres in jener Zeil wo das jüdische
Reich vernichtet die Macht der Pbönicier gebrochen war leicht be
mächtigen konnten erklärt sich aus den politischen Verhältnissen
welche ein solches Vordringen denselben ermöglichten

Erwägt man ferner was Herodot a a von seinen Ara
bern erzählt dass sie nämlich rings um die Schläfe kreisförmig die
Haare sieb abzuscheeren pflegten xelgovrcci d mQirqoxtda meoi
iiiQOVVTe Tovg yi ora povg so stimmt dies wieder mit anderen
sehr verschiedenen Zeugnissen sehr gut uberein Vergleicht man zu
nächst die Stelle des Jeremias 9,25 wo er von den Arabern spricht

1 Ii wähl Geschichte des Volkes Israel III 2 S 173 Als ein dritter Mann
ähnlicher Art kam hierzu Gdsrhem oder mit voller ausgesprochenem Namen
Gaiehmu Fürst der Araber nämlich der südlich VOJn Paliislina wohnenden
welche wohl schon damals auch lä d 6 in unterworfen hatten und
wollte wie alle Araberfürsten nicht leicht fehlen wo es etwas zu befehden und
zu plündern gab Zu dem INamen ihm selbst vgl darüber Tuch in Zeitschrift

der I M G 3 139 kann man wol das arabische Ji z bei Ahffl Fidä Historia
anteisl 19 1 3 14 HH 13 WUslenfeld s Register zu d geiiealog Tabellen
S 189 Ibn Duvaid 8 154 Z II vergleichen lieber die Bedeutung des Wortes
vgl Ibn Duraid a a 0
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und diese fl 1 biatt ln riNB iJjwJtp ba alle mit verschnittenem
Kinnbart welche die Wiisle bewohnen nennt vgl mit Jerem
49 32 3 2 so steht mon deutlich dass liier von einem ähnlichen
ächt arabischen Gebrauche die Rede ist wie bei tlcrodnt und
Hitzig bemerkt gewiss richtig in seinem Commentar zu Jeremia
S HO Iis sind die Araber im engeren Sinne 2

1 Vgl Levit 19 27 21 5 wo diese Art des Hauptschcerens diese be
stand in dem Abscheeren des Haupthaares so dass nur ein Haarbüschel stehen
blieb welche allen Spuren nach ursprünglich mit einem heidnischen religiösen
Cultus zusammenhing vgl Ewald die AUertbiiroer des Volkes Israel S 225
oben deshalb den Israeliten verboten wird Wenn Herodot in seinem Berichte
ganz ausdrücklich von einem Causalnexus zwischen dem Cultus einer Gottheit
und jener Sitte das Haupthaar rings um die Schläfe d h ebenso wie es im
Leviticus angegeben ist zu scheeren spricht so erhobt das nut noch die Glaub
würdigkeit seiner ganzen Nachricht Denn dass ein solcher Causalnexus wirklic h
existirt habe geht aus den Berichten der arabischen Schriftsteller hervor welche
bei Erwähnung dieser oder jener Gottheit zugleich der Sitte des Hauptscheerens

natürlich wol eben zu Uhren derselben gedenken So sagt z B JdkiU im

Mu am al bulddn u d W L wo j aLs j U o s J6 tJlj
liLitXj 1 loL J 05 s c i lslj uiXic und wenn sie auf
brechen zu einem Kriegszug vgl über diese Bedeutung Dozy im Gloss zu
Ibn Adttri II Quatremerc Iiisloire des Sultans Maml II 1 p 121 pilgern
sie zum Idol Manul scheeren bei ihm das Haupt machen daselbst Hall und sehen
ihre Wallfahrt nur dann als rite vollendet an wenn sie jener Sille gehuldigt
haben Mau erinnere sieh sodann des bereits angeführten Verses des Zuhair

i ü

J fiJL ♦J LsuJI ü s Uj a L i jL 2ilj Äb
ich schwur bei den Opfersleinen des Ukais ir einen ernsten Eid und bei dem

Orte an dem das Haupthaar mit dem Ungeziefer geschoren wird

Dass zu den auch beim Besuche der Ka ba zu beobachtenden Gebräuchen das

Scheeren des Haupthaares geborte beweist eine Stelle bei Ibn Ilndm welcher
I 15 Z ü v u von An ail Tilidu Alui Kärtb erzählt dass er sich das Haupt

haar geschoren habe uSls V als er die Ka ba besucht Auf die sym
bolische Bedeutung dieser Silte ist bereits hingedeutet worden Wie die Aegypter
sich beim Trauerfest des Osiris vgl Piutarcfa de Is c 4 das Haupthaar ab
schoren so galt auch bei den Arabern das Scheeren des Haupthaares für ein
Zeichen der Trauer vgl den Vers des Labid

ü läL O L j l fc i bis Ui jS üj jt L J q 5
Und wenn einmal die Zeit kommt wo Euer Vater stirbt da zerkratzet uicht

das Gesicht mit den Nägeln und scheeret nicht das Haupthaar

s Wenn Tibri zi im Commentar zu Hainusa S föl Z 10 ff zu dem Vers
des Ibn Anama al Oabbi

5
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Was endlich Herodot ober der Araber Gebräuche beim
Schliessen eines Bündnisses über ihre Treue III 8 erzühlt stimmt
mit dem was uns die arabischen Schriftsteller seihst darüber be
richten vgl Tibrisi zur Hamasa S 375 oben S 423 Z 10
Ilm Duraid S 304 Z 5 v u überein

Wenn also alle diese Nachrichten welche uns Herodot mit
theilt nicht nur im Ganzen und Grossen sondern auch in den ein
zelnen Details sich im Einklang mit dem befinden was wir aus den
anderen und zwar den verschiedenartigsten Quellen über allarabische
Gebräuche erfahren und man aus dieser Uebcrrinslimmung einen
sehr günstigen Schluss auf die Glaubwürdigkeit des Herodot und
seiner Beobachtungen oder Quellen ziehen kann so muss auch das
was er über die ajtarabische Religion sagt für uns noch sehr an Be
deutung gewinnen

Herodot erzählt nun dass die Araber zwei Gottheiten verehrt
haben deren eine er Uro tat und deren andere er Alilat nennt
Diese Worte beweisen zunächst nichts weiter als dass die an der
Küste des mittelländischen Meeres wohnenden Araber denn He
rodot kennt nur diese zu seiner Zeit nur zwei Gottheiten eine
männliche und eine weibliehe verehrt haben Jene combinirl er
mit dem griechischen Dionysos diese mit der Urania und sucht
so die Religion der Araber näher und bestimmter zu cliaraktcrisiren
Kreilich ist gerade diese Vergleiclumg des Urotal mit dem Dio
nysos welche den meisten verdächtig und im höchsten Grade un
wahrscheinlich erschien weil sich auch nicht die leisesten Spuren

0 o osj ÄAS vju q8 s 8 Wi E
und er sank Inn auf den Ii an in Slam in ohne das ihm irgend etwas was ihm als

Kopfkissen bSlle dienen können untergelegt war und es war als ob seine Stirn
einem glatlpolirten Schwert gliche d h sie war so glatt und haarlos

Folgendes bemerkt wä u Ji i i Lw ot XjL toJ iU

j j X,o Xic IäJIj jJCj J d h und er ver
gleicht die Stirn des Erschlagenen wegen ihrer Reinheit und weil auf ihr gar
keine Spuren von Haaren zu sehen sind mit einem glattpolirte Sehwert was
so viel sagen will als er hatte auf der Stirn oder dem Vorderbaupt keine herab
hängenden Maare denn I a n g Ii e ru n l e r h ii n ge n d e Lo c k en galten bei
ihnen den Arabern für etwas Schmachvolles und damit zeigt dass
Locken und lang herunterhängende Huare am Vorderkopf bei den Arabern ein
Zeichen von Weichlichkeit war so kann man dies nicht auf den Götzendienst
und den damit in nächster Verbindung stehenden Gebrauch des Haupts heereni
beziehen
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eines Bacchuscultus in Arabien nachweisen Hessen der Grund ge
wesen der eine vergleichsweise sehr grosse Gleichgültigkeit gegen
den Bericht des Herodol bewirkt hat Hierzu kam noch die schein
bare Unvcrständlirhkeii und L T nerklatlicbkeit des Namens Urotal
der sicli so wie er ist mit keinem arabischen Idol zusammenstellen
lässt Allerdings haben wol Alle welche bis jetzt über arabische
Idololalrie geschrieben der Slelle des Herodol erwähnt aber ohne
eigentlich der in ihr verborgenen Spar weiter nachzugehen I5e
trachtet man diese jedoch genauer und sieht man zu welchen Sinn
und welche Bedeutung diese Gottheiten haben und erkennt so was
wol die wahre Meinung Herodöt s gewesen sein mag so wird
hoffentlich auch deutlich werden welche grosse Bedeutung und wel
chen historischen Werth diese Nachricht für uns hat

Was zuvörderst den Namen der männlichen Gottheit anlangt
so muSS die sehr grosse Verschiedenheit in der Art ihn zu schreiben
auffallen Scnweighäüser giebt in seiner Ausgabe des Herodol
P II Vai iet Icct p 7 folgende Lesarten an OqotccX Arch

Vindob Valla et Codex Bodleianus in alio OfjoraXar teste Pocockic
Vulgo OvQOrdht Sic Pa cum edd ante Wesselingium OqotuXt
Ask Pass et sie F Pc Pb Pd In F vero videlur ultima littera r
superne ut spuria notata a Movers fügt sodann ohne zu sagen
woher er seine Variante genommen hat a Bs 0 I M7 noch die
Lesart QoOTvkar hinzu Lieber die Etymologie dieses Namens sind
die verschiedensten Meinungen aufgestellt worden welche Baehr
in seiner zweiten Ausgabe des Herodot II S IG II anfühlt
Die Einen wie Eduard Pococke Specialen hisloriae Arabum
ed II S 110 If schlagen vor für OvyoraX oder OyoraX weil
keines von beiden arabisch sei ÜXiXTaX zu lesen und dieses mit dem
arabischen m2 Iii der erhabene Göll zu rombiniren Die
Anderen wie Joseph vau IIa in m e r Pu r g s t all und Schölling
geben zumTheil sehr verunglückte Deutungen welche Hähr a a O
anführt und welche hier wol mil Schweigen übergangen werden
können

Während alle Erklärer ohne Ausnahme davon ausgingen dass
der dunkle Name eben nur aus dem Semitischen herzuleiten sei
hat Hitzig Urgeschichte und Mythologie der Philistäer S 202
einen von der bisherigen Inlerpretationsweise vollkommen verschie
denen Weg eingeschlagen und ist auf das Sanskrit zurückgegangen
Er saut Parallel können und dürfen wir auch den Namen des ara

O

hischen Dionysos OyorüX oder OvyoraX aus dem Sanskrit er
klären OvQordX ist das Wort urddhn oder ürddhva auf
recht aufgerichtet u s w wovon urddhvam im lateinischen



36

sursum wieder erscheint Aus ürddkar wurde wegen des ersten
ürddhal die Aehnlichkeit meine ich muss überraschen und um
so mehr du das Wort in die griechische Gestillt erst durch das Ara
bische hindurchgehen musste Nun ist freilich von urddhva auch
hoch oben z B ürddhv alö/ea der Himmel urddhva deva
einer der unzähligen Namen Vishnu s Weißher weniger hierher passl
aberCiva seinerseits heisst nicht selten ürddhvaltnga urddhvaretas
und fliva wie wir gesehen haben entspricht dem Dionysius Wie
dort kurzweg Tuschdras so heisst er hier urddas öyOvc welche
Bezeichnung sich zunächst für sein Symbol den Phallus eignet
unter welchem er gleichwie die Bhaväni als j otti Jmvti verehrt
wurde Die sieben Steine welche salbend man den Orotill anrief
Herodot a a dürfen wir trotz des Ausdruckes iv fitan n
itvonc sehr wol als aufgerichtete denken und auch der griechische

Dionysos hiess ja Oy, 6g und so jene Nalurgöttin Artemis deren
Symbol der Mond war Oydiu oder VpOma/a Für wie scharf
sinnig und fein erfunden man auch diese Etymologie und Erklärung
halten muss so kann man doch auf der andern Seile nicht ver
kennen dass ihr sehr erhebliche Bedenken entgegenstehen

Allerdings muss man zugeben dass ohne allen Zweifel schon in
früher Zeit die Bewohner von Südarabien mit Ostindien in lebhaftem
und ausgedehntem Handelsverkehr gestanden haben vgl Heeren
Ideen u s w I S 266 ff Lassen Indische Allerlhumskunde
II S 580 11 es ist ferner bereits erwiesen dass die Oslindier
in Südarabien einige Colonieen errichtet haben von denen die eine
Nagarft sogar einen indischen Namen halte vgl darüber Lassen
a a O und I S 748 wenn Peter von Bohlen in seinem Com
mentar zur Genesis S 492 ff zu beweisen versucht hat dass die
Namen vieler Städte in Südarabien sich nur aus dem Sanskrit er
klären lassen so ist er sicher zu weit gegangen vgl Tuch Ge
nesis S 229 allein dass jene Handelsverbindungen Südarabiens mit
Ostindien einen so tiefgreifenden Einfluss ausgeübt hätten dass in
Folge derselben in den religiösen Cultus der Araber nicht nur arische
Ideen sondern auch arische Gottheiten mit ihren arischen Namen
übergegangen seien ist eine Vermulhung an deren Richtigkeit man
so lange zu zweifeln vollkommen berechtigt ist bis sie nicht allein
auf einer so einzeln dastehenden noch dazu anders zu erklärenden
Thatsache beruht

Dass indischer Götzendienst in einer oder der andern dieser in
dischen Ansiedelungen seine Bekenner gehabt haben mag ist aller
dings wahrscheinlich Herodot hat aber sicher nie eine solche ge
sehen und die Araber über welche er berichtet sind lediglich nur
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Bewohner jenes Küstenstriches am Mittelmeer welche sicher mit jenen
indischen Ansiedelungen nicht das Mindeste zu thun haben

üass der vieldeutige Name dieses unbekannten Orotal semiti
schen nicht arischen Ursprunges und daher nur aus einer der semi
tischen Sprachen zu erklären sei hat Movers die Phönizier I
S 337 bereits ganz richtig bemerkt Er glaubt der erste Theil des
Namens Orolal also Orot gehöre zu demselben Stamm von wel

chem Ari in Arial Ezecli 43 15 IG vgl mit jff Wt UN
abzuleiten ist und welcher im Allgemeinen die Bedeutung des Bren
nens Leuchfcns Feuer Lieht bat al sei so viel als t und Orolal
demnach soviel als bN rniix ignis Dei Aul den ersten Anblick
scheint diese scharfsinnige Erklärung von Movers die einzig mög
liche und wahre zu sein Movers hat zunächst ganz richtig erkannt
dass der Name aus zwei Bestandteilen besteht Wäre nun al der
wirkliche Repräsentant des von Movers vorgeschlagenen n so
würde von allen in den Handschriften und Ausgaben sich vorfindenden
Lesarien welche alle nicht e sondern a in der letzten Sylbe haben
keine die richtige vokalische Aussprache wiedergeben und man würde
statt des OVQ0T X entweder OvQOttjl oder OvQOTil vgl la arj
Aq l y m/id 1 Maccab 14 28 Ovädöijlog Boeckh Corp
inscr no 46ü8 OaadtXo c eben d 4012 und IM au in der Zeilschrift
der deutschen morgenländischen Gesellschaft 15 S 442 10 306
oder vielleicht ÜQorvk vgl BanvktOQ mit b lT l Gen 28,18 30
erwarten

Dass die Araber dies wirklich gekannt haben wird durch das
Vorkommen des Wortes sowol auf himjarilischen Inschriften als auch
auf nabatäischefl Münzen vgl Blau Zeitsehr d D M G 16 366
bewiesen Aber es lässt sich zweifeln oh dasselbe jemals eine all
gemein d h in allen Theilen Arabiens gellende Bedeutung ge
habt und oh man damit den höchsten oder einen höheren Gott be
zeichnet hat wie der hier erwähnte allem Anschein nach es gewesen
sein muss Spätere Araber bei welchen es il sowol in frem
den in s Arabische übergegangenen als in wirklich arabischen Namen

B X p b olautet J J A bCy A A s u s w vgl
Sur 2 91 92 und die Varianten bei Baiddvi I S oo vf vö
erklären die mit U zusammengesetzten Namen für nagrdnische oder
syrische deuten also damit an dass il nur Spracbgut entweder eines
bestimmten arabischen Dialektes oder des Syrischen sei obwol sie
seine eigentliche Bedeutung recht gut kennen was aus einer Stelle
des l/m Duraid S 1a Z 8 hervorgeht wo dieser sagt
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JJ ÄiL l Jwtf 1 L a J Jläj jrj r i l It f J Äj
t JUI 1 wjj vU/o j S Jot äaS ij Ls
d Ii Surahbil ist wie ich glaube ein nagränischer oder syrischer
Name einer der Philologen sagt, in den im Arabischen vorkommen
den Namen welche mit ü zusammengesetzt sind ist dies il auf allah
ZU beziehen d h es bedeutet soviel wie allah Sehr richtig macht
Osiander Zeitschrift der D M G 10 S 61 darauf aufmerksam
dass im Hiwjarischen auf einem und demselben Gebiete neben dem
allgemein arabischen n 1 auch der Jollesname btf vorkommt und
dass beide unmöglich dieselbe Bedeutung gehabt haben können dass
es fraglich sei oh dies bN nur als appcllalivc Bedeutung des göll
lichen Wesens also Gott oder als der Name eines bestimmten
Gottes zu betrachten sei Osiander entscheidet sich und gewiss
mit Recht für das Letztere und hält diesen bk für einen den l linija
pken eigentümlichen Provincialgott es ist ein deus niinorum
gentium der neben dem allgemein gekannten höchsten Gott JI vgl
die Verse bei Sahratft ni S fff Z 711 oder mit dem Artikel üi
vgl den Bivän des Tahmdn in den Opusc arab herausgeg von
W Wright S ao Z 7 eine nur untergeordnete Rolle spielt
Dies nbN im Hirnjarischen bereits von Roediger in Well
st ed s Reisen in Arabien deutsche Mearb II 380 nachgewiesen
kommt auch auf den sititiilischen Inschriften vor vgl Namen wie
nnb o a iribN ujin nba tnn nbn isxo tiVk am irfbfc sa
und findet sich überhaupt in allen Bereichen der arabischen Gultur
und Cultusentwickelung es ist ein allen arabischen Stämmen zu
kommendes Eigenthum Demnach wird man bei der Erklärung des

A von ÜVQOtaX besser von dem allgemein arabischen ribü als
von dem specilisch hehräisch phönicisch lumjarischen bN oder Ja ßl
oder il ausgehen

Man könnte leicht versucht werden zu vermulhen dass in der
von Movers angerührten Lesart 0 M tvA t die Spuren des Richti
gen verborgen liegen dass das am Sehluss sichende T ein fehler
der Abschreiber für I sei und dass YAAI das in den sinai
tischen Inschriften so oft vorkommende inVi repräsentire Da je
doch dies Y für welches man auch eher I erwarten würde nach
dem Zeugniss von Sch weighäuser in keiner Handschrift vorkommt
so wird man die durch die Handschriften bezeugte vokalischc Aus
sprache mit a oder o festhalten müssen Mit leichter Aenderimg des
OTAA oder ATA A in OA AA oder A A AA gewinnt man den
vollkommen richtigen Repräsentanten des ächlarabischen JJ
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Dunkel aber bleibt nun noch las üvy oder Oq bei dessen Er
klärung Movers wie bereits erwähnt wurde an das hebräische
TIN irriN Liebt Flamme erinnern zu können gemeint hat Be
rücksichtigt man hier allein die Bedeutung des Wortes so würde
dies TIN Lieht vollkommen gut passen denn wie nachher nachzu
weisen versucht werden soll ist hier aller Wahrscheinlichkeit nach
eben nur von einer Lichtgottheit die Rede Allein man darf hierbei
nicht ausser Acht lassen dass von dem wie es scheint älter seiniti
schet im Hebräischen noch sehr gewöhnlichen hn Licht im Ara

bischen nur schwache und seltener vorkommende Reste wie in
i

flammare y s pl J i die Hitze des Feuers die Flamme vorhanden
sind welche wenn man sie zur Erklärung des in Frage stellen
den Ovq herbeiziehen wollte entschieden eher Epitheta eines Ver
derben und Vernichtung bringenden als eines wo hllhätigen
schaffenden Gottes sein könnten Allerdings lässt sich nicht leug
nen dass unter den Namen der arabischen Idole es einige giebt
welche sich nur auf den Cultus der Sonne als Verderben bringen
den vernichtenden Gottes beziehen lassen unter denen vornehm

lich al Muharrik urens zu erwähnen ist ein Idol das nach

lern Zeugniss der Maräsid al ittilu II S f in Salman von dem
Stamme Bakr bin VAi l und den übrigen Stämmen der Rabfa verehrt
wurde Diesem al Muharrik würde OiiQoral oder vielmehr
OvQolka oder OvQalla parallel sein und mit diesem Namen würde
eben nur eine Verderben bringende Gottheit bezeichnet werden

Dass aber Herodot nicht ein solches vernichtendes ver
derbliches sondern ein wohlthätiges Princip hier im Sinne gehabt
habe scheint aus der Vergleichung des Oi aXk x mit dem Diony
sos hervorzugehen Es wird also nolhwendig sein einen andern
Weg der Erklärung einzuschlagen wenn man den Namen aus dem
Arabischen und dem ursprünglichen Sinne gemäss erklären will
Leider wird man freilich in diesem Fall darauf verzichten müssen
streng der Autorität der Handschriften des Herodot zu folgen und
den zweifelhaften Hainen in der Gestalt in welcher er uns überliefen
worden ist festzuhalten Wenn man bedenkt wie sehr in orienta
lischen wie in occidentalischcn Handschriften fremde Eigennamen ent
stellt und wie viele derselben in der That gar nicht zu erklären sind
ohne dass man zur Conjccluralkritik seine Zuflucht nimmt so wird
man sich zu dem immerhin misslichen Mittel das gefahrvolle
Gebiet der Conjecturen zu betreten schon eher entschliessen können
Es genüge hier einige merkwürdige Beispiele der Verdcrbniss an
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welcher die Eigennamen oft in den Handschriften leiden anzurühren
Heispiele in denen die Unrichtigkeit sofort zu erkennen und d is
Richtige leicht und natürlich wieder herzustellen ist

So liest man in einer Stelle des Euthymius Zigabenus bei Syl
burg in den Saracenica S 14 mal Ivo dt övofiara ßuQßaQa rä
tgiT cpa ttal juaQOvä ix twv ßtßaa/iärav elvai Xt ytr Hier wird
Jeder der nur einiger Massen Arabisch versieht und weiss wovon
die Hede ist sehen dass das vollkommen unarabische TZITZA A
mit leichter Armierung der Buchstaben in das richtige AATZA A
d h al Safd La aJi zu ändern ist So hat Blau Zeitsehr d
I M Ges Bd 9 S 235 den bei griechischen Schriftstellern und
auf Inschriften vorkommenden verunstalteten Namen des arabischen
oder nabaläischen Königs Zaßai/Xos indem er das zweite A in A

änderte ZaßÖrjXöQ J l jj vollkommen richtig wieder herge
stellt 1 Bei Procopius ß Pers 1 19 findet sich ferner ein ara
bisch sein sollender aber vollkommen unarabischer Name s/ßo aQa
yoQ diesen Fehler hat Tuch Zeitsehr d I M G 3 S 184 durch
Conjcctur verbessert und das sicher richtige Aßo aQaßQi j
conjicirt Wenn in den Acten des Goncils von Ephesus der Bischof
von Elusa vgl Rcland Palaeslina S 75 5 yifxntXü genannt wird
und eine andere Quelle denselben Bischof Oeööovkoc iniaxOTtoe
EkovotjS FaXaiarivrjg nennt so sieht man leicht dass dies 1 fmt Xii
aus JtßdaXXcc corrunipirt ist Diese Corruption erstreckt sich ebenso
auf Ortsnamen in elassischen Schriftstellern deren viele trotz der
anerkennenswerthesten Bemühungen der Herausgeber immer noch sehr
schwer oder gar nicht erklärbar sind

Betrachtet man nun den Context in welchem das Wort steht
ovoftä ovai dt top Jicvvgov OvQaM cc so bemerkt man
dass das dem Namen des Gottes unmittelbar vorangehende Wort mit
N endigt welcher Buchslabe in den allen Handschriften sehr gewöhn
lich durch eine Abbreviatur nämlich durch eine dem vorhergehenden
Vocal überschriebene kleine Linie dargestellt wird So liest man

TH für THN TYXH für YYXHN u s w Dass in Folge
dieser Abbreviatur viele sehr merkwürdige Fehler in die Hand
schriften gekommen sind zeigt Bernhard deMontfaucon in der
Palaeographia sacra S 342 wo er derartige Fehler einzeln aufführt
Ich vermulhc dass ein ganz ähnlicher Fall der Verdrrlmiss auch hier
vorliegt ein Fehler der freilich schon in sehr früher Zeit sich ein

O i

Drr Name Zaßör Xog kommt in einer griechischen Inschrift in Bneckh s
Corpus inscr no 4483 vor
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geschlichen haben muss da er sich wie es scheint in den frühesten
Handschriften des Herodot bereits vorfindet DcrEnisleliungsgriind
des Fehlers würde folgender gewesen sein Ein Abschreiber fand in
dem ihm vorliegenden Exemplar AIONTCÖNOTPAA AA über
sah die dein O iiberschriebene kleine Linie zog das zu dein folgenden
Worte gehörende N zu dem vorhergehenden und schrieb lovvaov

v c hi statt des richtigen Ziovvaov NovyaXXa ab Man gewönne
demnach den vollkommen richtigen Repräsentanten des arabischen

nur alldh ÜI das Liebt Gottes d i die Sonne
Dass nun der Sonnenculttts beinahe über ganz Arabien ver

breitet gewesen ist hat bereits Oslander a a 0 13 7 468ff
durch zahlreiche und wirklich beweiskräftige Beispiele dargethan
Mit dieser Beweisführung Osiander s stimmen aber die sowohl Iii
den griechischen als in den römischen Schriftstellern enthalteneu Nach
richten vollkommen überein

IM i ni us erzählt in der llisloria Naturalis XII 14 32 dass in
der Stadt Sabola 1 der Gott Sabis verehrt worden sei Dieser
Sttbt s ist aber vgl mit Thcophr bist plant 9 4 u ii kons
kein anderer als der Sonnengott Auf einen weitverbreiteten
S o ii n en cu 11 us lässt sodann das häufige Vorkommen des Namens

der Sonne in Eigennamen schliessen wie in
yi AQtda l SOi und anderen wirklich arabischen Ohne Zweifel hatte
auch die von Stephan us ßyzantius herausg vonMeinckc I S 155
BaicMfixpa nähe iv reo y/yccßixrß tiöhttj neyt rrjv Hqv qov

dkaÖO XV ö sanv oinog tftiov erwähnte Stadt /Jaiaafixpn ihren
Namen von dem in ihr eine Stätte habenden Soniiencultus wie ja
Stephan us ganz richtig den Sinn des Namens durch oixog ijhtov

05d i oder vielmehr j JS wie die Beduinen aus
sprechen, erklärt

Es ist bereits im Vorübergehen darauf hingewiesen worden dass
Herodot indem er den Nuralltih mit Arm Dionysos vergleicht

Diese Stadt vgl PI in ins llist nalur VI 28 32 XII 14 32 Zdßßafla
ni 2n /9 Tß Plolem Pcripl S 15 Strahn ed Meineke S 1072 C 768 war
die Haoptitadt de r6 tttraindtiten XatQttfiWTftm Wenn man bedenkt dass P I i
niai einen grossen Theil seiner Nachrichten über Arabien aus einem leider ver
loren gegangenen Werkt des König Juba II von Mauritanien ober Arabien vgl
Wene Plagge De Juba II Rege Mauritaniae Mnnasteiii 181 S 3 r II geschöpft
bal welches dieser König geschrieben nachdem er selbst Arabien besucht so wird
man den von Plinius uns gebotenen Berichten gewiss grosse Iteileotung zuerkennen

müssen

Vgl Wetzstein lleisebericht über llunrnn und die Trachonen S 76
i
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lurcli diese V rgleichang andeute dass die männliche Gottheit der
Araber kein böses sondern ein wohlthätiges Priticip sei Aller
dings sieht man sieb durch die Vergleiehung in der Erkenntnis der
s ieciellen Natur dieses Idoles eben nicht sehr gefördert denn Diony
sos isi ein Gott von ausserordentlich umfassender Bedeutung dessen
Vielgestaltigkeit er hiess selbst der okiftoyipotS die Auffassung
seines eigensten Wesens weiches meist das Erdenleben und vornehm
lich das der vegetativen Schöpfungen betrifft ausserordentlich er
schwert Vor Allem galt er als Patron eines heileren und ausschwei
fenden Lebensgenusses und wurde mit besonders rauschenden Pesten
und Zeremonien Tänzen und feierlichen Umzügen gefeiert

Dass dieser Gott des Erdenlebens mit einer Lichtgottheil ver
glichen wird kann freilich auf den ersten Anblick auffallend erschei
nen doch verliert sich das Auffallende dieser Vergleiehung wenn
man die Sage von der Geburt des Dionysos mit in Anschlag bringt
nach welcher seine Mutier Semele von Zeus dem befruchtenden
Regeagotte des Frühlings geliebt fordert dass der Gott in der
ganzen Majestät seiner himmlischen Würde als Gott des Donners
und des Blitzes ihr erscheine Zeus entspricht ihrem Wunsch da
wird sie als eine Sterbliche von seinem Blitz getroffen und verzehrt
und das noch unreife von ihr zur Welt gebrachte Kind durch Zeus
der es in seinen Sei krl einnäht gerettet Daher heisst Dionysos
selbst jivQiyevye So ist er der Freude und Segen spendende Sohn
des höchsten Gottes den nach einer freilieh ziemlich späten Nachricht

des IVIaerobius Salurnal I IS In Thracia rundem haberi Solem
atque Liberum aeeepimus quem illi Sabadium nuneupantes magni
fica religione celebrant ut Alexander scribit die Thraker mit dem
Sonnengott identificirten Dass Dionysos vornehmlich in Asien
wirklich als Sonnengott verehrt wurde beweisen übrigens Büch
die von Creuzer Symbolik und Mythologie I S 466 IV 13t
citirlen Stellen

Als Verglrichuiigspunkt konnte auch die Aebnlichkeit der rau
schenden und pomphaften Ceremonien dienen eiche bei dem Gultus
beider Gottheiten üblich waren Dass mau Dionysos mit ganz be
sonders grossem Pomp mit rauschender Musik festlichen Aufzügen
und Tänzen verehrte ist bekannt und auch von dein Colins arabi
scher Idole wissen wir dass bei ihm feierliche Aufzüge mit pomp
haften GeWähderfl üblich waren Dies gebt aus dem 61 Vers der
Mu allaka des Imrv l Rais hervor WO er sagt

0 tJo Xo iU j tsyt L i y w LU s
Da kam uns entgegen eine Schaar von wilden liühen welche
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einherschritteo wie junge Mädchen bekleidet mit Schleppkleidern
wenn sin das Idol feierlich umwandeln Vf dazu die Anmerkung
des Zauzani

Gilt ja der in dem nach llerodol II f46 in Äethiopieri gele
genen Nysa von den Nymphen auferzogene Gött THonij os selbst
für einen eingewanderten Gott den die Sage mit Arabien in Verbin
dung brachte

So kotinte llerodol leicht darauf kommen den von ihm dorn
nur wenig gekannten arabischen Gött mit dem griechischen Didni/sdi
zu vergleichen dessen Vielgeslalligke it selbst eine mehrfache Deutung
zuliesS

Was sodann Ierod01 über die weibliche Gottheit welche je
nem männlichen Gott zur Seite gestanden haben und neben ihm ver
ehrt worden sein soll berichtet ist ungleich deutlicher und bedarf
viel weniger einer Erklärung Er sagt 111,8 vgl mit I 131
ovofddgovoi TrjV OvQaviaV //hh tT Die von Herodot in dem

Ihh n überlieferte Form des Namens lässf sich leichter auf die ur
sprüngliche arabische zurückführen als dies mit dem OtiQOtaX der

Fall ist Das echt arabische al lldhat h J I liissl sieh so deutlich

erkennen dass es zweifellos ist dass dasselbe mit dem ,lhh r ge
meint sei Dies al lhlhut nun ist der in den liimjanlisrhen üschrifteit
vorkommende Name der Göttin des Mondes vgl Jt o cd ige r
in Wcllsted s Reisen II S 381 ff und desselben Versuch über die
hinijai itischen Schriftmonumente S 20 Diese Göttin Alilat sagt
nun llerodol 1 131 ist dieselbe wie die Mylilta 1 der Assyrier
und von dieser nur dein Namen nach verschieden also ganz wie diese
assyrische Göttin rniio von aJ gebären die Zeugung das reeep
live weibliche l rinci gegenüber dei äimlichen produktiven die
dee des befruchteten und die irdische Welt befruchtenden Mondes

ausdrückend eine Göttin welche die Araber in ähnlichen Formen
des Ctiltus verehrten wie andere Völker die Aphrodite und V 7 enus

Ol
1 Ceber dieBedeutung der Worte Jl und vgl die Beiim kungen Flei

scher s in Delitzsch Comiueotar zur Genesis 3 Aull S 64ff I in der
Zeitschrift der 1 M G X S 60

s Vgl Wilkinsou in G Rawliuson s The history o,f Herodotus Vol II
p 5 17 11 und die Stelle bei Herodot selbst I 105 wo er die Göttin von Askalon
d i die Derceto Aphrodite Urania nennt welche die Griechen allgemein

für die göttliche Mutter der Liebe und Ihrer Freuden hielten Vgl Boeckb
Metrologie S 45
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Urania mit feierlichen Aufzügen Opfern und üppigen Feston Die
von Herodot zwischen der arabischen Alilat und der assyrischen
Mylitta angestellte Vergleichung scheint demnach zu beweisen dass
die Araber welche er kennen lernte schon in jener alten Zeit die
Idee des weiblichen reeeptiven Principe mit dem Cultus des
Mondes verbunden haben

Um die Frage ob dieser Nachricht des Herodot von der Ver
ehrung eines weiblichen Principes und der Vergleichung desselben mit
der Urania überhaupt irgend welche historischeTbatsaöhe zu Grunde
liegt zu beantworten bedürfte es natürlich vor Allem gleichzeitiger
Zeugnisse aus denen das Für oder Wider unwiderleglich hervor
ginge Da diese aber fehlen muss man sich damit begnügen die
Zeugnisse späterer Zeiten zu Kalbe zu ziehen deren Gewicht und
Bedeutung deshalb nicht ganz zu unterschätzen ist weil im Orient
überhaupt Alles so stabil ist und Culturveränderungen weit seltener
sind als anderswo

Die frühesten unter diesen Zeugnissen jüngeren Dutums sind
jedenfalls die Zeugnisse der Kirchenväter weiche bereits von Tuch
in der Zeitschr d D M G III S 195 f gesammelt und kritisch

gewürdigt worden sind Aus denselben geht auf das Evidenteste her
vor dass der Cultus der Göttin al llalasa welche mau als die
Venus der Araber ansieht fast über ganz Arabien verbreitet gewe
sen ist Für einen ähnlieben Cultus einer weiblichen Gottheit
sprechen ferner der Name der Göttin Nuila d i die Küssende
vgl 5üp der Kuss der der Venns J c Afctar der sich häufig in
den lnmjaritisehen Inschriften findet vgl Fresnel im Journal asia
tique 1845 2 p 199 II 22 5 die Erwähnung eines der Göttin Venus
ä jJI geweihten in Sana erbauten Tempels vgl Sßkrastäni

herausg von Cureton S ft T Dass dieser Cultus der t viuis
weithin bis zu den östlichsten Grenzen Arabiens vorgedrungen war
bezeugt die von Arrian mkgetheilte Nachricht 1 dass man auf eine
wüste steinige dem Hermes und der Aphrodite heilige im ery
thriiischen Meere liegende Insel KaTCtia d i J f 2 aus der
Umgegend alljährlich Schafe und Ziegen brachte welche man als

Hisl Ind 37 0 Evd SV h K xalr v vrjaov tQijfiijv ahrtv a uvTt tQij
Enueo xctl li iQoö rr i Xtyero ig rninr v oaa hrj acfCstai Ix rmv TreQiaCxtav
7i it ßaza xal ttlyts tQK tqi MQfit xid Ti AiiQoiSCziy x d toüt ttirijyQlCOfAiva
ogäv iino yjiovov Tt xal l rj iCi S

2 Vgl über ijt f Ibul Fidd Geogr p p Iteinaud et de Slaoe t vf
Marasid al illilä II oC1 Ritter Arabieu I 458
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dem Hermes und der Aphrodite heilig hier frei herumlaufen
liess

Sehelling bat in der Philosophie der Mythologie S 254ff
der in Hede stellenden Stelle des Herodot eine ausführliche Bespre
chung gewidmet Er erklärt Urolalat durch Ulod allat d i Solln
der Göttin und hält al llal nicht für ein nomen proprium sondern
für die Göttin schlechthin und sagt Es ist daher schwerlich in
den Worten zu viel gesucht wenn man den Sinn darin findet dass
nach der Vorstellung der Arahier die beiden Gottheiten nur als eine
unzertrennliche zusammengehörige betrachtet werden wie sie in der
That sind indem Urania nur da ist im beständigen Selzen oder Ge
bären des andern Gottes und als Mutter gleichsam keinen Augen
blick gedacht werden kann ohne diesen der Gott aber ebenfalls nur
da ist im beständigen Geboren und Gesetztwerden durch die erste
Urania ist nicht blos Urania sondern die den Dionysos in sich ver
borgen inqualirt hat So sinnreich diese ganze Erklärung auch ist
so wird man sie doch beanstanden müssen Das oilJ oJj Sohn der
Göttin für Urolalat ist im höchsten Grade bedenklich und sodann
ist die Annahme dieser theogonisehen Vorstellung bei den Arabern
überhaupt eine Hypothese welche Allem was wir von ihreu religiö
sen Vorstellungen wissen widerstreitcl

Fasst man nun kurz zusammen was aus jener denkwürdigen
Stelle des Herodot für die Untersuchung über die Natur des alt
arabisclicn Götzendienstes in jener Zeit sich ergiebt so ist es im
Wesentlichen Folgendes Die am Ufer des mittelländischen Meeres
ansässigen Araber verehrten als Gottheiten die Sonne und den
Mond mit einem Gallus dessen Formen von den ursprünglich ein
fachen bereits verschieden waren Die anfänglich nur als Sitze und
Erscheinungsformen der Gottheit angesehenen Gestirne des
Tages und der Nacht vereinte man bereits als Gölter welchen man
die Veränderungen des Nattirlebens die Befruchtung und Erzeugung
Waclislhum und Blüthe Leben und Sterben zuschrieb Als stärkere
männliche Jollheil verehrte man die Sonne welcher als schwächeres
weibliches d i empfangendes und gebärendes Princip der Mond
gegenüber stand dessen Gulltis der ihm zu Grunde liegenden Idee
entsprechend bereits Formen angenommen haben mochte welche
denen der Gülte desselben weiblichen Principes hei anderen Völkern
ähnlich waren

1 Vgl ausserdem den Aufsatz Sehelling s über die arabischen Namen des
Dionysos in dessen Werken I 9 S t28li Die Resultate sind hier auf völlig
grundlose ICtymologien und spruchliche Hypothesen gegründet
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llerodol lernt Iii rabische Religion also in einer Zeil kennen
in welcher dieselbe sich bereits nach Form und Inhalt wesentlich ver
ändert hatte Diese Umgestaltung selbst erklärt sich aus der Ver
änderung def ganzen Lebensweise und der Lebens und Welt
anschauungen welche durch das Ansässigwe rden bedingt ist

Schon Abu I Farag a a 0 S 2 macht den Unterschied der
nomadischen und sesshafteii Araber und die Verschiedenheit ihrer
Lebensweise geltend wenn er sagt Die übrigen heidnischen Araber
nach der Zeil der Könige zerMlen in zwei Hassen die St äd te
il e wo Ii n e r und die Z r 11 be wo Ii n er Jene hallen feste Wohn
sil/ c und bewohnten die Städte sie gewannen ihren Lebensunterhalt
aus dem Ackerbau und aus l alnibauinanpllanzungen Viehzucht und
Handelsreisen Die Zellbewohner liingegen hatten ihren Wesentlichen
Aufenthalt in der Wüste lebten von Kameelmilrli und Kamcelllcisch
Fotter für ihre Heecden suchend in den Oasen welche Günnes her
vorbringen zu den Orlen sich wendend an denen sich Cisterneo
befunden hier schlugen sie ihre Zelle auf so lange sie da Grünes
landen und ihre lleerden Weiden lassen konnten Waren diese aber
abgflweidei so brachen sie wieder auf um anderswo Weideplätze
und Wasser zu suchen So war ihr Leben ein immerwährender
Wechsel von Aufbrechen und Haltmachen

Dass eine so wesentlich verschiedene Lebensweise auch auf die
ganze Lullur wie auf die Leliciisanschauuiigen einen wesentlich ver
schiedenen EinflüSS ausüben mussle ist sehr erklärlich Während
die iiomadisireudeii Beduinen mit den Unbilden des Wellers aller Arl
kämpfte Mangel an allen Bequemlichkeiten des Lehens litten in
grösster Einfachheit ihr Leben verbrachten entwickelte sich in den
Städten eine Cultürj welche die Menschen der Natur mehr oder
weniger entfremdete Da nun für die Nalurreligion die Welt and
Leliensanschauungeii des Mensches mehr oder weniger massgebend

sind denn hier schafft der Mensch sich seine Götter so ist
es natürlich dass sobald in jenen Anschauungen eine tiefgreifendere
Umgestaltung vor sich geht damit zugleich auch die Bedingungen zu
einer Veränderung der religiösen Vorstellungen gegeben sind

Schelling hat in der Philosophie der Mythologie auf diese
Veränderung welche durch den liebergang der Menschen von dem
freien Nomadenleben zur Sesshafligkeit in der Lnl wickclung der re
ligiösen Ideen und des CultUS bewirkt wird bereits aufmerksam ge
macht Er hält S 182 den Zabismus für die Religion desjenigen
Theiles der Menschheit der noch nicht zum geschichtlichen Lehen
zum Völkerleben übergegangen ist d i der Nomaden und sagt

dass diese Religion die ihn der Erde entzog ihn verbinderte uuj
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der Erde sich anzubauen doss sie ihn einen Fremdling auf Erden
sein Hess Diesem Zabismus diesem stummen Monotheismus
dieser nur mit Vielheit Schwangeren Einheit sei der Uebergang
Ii der bloss relativen oder äusserliehen Potentialität d i der Ueber

gang von Männlichkeit zu Weiblichkeit von dem männlichen Gott zu
einer weiblichen Gottheit gefolgt und ah die Stelle des himmlischen
Herrsobers jenes Königs des Himmels der 1 in der ersten Religion
ausschliesslich verehrt wurde sei die Königin des Himmels getreten
welche als Mylitta als Ast arte als Urania von so vielen
Völkern verehrt wurde Diese Veränderung in den religiösen An
schauungen sei zugleich mit der Trennung der bisher noch unge
lrcnnl cn Menschheit erfolgt als sich diese an einzelnen Orten fest
setzte und in einzelne Völker sich zu trennen begann

Ks ist hier nicht der Ort auf die Peinsinnigen aber häufig sehr
blendenden und verführerischen Spekulationen Schelling s näher
einzugehen und zu untersuchen in wieweit die Ergebnisse derselben
wirklich zutreffend sind Jedenfalls aber verdient der von ihm enl
schieden urgirle Unterschied zwischen den religiösen Vorstellungen
der Nonfaden und denen des sesshaften Menschen hervorgehoben zu
werden

Wie durch das Ansässigwcrdcn das Leben der politischen Ge
scllschal t festere Gestaltungen gewinnt wie in Folge desselben
Stünde Gewerbe Künste und Wissenschaften entstehen und be
stimmter ausgeprägte Organismen bestimmte Gesetze und Ordnungen
sieh bilden so wird auch das religiöse Leben des nun zum Cultur
volk sich heranbildenden Volkes gewissen Veränderungen unter
worfen sein Aus der Gesammtheit der Naturerscheinungen werden
einzelne besonders hervorragende ausgewählt und ihnen ein be
sonderer nun bestimmtere Gestalt und Gesetz gewinnender lultus
gewidmet werden in den Centraistätten der Cultur entstehen auch
Gentraipunkte des religiösen Lebens Tempel für deren Aus
schmückung der in der Bildung vorgeschrittene Mensch in einer
seinem GulturBtandpunkt entsprechenden Weise Sorge tragen zu
müssen glaubt Es entsteht ein Priesterstand dem mau den Diensl
der Gottheit besonders anvertraut welcher mit der Kenntniss der
Ceremonialgesetze und der Ritualien vertraut sein muss die Orakel
sprü che zu ertheilen hat

In wie weit auf die Araber das Bekanntwerden mit anderen vor
nehmlich phöniei Seh en Ideenkreisen und religiösen Anschauungen
umgestaltend eingewirkt hat liisst sich freilich nicht bestimmen doch
ist eine solche Einwirkung um so wahrscheinlicher je grösser die
Zahl der Anknüpfungspunkte war welche die einwandernden Araber
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in itk Religion clor Phtjnieier für ihre eigenen Brligionsansehauungen
linden musslen

Für unsere Kenntnis der Natur der altarabischen Religion sind
ferner die Berichte der übrigen classisehcn Schriftsteller von wesent
lichster Bedeutung Sie führen alle darauf sich die späteren Ent
wickelungsfornien der polytheistischen Religion als vom Geslirndienst
ausgegangen zu denken La sst auch die Erklärung dieser und jener
Namen noch vieles zu wünschen übrig und bleiben hier immer noch
so manche Fragen zweifelhaft so darf man doch auf der andern Seile
nicht verkennen dass das Material welches uns geboteti wird schon
sehr dankcnswerlhe Beiträge zu dieser Rermlniss giebt

Immerbin bedeutsam ist was Sui las s v Qi itg d T g berichtet
siig aQrjQ rovTtari fledc ügijs iv Hitoa rtjg /fyußtac, 2idße

rat M i hdc äotjg nutf avrolc t6v dt yay mX/ara T/ficoaf TO
dt äyaX/m X/öog evtl fit Xag rftgayrnvog ärimtorog vxpog no
d öiv fi miQog d vo uvaxeirm dt ml ßäamg xQvaijXarov Tovtoi
i h ovai itai to aifja twv itQtlwv TTQOxtovat aal tovto eanv
avrolg rj GTTOvdr j O dt ohog mag iarl noXv QV iog xal ävai hj
fiara noXXä d h Tbeus Ares d i der Gott Ares in der Stadl
Petra in Arabien Der Gott Mars wird bei ihnen verehrt und ihn
verehren sie am meisten Bas Idol desselben ist ein schwarzer vier
eckiger unförmiger Stein vier Fuss hoch und zwei Fuss breit Er
steht auf einer goldenen 1 Basis Diesem bringen sie Opfer dar und
begiessen ihn mit dem Blute der Opl erlbiere Hierin besieht die von
ihnen dem Gott dargebrachte Libation Der ganze Tempel ist mit
Gold geschmückt und mit Weibgeschenken angefüllt Von demselben
Gölte belichtet Hesychius der ihn JovaäQfj nennt und sagt er
sei mit dem Dionysos identisch und Stephanus Byzanlius de
urbibus s v iovaaQif sagt über ihn Jovoayr azöntXog xal
o V f Tj v n XoTaT,ri sJqußlag eiyqrai xal and tov dovadyov
tög dt ovrog na d s/yaxpi aal Ja a ijvolg ri/im/itvog Ol

oixovvreg 1ovGaqi Vol tag /axa tjvoi Dusare ist ein Felsen
und erhaben gelegener Ort in Arabien so von dem Ousare genannt
Dieser wird nämlich von den Arabern und Dacharenern verein t

1 Nach einer altheidnischen Vorstellung standen die Metalle in ganz be
sonderer Verbindung mit den planetarischen Gottheiten so gehörte Gold der
Sonne Silber dein Monde das schwarze Blei dem Saturn Zinn dem
Jupiter Kupfer der Venus und Eisen dem Mars Vgl Chwolson die
Ssahier 11 658 ff Maiinonides More Nebuchim übers vnn Scheyer 3
S 198

Nach dem Zeiigniss des S t e p h a n u s B y z a n t i u s sind diese DaiHarenep

mit den Nnbatäern identisch
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Die Einwohner heissen Dusareni wie Dachareni u Sclion Eduard
Pococke hat auf die Autorität Sam Boehart s hin i dem Speci
meo bist Ar Ed 11 S 10 i II die sehr scharfsinnige und wie
mir scheint ganz richtige Vermuthung ausgesprochen dass dieser
Dusare mit dem von den arabischen Schriftstellern nicht seilen er
wähnten DUH sarä jjt Äi t yi identisch sei

Dieser Dü l sarä ist nach Firüx bddi im Kanms rj Ji y
U lXJ ein Idol welches der Summ Daus 1 verelirle Nach
dem Bericht des Verfassers der Maräsid al ittild 1 wurde ein Idol
gleiches Namens von den Daus und dem azdilischcn Stamm liauü l
härit hin Jaskitr verehrt was auch Sihdb al din Ahmad al Fdst
im Iii Iah al jjuman min muUtasar altbär al zaman bei de Sacy
in den Notices et extraits des manuscrits de la bibliolheque du Roi
II S 137 berichtet

An Ausführlichkeit übertrifft Jdkät alte anderen Berichterstatter
Er sagt über das in Hede siebende Idol im Mu gam al Biildän
Folgendes Du l Sarä war das Idol des Stammes Daus dem man
ein beiliges Territorium besonders abzirkle 1 In der Ueberliel crung
des al Tufail hin Amr liest man Folgendes Nachdem er sich zum
Islam bekehrt und zu seiner Familie an der Spitze seiner Peitsche
einen Lichlglanz führend zurückgekehrt war 5 sagte er zu seiner
Frau welche ihm entgegen kam geh zum heiligen Bezirk des
DiVl sarä und entsage seinem Dienst DiVl sard aber war das
Idol des Stammes Daus dem sie ein heiliges Territorium in wel
chem ein wenig vom Berg herankommendes Wasser sich befand ab
grenzten Darauf entgegnete die Frau Du bist mir so theuer wie
Vater und Mutter ich würde dir also sein gern gehorchen aber ich
wage nicht von Maus fortzugehen denn ich fürchte dass den Kindern

1 Die Daus l b die Nachkomme des Daus bin Udtdn waren ein azdi
tisrhrr aus Jemen eingewanderter SUinin Vgl Ihn Duruid S 171

2 Vgl II S 100 J A, Sj j iAj 0 K aas J i Jt yijj

f y Q J3 Vgl den arabischen Text in der Beilage II
d b Niemand durfte innerhalb des heiligen Territoriums Wallen tragen

und der Flüchtling fand in ihm ein sicheres Asyl vor seinen Verfolgern I ehcr
den ganzen Umfang der einem solchen belligen Territorium zukommenden Vor
rechte liisst sich zur Zeil noch nichts Sicheres bestimmen doch ist s im höch
sten Grade wahrscheinlich dass diese Vorrechte im Wesentlichen dieselben waren
wie die welche dem Ilaram der Ka ba eingeräumt wurden

5 Vgl Ibn Ili uim S 253 Z 9 Dieser al Tufail bin Anw hiess daher j y

d b der Herr des Lichtes Vgl Ftrötdbddt im Itamus s v yS yi
7
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von Seilen des l ul sarä etwas Böses widerfahre Als ich ihr nun
versprochen halle dafür einstehen zu wollen ging sie fort und wusch
sich Als sie zurückgekehrt War belehrte ich sie über den Islam
zu dem sie sich sodann bekehrte Al Ralbi berichtet die Bant/ l
hdrit hin Jaskur bin Mubaxsir ein azdilischer Stamm hätten ein
Idol das man JJu l siträ genannt verehrt

Wenn nach dem Zeugßisg anderer Schriftsteller vgl Gaussin
de Perceval Essai III 254 f derselbe Tufaü bin Amr von
Muhammad beauftragt wurde seinen Slammgenosscn den Islam
zu verkündigen und das in dem von den Daus bewohnten
Dislrict befindliche von diesen verehrte Idol Dü l
H äff i in d i der Zweihändige zu zerstören so wird man
wol ohne zu viel zu wagen den I u l Kitfj ain für identisch mit
dem DiVI iarä halten können Der Name der Zweihändigen
wird von der Gestalt des Idoles hergenommen sein

Dass die Nachricht des Saidas sich auf die Araber beziehe wird
allerdings vielfach aus dem Grunde bezweifelt weil die Nabatäer
in deren Bereich die Stadl Petra gelegen nicht Araber sondern
Aramäer gewesen seien Dass die Nabatäer nicht Araber son
dern Aramäer gewesen halle bereits vor längerer Zeil Elienne
Quatremere in seinem Grund legenden Memoir über die Nabatäer
welches er im Nouveau Journal asiatique T XV veröffentlichte mit
überzeugenden Gründen dargethan und Karl Miller Erdkunde
Th 12 S 113 ff halle den Resultaten der Beweisführung des fran
zösischen Gelehrten beigepflichtet Der Autorität Beider waren in
der Thal Gelehrte von hervorragendster Bedeutung gefolgt und so
hatte die Ansicht von der aramäischen Abkunft aller Nabaläer auch
der in Petra ansässigen die allgemeinste Geltung gewonnen Erst
Gless suchte in einem in Pauly s Real Encyclopädie der russischen
Alterthumswissenschaft B V Th 1 S 377 ff veröffentlichten Ar
tikel Quatremere s Beweisführung zu entkräften und darzulbun dass
alle Nabatäer arabischen Ursprunges sind Wird sich dies aus der von
Neuem vorgenommenen Untersuchung gewonnene Resultat auch wol
nicht vollkommen bewahrheiten können so muss man doch der Arbeil
Gless s das Verdienst zuerkennen eine wohlthätige Reaction gegen
Quatremere s über das Ziel hinausgehende Behauptungen herbei
geführt zu haben Denn wenn Quatremere dies aramäische Ele
ment auch den Nabaläern welche Petra bewohnten zusprechen
zu müssen glaubt so lässt sich dies wenigstens gewiss nicht aus den
Zeugnissen herausbeweisen welche uns in den von diesen Nabaläern
erhaltenen Sprachresten vorliegen Dies hat Otto Blau vgl dessen
Aufsalz über die Inschriften aus Petra in der Zeitschrift der D M G
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B 9 S 230 II und besonders S 235 ganz richtig gesehen und ich
kann seiner Behauptung von der arabischen Abkunft der Naba
läer in Petra nur beistimmet

Schon die von Blau angeführten griechischen und lateinischen

Schriftsteller Diodor XIX 94 Strahn XVI S 403 ff Jo
sephus Antiqq I 12 4 nennen sie Araber eine Annahme
welche der semitischen Tradition in keiner Weise widerspricht
Diese führt nämlich unter den Söhnen des Ismael den hY 3S zugleich
mit RMdr Genes 25 13 auf denselben welchen die Araber
iV eji oder o i vgl Ibn Kutaiba heruusg von Wüsten
leid S U Pococke Spec bist Ar S 40 Cuussin de Perce
val Essai sur l histoire des Arahes I S 170 nennen Erato
sthenes bei Strubo S 707 spricht von den arabischen
Völkerschaften der Nabataei Chauhotaei und Agraci 1 s/gaßtav
ifrvcäv Naßara/mv re aal Xavloralmv wü Ayqaiiav vgl mit
S 770 rwv JSttßaraiav xcdovfjtvow s/gäßcov womit Plinius
übereinstimmt welcher in der Historie naturalis V 12 Ar ab es
Cedraeos et Nabataeos d i npi ni aa Genes 25 13
erwähnt

Ein noch grösseres Gewicht für die Entscheidung dieser Frage
haben die Reste welche uns von der Sprache der peträischen
Nabatäer erhalten sind allerdings fast nur Eigennamen aber
alle mit nur wenigen Ausnahmen von so entschieden arabischem
Gepräge dnss man über ihre Abkunft kaum in Zweifel sein kann

Nicht allein die Personennamen wie laitai I J j i
Z ß hjh g il j MnXi jas vgl Arriani Periplus maris
Erythraei ed Oxon p 11 ei lli TQav ttqoq Mali av ßaa/h a
iS aßara/rav wo ganz deutlich die wirklich arabische Form via Uli
erwähnt wird derselbe Name lautet hei llirtius de hello Alex c 1
und Dio Cassius Hist Rom 48,41 Malchus Oßeid a der ganz

o

richtige Repräsentant des arabischen SiXuc dies Oßelfiu ist die vul
gäre Lesart hei Strabö S 781 welche aber mit Unrecht von den

7

Herausgebern m Oßodä corrumpirt worden ist sondern auch der
Name der Metropolis der peträischen Araber selbst Petra vgl
darüber Quatremere a u 0 S 30 welcher mit dem Namen

1 So Agraci lautet in den Ausgaben des Strahn dieser Name firos
kurd bemerkt in seiner Ueberselzung des Strabo III S 318 ganz richtig dass
die AyQaioi ganz unbekannt seien und schlägt freiliefe an einer an de hl Stelle
S 781 vor dafür NiyQavoi zu lesen dies wird wol auch S 761 das Meh
lige nein
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des Orles und Berges Badr vollkommen übereinstimmt ist
i ra biscb Hierzu kommen sodann als weitere Bestätigung der Name

des Ortes Avaqa d i kernt xayitj dem arabischen ent
sprechend wie auch die auf nabatäisehen Münzen sich findenden

Eigennamen wie fti tiU nmn iÜ Le Tfcn L

In neuester Zeit hat Levy mit grossem Aufwand von Gelebr
samkeit und unläugbarem Scharfsinn s Zeitschrift d M G 14
S 363 ff darzuthun gesucht dass sowohl die Sprache der In
schriften von Petra wie die der sinaitischen Inschriften nicht
arabisch sondern aramäisch sei Es ist hier nicht der Ort
die von Levy für seine Meinung beigebrachten Gründe im Einzelnen
zu widerlegen Ich muss dies einer andern Gelegenheit vorbehalten
und kann hier nur versichern dass Levy mich ebenso wenig Über
zeugt hat wie Blau welcher s Zeitschrift d I M G B 16
die bereits von Tuch erwiesen Zusammengehörigkeit dieses Dia
lectes mit dem Arabischen gegen Levy sehr scharfsinnig ver
theidigt und die Untersuchung von dem neuen Abweg wieder auf den
richtigen Weg zurückgeführt bat

Von diesen arabischen Nabatäern in Petra berichtet nun
Suidas dass sie einen Gott den sie IhVI sarä genannt verehrt
haben Bas Vorkommen dieses Namens N vorn auf sinai tischen
Inschriften hat Levy a a O S 4 55 zuerst nachgewiesen Dass
derselbe nur aus dem Arabischen zu erklären sei ist von ihm bereits
ganz richtig bemerkt In der Deutung des Namens folgt er der
Aütorität Ed Pocockc s davon ausgehend dass 3 in der Zu
sammensetzung den Begriff des Besitzes andeute und L der Name
eines Orles sei Nach seiner Meinung habe der Gott seinen Namen
von der grossen Gebirgskette gehabt welche sieh von Jaraan auf
wärts bis nach Syrien zieht denn diese führe bei den allen arabischen
Geographen den Namen Scherd und einen Gott Herrn von Scherä
zu nennen sei sehr natürlich

Hiergegen ist zunächst geltend zu machen dass es mindestens
zweifelhaft ist, ob die lange Bergkette welche sieb von Jaman
aufwärts bis nach Syrien zieht wirklich Sarä genannt worden sei
Die arabischen Geographen berichten nur von einzelnen Bergen oder

Bergspitzen welche man Sarä genannt Sodann ist es kaum glaub
lich dass der Cultus einer solchen Localgottheit wie Dü l sarä
es wäre wenn er von einem Berg Sarä seinen Na 0 hätte eine
so ausserordentlich weile Verbreitung gefunden hätte als dies mit
dem Cultus des Uli l sarä allen Spuren nach wirklich der Fall gewesen
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zu sein scheint Wir finden diesen Cultus Lei den Bewohnern nicht
nur der nördlichsten Theile Arabiens hei den Verfassern der sinai
tischen Inschriften und bei den Nabaläern in IVlra sondern auch
in Jaman für letzteres spricht die Erwähnung eines Dztsareni ge
nannten Volksstammes bei Ptoleraaeus und Stephanus von By
zanz eine Benennung welche man wie auch Levy ganz richtig
bemerkt nur auf den Gott Dusares zurückführen kann 1 Wenn ler
ner Ter tu II i an Apol c 24 sagt unicuique etiara provinciae et
civitati suus est Deus ut Syriae Astarte Arabiae Vusares so be
weist dies für das grosse Ansehen und wol auch für die weile Ver
breitung des Du 1 l iar kullm

Hierzu kommt der freilich nur negative aber immerhin nicht
unwichtige Beweis dass kein arabischer Geograph von einem auf
diesem Berge Sari befindlichen Tempel oder Heiligthum des in Bede
stehenden Idoles etwas weiss was man wenigstens sicher erwarten
sollte wenn das Idol von jenem Berge seinen Namen erhalten hätte
Es ist ja bekannt dass man Berge sich gern als Sitze der Gottheit
dächte aber eben deshalb muss es um so mehr auffallen wenn gerade
dieser Berg den Spätem als solcher Göttersitz unbekannt gehlieben
wäre Auch hätten wol die allen Schriftsteller welche uns über den
Dusares berichten diesen speri fischen Charakter desselben mit er

wähn I Von aUedem jedoch finden wir bei ihnen auch nicht die lei
seste Andeutung Wohl aber erhalten wir durch sie über den Cultus
der arabischen Nabataer von Petra eine Nachricht welche auch auf
den DusareScultus ein bestimmtes Licht wirft

Straho erzählt nämlich S 784 von den Nabatäern llhm
rifimoLV inl tov ro// Toc Id QVadfievoi ßa/u6v liwdbro iv

i TO Miif hfii tjav ym XtfiavmTi govTi sie verehren die Sonne
auf dem Hause einen Altar errichtend auf welchem sie am Tage Trank
spende und Weihrauchopfer darbringen

Dafür dass hei den Nahaläein S o n n e n d i e n s t wirklich Stall
fand spricht ausser dieser Nachricht des Straho auch das Vor
kommen des Namens mn tss d h Diener der Sonne
mn Sonne auf nahatäischen Inschriften vgl Levy

a a O S 42211 Sollte nun das fragliche nicht selbst
eine Benennung der Sonne sein

1 Aller Wahrscheinlichkeit mich kann man die von P I i n i u s Hill Nat
XII SM nkefnlirte Beneoniing der Myrrhe Ditsaritit nur auf den Namen des
Di/SOM nrückführeo und die Myrrhe wird dann davon ihren Namen hek med
haben dass sie heiin Cultus zur Kaucherung des Tempels und Idoles selbst viel
gebraucht wurde
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Das Vcrbum wird allerdings nicht von der strahlenden
Sonne sondern von dem funkelnden strahlenden Blitze
und seinem Lieht gebraucht Die Bedeutung des Leuchtens gehl bei
dieser Wurzel von der des Vibrirens der zitternden schnellen Be
wegung aus ein Bedeutungsübergang der sich auch in anderen
Sprachen findet vgl L Tobler in Lazarus und Steinthal s
Zeitschrift für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft I S 305
und welchen für das Arabische in gw Alb Schultens in den
Origines hebrneae H S 317 II ichlagend dargethaa hat Davon

wäre das n act also das Glänzen und Jy/W demnach
der Herr des Glanzes des Leuchlens gewiss eine passende Be

zeichnung für die Sonne 1

Neben dieser durch eigentümliche Culturverhältnissc bedingten
Weiterbildung des ursprünglichen einlachen Gcslirndicnstes ist allen
Spuren nach eine zweite Entwickelung des religiösen Cultus parallel
hergegangen welche von einigen muslimischen Schriftstellern nicht
als Phase der Entwickelung sondern als die ursprüngliche Gestalt
des Götzendienstes selbst angesehen wird die Anfänge einer Art von
Heroendienst verbunden mit bestimmten Ansätzen zu Mythcn
bildungen Diese Art des Cultus ist unstreitig aus dem Streben her
vorgegangen die Erinnerung an grosse sittlich hervorragende Per
sönlichkeiten auch für die Zukunft in gesegnetem Andenken zu er
halten und dem Anbetenden Vermittler zwischen ihm und der Gott
heit zu verschallen Hierzu hielt man die durch Tugend und Beehf
schalfenheit vor vielen Anderen ausgezeichneten Vorfahren in deren
sittlichen und geistigen Vorzügen man die Offenbarung einer göttlichen

Ganz anders urtheilt We t z s te i n welcher in tjuurän viele Spuren eine
Bacchusciilliis gefunden Er sagt darüber s Zeitschrift für allgemeine Brd
kunde Hernusg von It Neuinn nn Neue Folge Bd 7 S 282 In Haurdn
scheint sieh die Verehrung dieses dem Dionysos ähnlichen IJü Sarä allge
mein verbreitet zu haben wenn wir anders berechtigt sind und ich glaube
dass wir es sind den architektonischen Schmuck der hauranischen Tempel näm
lich die Trauben und Weinlauhgewinde mit diesem Cultus in Verbindung zu
bringen Die Menge ja Ausschliesslichkeit dieser Ornamente ist wie schon in
meinem Berichte erwähnt sehr auffallend und sie sind auch von anderen Ilaurnn
reisenden keineswegs unbemerkt geblieben Dazu kommt als wichtiges Moment
dass die in dem neuen Bostra geschlagenen Münzen grossentbeils die unver
kennbaren Symbole des Dionysos oder Dusarencultq an sich tragen bald das
Bild des Silenus mit dem Weinschlauche auf der Schulter bald eine Trauben
kclter innerhalb einer Mauerkrone oder auf einer Tafel stehend an die eine
Leiter angelegt ist sogar mit der Aufschrift Du iar oder der häufigeren Le
gende Metropolis Bnstrcnorum Actia Dusaria



55

Krall zu erkennen glaubte deren Tod den Mitlebenden und Nach
kommen als ein unersetzlicher Verlust erschien für ganz besonders
geeignet Was zunächst wol nur ein Aüsfluss der reinsten Pietät und
der Anerkennung des sittlichen Verdienstes war gestaltete sich im
Laufe der Zeit zu einer wirklich göttlichen Verehrung dieser sitt
lichen Heroen um Die muslimischen Schriftsteller schreiben diese
Armierung des Cultus welche mit Anfertigung von Götzenbildern
0 Ls l ßy ü verbunden war fremden vornehmlich syrischen

Einflüssen zu
Wie der Verfasser des Buches der Weisheit 14 13 15 die

Eatstehnng der Götzenbilder darstellt indem er sagt dass sie nicht
von Anlang dagewesen sondern durch eitle Ruhmsucht nevodo iu
der Menschen in die Welt gekommen und wegen des kurzen Lehens
der Mensehen erdacht seien wie er sie sich in Folge einer über
triebenen Verehrung für Verstorbene entstanden denkt so erklären
auch die muslimischen Schriftsteller diese Erscheinung in ganz ana
loger Weise z B wenn Baiddvi herausg von Fleischer II

S 3 50 Z 4 ff sagt fii a J yM Qtf 6W jyü
ciJ oi lAäj Ujj jlL LJ j SjJjh Jjjfl LJ i m i
lj äÜ imeh der Meinung Anderer sind dies nämlich Jagül Jdvk
und Na sr die Namen frommer Männer welche in der Zeit zwischen
Adam und JNoah lebten und nach dem Tode in Statuen dargestellt
wurden um durch sie Gottes Segen zu erlangen Als aberlange
Zeil vergangen war wurden sie angebetet nachdem sie bereits
zu den Arabern übergeführt worden waren GaflSä ähnlich drückt
sich WirüxdbdM im Kdmüs s v jjU aus Jtiüle war ein Idol
der Noachiten oder einer von den Frommen aus der Zeit des Noah
Als er gestorben war trauerten seine Leute um ihn Da kam zu
ihnen der Satan in der Gestalt eines Menschen und sagte ich will
euch von ihm ein Iti 1 1 machen und es in eurem Ifeiligthum auf
stellen damit ihr es sehen könnt wenn ihr betet Dies geschah
denn mit ihm und sieben Anderen dies blieb so lange bis sie
anfingen diese Bilder als Götzenbilder anzubeten Als analog ver
dient hier erwähnt zu werden was Hamsa Isfahdnt S 30 Z 7 ff
über die Entstehung des Götzendienstes bei den Persern erzählt
Zur Zeil des Tahmüral fingen die Menschen an sich Bilder von

den Gottheiten zu verfertigen und diese anzubeten denn als die Leute
durch den Tod ihrer Freunde beraubt wurden verfei ligten sie Bilder
Welche diesen ähnlich waren um sich durch deren Anblick zu trö
sten Dies lhal cn sie so lange bis es ihnen endlich gefiel die Bilder
selbst anzubeten indem sie vorgaben dass sie sich ihrer als Vermitt
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ler bedienen und durch ihre Fürbitte die Gottheit sich günstig stim
men wollten Hiermit stimmt al Dimiski vgl Chwolson die Ssa
bicr IJ S 405 überein welcher erzählt dass die Araber zuerst in
der Weise der Silbicr die Gestirne die Sonne den Mond den Jupi
ter den Mcrcur die Hyadcn den Sirius und Ganopus angebetet
Darauf, sagt er beteten sie die Götzenbilder an und entschuldig

ten sich damit dass sie sagten wir beten sie nur deshalb an damit
sie uns Gott näher bringen Sic glaubten aber nicht dass diese
Götzenbilder Schöpfer und Regierer der Welt seien sondern hielten
es etwa wie die Sabier rücksichtlich der Verehrung der Götzeinbilder
Die von ihnen angebeteten Götzenbilder waren V add welches dem
Stamme Kalb in Duumat al nndnl gehörte Suva welchen Hurjail
JagiH den Muräd und Alif wolGalif Jduk den Ramadan
Nasr welchen die IJül KahV von Himjar anbeteten Alles dieses
sind die Namen von Frommen ihres Volkes nach
deren Tode der Teufel ihren Leuten eingab dass sie
Bilder von ihnen an den Orten aufstellen sollten wo
jene gesessen hätten Sie nannten dann diese Bilder
nach jenen Männern Diese Bilder wurden aber nicht eher ver
ehrt als nachdem jene Männer dahingegangen waren und die Erin
nerung an sie sich bereits verwischt hatte

Wie schwankend freilich die Nachrichten über diese so überaus
dunkle Partie der arabischen Rcligionsgrsehiehlc sind ersieht man
daraus dass andere Quellen von solchen Ileroengestaltcn deren irdi
sche Existenz im Laufe der Zeit vollkommen vergessen wurde und
welche man später als wirkliche Götter ansah und verehrte durchaus
nichts wissen Sic begnügen sich mit der dürftigen Angahe des Na
mens der Idole und der Stämme von welchen sie angebetet wurden
ohne sich auf Weiteres etwa auf die Angabe der bestimmten
Festlage der speciellen Ceremonien u s w einzulassen Der histo
rische Sinn fehlt diesen Geschichtsschreibern vollkommen und um
die Schwierigkeiten der Untersuchung noch zu vermehren lassen sie
uns auch über die älteste Geschieht ihrer Stämme der Einwander
ungen und Völkerverbindungen welche in sehr früher Zeit Statt ge
habt haben müssen so im Dunkel dass man bei dieser Unzulänglich
keit der geschichtlichen Nachrichten oft noch gar nicht im Stande ist
mit zuverlässiger Bestimmtheit das acht Arabische vom nicht Arabi
schen zu unterscheiden Hierzu kommt noch dass die sprachlichen
Anhalte welche uns in den Namen der Idole geboten werden bei
unserer schwachen Iienntniss von den Eigeulhümlichkeiten der be
sonderen arabischen Dialekte eben nur schwache Anhalte sein kön
nen Der Islam hat auch hier in unglaublich niveUircnder Weise
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gewirkt der Dialekt von Iiurois hat alle anderen Dialekte überwuchert
und zurückgedrängt und die Bemerkungen der arabischen Gramma
tiker über Dialekteigenthümlichkeiten sind so sporadischer Art dass
es schwer ist sich ein Gesammtbild der sprachlichen Entwicklungen
innerhalb des Arabischen zu entwerfen Freilich ergeben sich die bei
weitem meisten der Idolnamen als arabisches Sprachgut aber es
bleibt bei ihnen immer dunkel ob sie diese arabische Gestalt von
Anfang an gehabt oder erst in Folge eines Umbildungsprocesses an
genommen haben welcher die Herkunft der Idole in tieleres Dunkel
hüllt Liesse sich in dieses ein helleres Licht bringen so würden
uns die vielfachen Verbindungen in welchen die Araber in frühester
Zeit mit den angrenzenden Ländern und den benachbarten Völkern
gestanden haben auch bei weitem klarer sein Für die Kenntniss
aller dieser Verhältnisse in früherer Zeit können wir uns fast nur
aus den Nachrichten der klassischen Schriftsteller und der Kirchen
vftter Rath erholen so lange die Inschriften Südarabieas uns nicht
mein historisches Material bieten als es eben bis jetzt der Fall ist
llalien sich auch in die Nachrichten der genannten Schriftsteller man
cherlei Falschheiten welche sich zum Theil wol aus falschem Hören
erklären lassen eingeschlichen und sich im Laufe der Zeit geradezu
als falsche Ueberlieferungen welche einer dem andern entlehnt ixirt
so darf man doch nicht verkennen dass im Ganzen und Grossen ihre
Anschauungen und Schilderungen sich als richtig erweisen

In diesen Nachrichten nun linden sich soweit ich sie habe ver
folgen können auch nicht die leisesten Andeutungen auf solche zu
Göttern erhobene Heroengestalten ein Umstand der bei den griechi
schen Schriftstellern denen man immer vorwirft dass sie Alles nach
ihren vforgefassten Meinungen und ihren Anschauungen beurtheilen
um so mehr auffallen muss als es ihnen gerade so sehr nahe lag
Ansätze zu Mythenbildungen auch bei Anderen zu linden Ist es er
laubt aus diesem Schweigen einen Schluss zu ziehen so wäre es
der dass dieser Cultus bestimmter Persönlichkeiten erst einer
späteren Periode angehört Dass die arabischen Schriftsteller ihre
Existenz in das allerhöchste Alter in die Zeit zwischen Adam und
Noah hinaufrücken kann kein Beweis gegen diese Annahme sein
denn bei ihrer vollkommenen Unkenntniss der Geschichte bleibt es im
höchsten Grade zweifelhaft ob sie von Noah überhaupt mehr gewUsst
als was ihnen der Koran über ihn sagt und ob sie nur im Entferntesten

eine Ahnung davon gehabt in welchen Widerspruch sie sich ver
setzen wenn sie einmal sagen jener Cultus stamme bei ihnen von
der Zeit zwischen Adam und Noah her und ein anderes Mal behaup
ten die ursprüngliche Religion sei bei ihnen der Monotheismus Abra

8
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hum s Wenn sie aber berichten dass Amrbin LuhaJJ der erst zu
Anfang des drillen Jahrhunderts unserer Zeitrechnung regierte
den Cultus solcher Gestalten w ie hdf auä Ndila vgl Abul ßdd
Hrst anteisl S 136 in Arabien und zwar aus Haiku in Syrien
eingeführt habe so scheint dies dir einen jüngeren Ursprung dieses
Cultus zu sprechen Freilich begegnen wir auch liier einem eigen
thümlirhoii Widerspruch in den sich die Berichterstatter verwickeln
indem sie in einem Ailiem den fremdländischen Ursprung behaupten
und die Entstehung des Mythus in das Centrum von Arabien verlegen

Hei diesem speeiellen Mythus findet sich allerdings wenn man
dein Berichte der Araber folgt kein Anklang an Heroendienst
denn wir haben es liier hiebt mit sittlich hervorragenden Persönlich
keiten sondern mit einem Mythus erotischer Natur zu thun dessen
Helden als abschreckendes und warnendes Beispiel hingestellt werden
Der Mythus selbst hat viel Aehnlichkeit mit dem von Aga und
Sahna Hier wie dort die Erzählung von zwei in dem Verliiiltniss
unkeuscher Liebe zu einander siebenden Personen welche die gött
liche Strafe für ihr Verbrechen ereilt Isaf und Ndila werden am
Orte ihres Vergehens in Steine verwandelt und diese Steine zur

V c r 1 1 M i 1Warnung L J aufgestellt Erst Amr bin Luhpjjj befiehlt
nach dem Berichte nachdem lange Zeit vergangen war ihre göttliche
Verehrung Bei der grossen Antipathie der muslimischen Schriftsteller
gegen diesen Fürsten den der Sage nach vgl Ihn Hai lil du hrsg
von W ü s I en fc I d 110 557 Muhammad in der Molle sah wie er
dort seine Eingeweide nach sich schleppte lässt sich fast mit Sicher
heil verninthen dass diese bestimmte Gestalt des Mythus nach welcher

die Liebenden zur Strafe für ihr Verbrechen in Sieine verwandelt
wurden erst von ihnen erfunden worden ist um dem Amr bin Lv
hajj auch eine solche Verachtung des göttlichen Strafgerichtes welche
sich in dem Gebote der Anbetung dieser Warnungszeichen aussprechen

würde anzudichten 1lakul erzählt über diesen Mythus im Mugam al balddn Fol
gendes 1

Isaf und Ndila waren zwei Idole in Makka Ibn Ishßk
berichtet Beide wurden in Steine verwandelt nämlich Isaf bin
Bugt r und Ndila bint Di b oder nach Anderen bin Hai/ Andere

Vgl den nrabiwbea Text in der Beilage III

tbh flMm nennt ihn S 54 xj j i jL t

1 Ihn Wtiüm a ff 0 aLÜ
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nennen den Mann Isaf bin lmr und die Frau Ndila bin Suhl
Es wird berichtet dass diese Beiden in der Ka ba Unzucht trieben
und in Folge dessen in Steine verwandelt und dann diese Steine
bei der Ka ba aufgestellt wurden Andere sagen dass der eine Isäf
auf al Safä die andere NaYla auf al Marra aufgestellt wurde
damit die Menschen sich an ihnen ein Beispiel nehmen möchten
Später befahl jimr bin lathvjj al lniz u i beide anzubeten Busafj
aber nahm sie von ihrer Stelle weg und slrille den einen der
beiden Steine an der Seile der Ka ba den andern am Brunnen Zaai
eam auf bei beiden schlachtete man Opfertbiere und das Heidenthum
pflegte beiden Segenssprüche zu ertheilen d b sie anzubeten
AbüH mundirHisdm bin Muhammad berichtet Mein Vater erzählte
mir nach der l irberlicl erung des Abü Salih von Ihn Ahbas Isaf
gehörte ZU dem Stamm nulluni und hiess Isaf hin Ja lä und
ebenso Ndila bint Zahl Er halte sie in Jaman geliebt Dar
aufsogen sie fort und begaben sieb auf die Wanderung sie traten
in die Ka ba ein Als sie hier einen einsamen Ort im Innern des
Tempels landen wo sie von den Menschen unbemerkt waren trieb
Isaf mit ihr im Tempel Unzucht worauf sie in Steine verwandelt
wurden Als am andern Morgen die Leule sie in Steine verwandelt
landen brachten sie beide aus dem Tempel und stellten sie auf Dar
auf aber wurden sie von lluzäa und den Arabern welche zur Ka bu
wallfahrte en angebetet jfftidm erzählt nachdem Isaf und iSdi/a
in Steine verwandelt waren wurden sie bei der Kala aufgestellt
damit sieb die Menschen an ihnen ein Beispiel nähmen Lange Zeit
nachher aber als man anfing Götzenbilder anzubeten wurden sie mit
angebetet Einer der beiden Steine war an der Seite des Tempels
aufgestellt man pflegte bei beiden Opfertbiere zu schlachten und Opfer
darzubringen Von diesen beiden Idolen sprieht Ab Tälib indem
er bei ihnen schwor als die Itarais gegen die Hdsimiten ein Bünd
niss schlössen

Ich habe meine Familie und die Schaar meiner Anhänger zur
Kdba kommen lassen und ich stand so dass ich die ge
streiften Kleider berührte 1 die Freunde aber standen

1 Dieser Verl Ist ohne besondere Erklärung ganz unverständlich Der Dichter
will damit nur ausdrücken Ich stand der Kti ba so nahe dass ich die kostbaren
Kleider mit welchen sie bedeckt ist berührte Die Mauern der Ka ba mit kostba
ren ßeWh ndern ZU bedecken scheint eine ziemlich alte Sitte gewesen zu sein Der
ISrste welcher sie damit schmückte s Ca u s si u de I J e rceval Essai 1,94 war
Ibi i Karib Tibdn Aiad reg 200 38 nach Chr einer der berühmtesten Tebba
vgl Ilamzn Isfuhiini I 129 Als dieser den feierlichen Umgang um die Kn ba

st b gelhan halle bedeckte er die Mauern derselben mit Gewändern und zwar



60

zur Kuba gewendet an dem Ort wo jeder Fromme seine Ge
lübde erfüllt 1

und da wo die As ariten ihre Saumthiere niederknieen lassen
auf dem weiten Platze der Blutströme zwischen Isaf und
Ndila

Diese beiden Steine blieben in diesem Zustande bis der Gesandte
Gottes sie mit allen den Idolen die er vernichtete am Tage der Er
oberung Alakka s zerbrach In einer der Uebcrliel erungen des Mus
lim bin al Huggüg lesen wir dass diese beiden Steine sich an der
Meeresküste befanden und dass die Medinenser in der vormufyam
madanischen Zeit sie ZU verehren pflegten Dies ist aber ein Irrthum
Das Richtige ist dass das am Ufer des Meeres befindliche Idol das
der Manat war

Im Wesentlichen übereinstimmend mit der Nachricht des Ja/ml
ist die des Zamahkari im Kassa/ zu Sur 2,153 herausg von Nas
sau Lees S 116

Wenn nach den von Fulg Fresnel im Journ as VI 203
angeführten Quellen Isäf ein Sohn des Suhaü also des Canopus
Ndila aber die Enkelin oder nach Anderen die Tochter des

i

Di b v 5 a S ß ci a so Rr am nördlichen Himmel be
findlichen Constellation Wolf genannt wird so zeigt sich in die
sen Genealogien eben nur das Bestreben den Cultus dieser Idole
auf Sterndienst zurückzuführen darauf würde auch die von Ihn

ff

llisäm angeführte Lesart sä P Kwli deuten wenn man das
t 0 mit dem im Alterlhume sehr allgemein verbreiteten Glauben
dass der Hahn ein ganz besonders unter dem Einlluss der Son n e

kamen unmittelbar auf die Mauern dicke Stolle v fuaJ über diese md dfiril i

sclie Tücher ilauJI darüber M ä n te I ÜS darüber gestreifte Seiden
p

s t o t l e JoLoj vgl lbn IIisdm I p 15 in fr Mas udi Prnlrles d or ed Barbier
s

I p 133 Auf diese zu oberst liegenden Stolle JoLo 5 spielt der Dichter hier

G 5an Die Mutter des Abbäs Nutaila itLyj soll die Urste gewesen sein welche
der Ha ba seidene Gewiinder zum Geschenke machte Vgl Navavt Tabjlib al
asma S 331 1 11

Dieser Vers welcher zum Verstiinduiss des Ganzen wesentlich nolhwendig
ist lautet bei Ibn Hisam S 173 so

g I IJiu Jsi ü aÄJ O s rrf JMji JW
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stehendes Thier sei vgl Chwolson die Ssabier II S 8711 in
Verbindung bringen will

Freilich scheinen mir alle diese Spuren zu unsicher als dass man
berechtigt wäre aus ihnen einen Scblusfi auf den siderischen Ursprung
des Cullus des Isaf und der Nüila zu ziehen Jedenfalls aber darf
man darauf aufmerksam machen dass dieser ganze Mythus an den
Mythus des Adonis und der Aphrodite erinnert wonach Adonis
die letztere zum ersten oder letzten Male zu Aphaca am Adonis
llusse umarmt psj habe weshalb dort in der Umgegend ymxByblos
im Libanon vgl Suidas s v s/dmv/a Adonien geleiert wurden
vgl Movers Phönizier I 11 2 Selbst der Name der Göttin
Näila die Küssende bei Abu l Fidd hisl anteisl p 180
Z 5 wird sie L li genannt erinnert an einen Cullus welcher mit
dem der Aphrodite Aelmlichkeil gehabt zu haben scheint

Zu dem Heroen cullus rechnet al Dimükt auch den Cullus des
Vadd und Suva diese seien ursprünglich Männer gewesen welche
sich vor ihren Zeitgenossen durch besondere Frömmigkeit ausgezeich
net hätten

Jenes Idol Vadd oder nach Anderen Vudd war nach der An
gabe verschiedener Quellen Baiddvi zu Sur 71 22 Schal zu
tlariri II ed S 362 das Idol des Stammes Kalb nach Anderen
Mardsid al illila III 281 Ifdmus ein uraltes schon von den

Noahiten später von den Kurais unter der Gestalt eines Mannes
vgl Saey in Nolices et Exlrails II 134 verehrtes Idol welches

bis zur Zeit Mul iammad s in Daumal al gandal angebetet dann aber
auf des Propheten Befehl von Ilaltd bin Valid zerstört wurde Vgl
Pococke Spccim bist Ar S 94 95 97 Caussin de Perceval
Essai I 214 II 265

Am ausführlichsten ist die Angabe des I ikiil welcher im Mu gam
al bulddn über diesen Cullus Folgendes berichtet 1

Vadd mit Fath ist entweder dasselbe als al patid der Pflock
oder es ist auch möglicherweise herzuleiten von dem Verbum vadda
javaddu amavil Andere sagen es sei der JNaine eines Berges wie
z ß in dem Vers des ImrtiI Kais

Und sie die Wolke lässt wenn sie zu regnen aufhört den Berg
Vadd erblicken sie verdeckt ihn aber wenn sie Hegen ent
sendet

Andere sagen es sei der Name eines Berges in der Nähe von Gvfdf
al td labijja Ueber das Idol Vadd sagt Ibn Ginni Das Hamza

1 Vgl doii arabischen Text in der Bei Inge IV
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des Wortes idd ist unserer Meinung nach ein Stellvertreter des odv x
und idd bezeichnet eine unerhörte unbekannte wichtige Sache
Man sagt Abd Vadd und Vadd bedeutet soviel uls mavadda
die Liehe ein Wort mit deni man zu gleicher Zeit den Lie
hen den und Geliebten die Freun dSchaft und den Freund
bezeichnet und man sagt vadadtu al ragula avadduhu
vaddan viddan vidddan vuddan und vadddatau
Die Mehrzahl der Koränleser nämlich Abu Amr Ibn Katir Ibn
Amir Hamsa al Kisdi l Asim und Jdküb al hadrami lesen
Sur 71 12 vavaddan mit dem Fath während Näß allein mit

Damm vavuddüu liest Dies war ein Götzenbild der Zeitgenossen
des Näh die kurais hatten aber ebenfalls ein Idol Namens Vadd
oder A/r/ wie man dasselbe auch aussprach Ibn Habib sagt Vadd
winde von den Itand Vabara verehrt es war in Daumat al gandal
aufgestellt Das Priesteramt wurde von Leuten des kalhilischen Stam
mes der BanäH Kardjim bin al Ahvas versehen Der Dichter sagt

Vadd hat es dir verboten denn fürwahr das lüsterne Schergen
mit den Frauen ist uns nicht erlaubt und die Religion hat
bereits ein ganz bestimmtes Gebot gegeben

Ibiil Mumh r llisäni bin Muhammad berichtet Vadd Suvd
Jagilt JdtffC und Nasr waren Idole der Zeitgenossen des JNnh und
des dris und wurden dem Amr bin Luhajj übergeben wie wir es
Iiier erwähnen wollen Fr sagt mein Vater überlieferte mir über
den Beginn der Götzenanbetung Folgendes nachdem Adam ge
storben war legten die Söhne des Sit bhCAdam Sei seinen Leich
nam in eine Höhle in dem in Indien gelegenen Berge auf welchen er
von Gott gestellt worden war Dieser Berg heisst N/id es ist der

Berg welcher am allerfruchtbarsten ist sodass man sprüöhwörtlich
sagt futterreicher als der Berg Ntid und an Füller weniger arm
als Burhut d i ein Thal in Haijrainaut Die Leute nun fährt er
Fort pflegten zu dem in der Höhle niedergelegten Leichnam des Adam

zu gehen und ihn anzubeten und auf ihn das Erbarmen Gottes herab
zusehen Darauf sagte einer von den Nachkommen des lidlril bin

,i

1 Wenn Ilm Diiraid S III 1 den Namen von iji ij ableiten zu müssen
glaubt so liegt dieser Etymologie die gleiche Annahme eines UebergjaligSs des

in Hnmte zu Grunde Vgl weil Freytag Einleitung in das Studium d arab
Sprache S 83

Vgl Ifariri J Ausg S 1f
l Dieses J j erinnert ah das ien 4 16 erwähnte übrigens Unbekannte aber

in den Osten vnu Eden verlegte den Wohnsitz der Nachkommen h ftin s



Adam 6 ihr Söhne KAbil s die Söhne des Sit hohen einen ehri
würdigen iVlium welchen sie feierlich umwandeln und weichen sie
anbeten ihr aber habt nicliis Da machte er ihnen ein Idol und
dieses war der ersie welcher ein Idol verfertigte Ferner erzähl er
tiVüdd Suva Jügüt JdHk und Nnsr waren fronime Leute,
welche in einem Monate starben Da trauerten ihre Verwandln
über ihren Verlust und in Folge dessen sagte einer von den Noch
kommen des Kdbih o ihr Leute wünscht ihr etwa dass ieh euch
f ü in f Bilder ihnen ähnlich machen soll Freilich bin ich ausser
Staude ihnen Geist einzuhauchen Sie sagten Ja Da fertigte er
ihnen fünf Götzenbilder ihrer Gestalt fitsprechend und stellte sie
ihnen auf Dann kamen die Leute der eine KU seinem Bruder der
andere zu seinem Onkel der drille zu dem Sohne seines Onkels
um ihm seine Verehrung zu beweisen und ihn zu umwandeln bis
jene erste Periode verging Diese Idole wurden zuerst zur Zeil
des J arid bin MahWil Ii in Kaindn hin Anus bin Sit bin Adain
verfertigt Dann kam die zweite Periode in welcher die Leute
auf noch feierlichere Weise als vorbei jene Idole ehrten Als aber
dann die dritte Periode kam wurden jene Idole wie er Sagte
nur deshalb geehrt weil man durch ihre Vermillelung sieh die gött
liche Glinst verschaffen zu können hoffte Deshalb betete man sie
an Die Geltung der Idole ahm wurde von Tage zu Tage grösser
und ihre Existenz von in t mächtigerem Eiufluss Da schickte
Gott den Idris d i den Ahndh bin Jarid bin MühWU bin tfaindn
welcher den Menschen den Gultus der Idole untersagte und sie zur
Anbetung Gottes rief Vis sie aber das was er sagte für Lügen
erklärt und Gott den Idris zu einem erhabenen Ort erhob halle
vgl Sur Ii 58 gewann die Idololalrie einen immer grösseren
Linlluss al liulbi sagt auf die Autorität des Abu Salih und des
Ibn Abhas sich stützend so Idieb es bis zur Zeil des IS üli bin
Lamak bin Matdkaiah bin Hantlh den schickte Gott als Propheten

er war damals 4 0 Jahre all und dieser rief die Menschen
zur Anbetung Gottes Diese aber folgten seinem Rufe nicht son
dern beschuldigten ihn der Unwahrheit Da befahl ihm Gptt die
Arche anzufertigen Sur 11 39, Als er mit deren Anfertigung zu
finde war und sie bestiegen halle damals 500 Jahre all er
tranken die Menschen er selbst aber leble nachher noch 3J 0 Jahre
Die Sü ndllulh aber stieg und bedeckte die ganze Erde Zwischen
Adam und Noah waren 2200 Jahre Die Wogen der Sündfluth nun
spülten jene Idole von dem Berge Nud herab auf das flache Land
und das Wasser führte sie durch die Gewalt seiner Wellen und seiner
Fluth von Land zu Land bis es sie auf das Land von Hilda trieb
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Dann sank das Wasser und die Idole blieben auf dem Ufer von Gidda
zurück Di Winde aber trieben Sand darüber und verbargen sie so
Hiidm sagt ist das Idol aus Holz oder Silber oder Gold in der Ge
stalt eines Menschen gemacht so nennt man es sanam ist es
aber aus Stein gefertigt so beisst es vatan c j j Ilisam erzählt
ferner Amr bin Luhajj d i Rabta bin Hartha b Amr b Amw
b ffdrita b Tdlaba b Imrul Kais b Musin b al Asd er
war der Bruder von Huza a seine Mutler hiess Fahim bint al hdrit
bin Madxid al Gurhumi hatte sich bereits der Stadl Makka be
mächtigt und die lurhumilen daraus vertrieben in deren Händen da
mals das Amt der Tempelwachl und der PrieslerSchaft war Dieser
Amr bin Luhajj balle einen Diener aus dem Gcschlcchlr der Ginn
Namens Abd Tamd/na zu diesem sagte er mache dich schnell auf
und reise glücklich uud Wohlbebalten von Tihftma weg Dieser er
widerte ohne Verweilen will ich gehen Nun so geh sagte
Amr nach Gidda dort wirst du einige Götzenbilder linden bringe

diese nach Tihftma und rufe die Araber zu ihrer Verehrung Dieser
kam also an das Ul er von Gidda zog die Idole aus dem Sande hervor
und brachte sie nach Tihftma Da gerade die Zeit des f gg nahe
bevorstund rief er die Araber zur Verehrung der Idole Dieser Auf
forderang folgte Auf 1 bin U Jra bin Zaid allal bin Rufaida hin Taur
bin Kttlb biß Vahara bin Togttb bin llulvan bin Imran bin l WAIi
bin Kuda a welchem Amr in Folge dessen das Idol Vadd gab das
dieser mit sich nach Vadfl Klint trug Er stellte es in Bäumat al

andai auf und nannte seinen Sohn nach dem Idol Abd vadd Dies
ö

ist nun der Erst welcher 1 Abd vadd genannt wurde Die Araber
ernannten sodann seinen des Auf Sohn Amir der gewöhnlich
Amir al aijdär genannt wird zum Tempelwäehler des Vadd wel
cher bis zur Zeit des Islam ohne Unterbrechung göttlich verehrt
wurde Hisdm erzählt er habe von seinem Vater gehört dass
diesem wieder Mdlile bin Hdrila al agduri erzählt habe dass er
das Idol Vadd gesehen Mein Vater berichtete er schickte mich
mit Milch zu dem Idol und sagte mir gieh deinen Göll zu trinken
Dies that ich denn auch Dann sagte er sab ich wie llAlid bin
al valid das Idol in Stücke zerbrach Der Gesandte Gottes hatte
nämlich den Ilalid nach dem Treffen von Tabak abgeschickt das
Idol zu zerstören Die Band Abd Vadd und die Band Amir al
agddr aber suchten ihn daran zu verhindern da griff er sie an bis

1 Die Genealogie dieses AvJ ist folgende /Inf al ündavttn bin Kin na
bin üiikr bin LJdru u s w Vgl Wüsten feld Ge rie BlÖg Tabellen leinen
Stämme T 2
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er sie tödete und das Idol zerstörte und zerbrach Unter denen
welche an jenem Tage getödet wurden befand sieh ein gewisser
Hatan bin Sttreih einer von den Band Abd Vadd Als diesen seine
Mutter todt liegen sah sprach sie indem sie auf ihn wies

Weil diese Liebe da soll nicht dauern und das Glück soll die
Alles vernichtende Zeit nicht überdauern

Und nicht soll sie gegen die Unbilden des Schicksals Gnade für ihn
anrufen können oder soll sein Todcsröclieln ewig dauern

Sodann sagte sie

über dich schrecklichen Sammler einen Sammler der
Eingeweide und der Leber 0 dass deine Mutter nicht geboren
hätte und du nicht geboren wärest

Darauf warf sie sich auf ihn röchelte laut arid starb Ebenso wurde
auch Hassan bin Masar der Sohn des Onkels des al ükttidtF
des Beherrschers von Daumat tfi gandal gelödet Sodann zerstörte
Ilalid das Idol Ibn nl linibi berichtet Ich sagte darauf zu Mdlik
bin Hurita beschreibe mir Vadd Da sagte er es ist als ob ich
es noch sälie es war das Bild eines Mannes und zwar des grössten
Mannes mit zwei Gewändern bedeckt welche aus Stein ausgeliauen
d h in Sculpturarbeit waren das eine in Form eines txd Unter

kleides das andere in Form eines r i J a eines Mantels mit einem
Schwert umgürtet einen Bogen trug er auf der Schulter vor ihm
stand ein Behälter in welchem Fahne und l l eilköcher in diesem
letzleren arabische Pfeile In einer Tradition des Ilm Abbau wird
Vom Propheten erzählt dass derselbe gesagt habe Ich erhob meinen
Bück zur Hölle da sali ich n Amr bin Luhajj einen rollten Mann
mit hellen Augen von kurzer Statin der seine Eingeweide im Feuer
nach sich schleppte Als ich fragte wer das sei wurde mir geant
wortet Es ist 1 Amr bin Ltlkajj welcher zuerst den Gebrauch der
al bahira al vasila al sa iba und al hdnu 3 einführte die Religion
des Ismail änderte und die Araber zum Götzendienst verleitete

1 An Statt der von den Handschriften gebotenen Lesart jywo glaube ich

yj niler yj J A ese zu müssen Dieselben Worte jj VIII und lj V finden
sieb in gan äbnlidher Wet e wie hier in einem Vers zusammengestellt in der
Hamaie S W Z M Vgi ausserdem j VIII und b VIII bei ZY rtV zur
Bamosa S aI Z 8 Ueier j V mit r vgl Dozy Dictinnnaire des
vfitenienls che/ les Arabes S 41

2 lieber diese Geliriiucbe vgl Caussin de Percevnl Essai I 223
Nuvairi bei Hasmussen Additamenta ad bistoriam Arabum S 11

9



G6

Unter allen seinen Nachkommen ist ihm Niemand so ähnlich als
Eatan bin Abd al ussä Da Sprang Eatan auf und sagte

o Prophet Gottes wird mir die Aehnlichfceit mit ihm etwas schaden
Da erwiderte der Prophet Nein denn du bist Muslim jener aber
war ein Ungläubiger Dies Alles habe ich nach der Autorität des
al Ealbi angeführt Es muss hier aber Wahres von Falschem unter
schieden werden Denn die welche behaupten dass Arnrbin Luhajj
der Erste gewesen der die Araber zum Götzendienst verleitet habe
irren sich denn in dem Vorhergehenden ist bereits erwähnt worden
dass Vadd dem Auf bin Udra bin Zaid al Ldt übergeben worden
sei und wir haben in dem Artikel über al Ldt schon erzählt dass
Zaid al Ldt seinen Namen von dem Idol al Ldt welches die Araber
anbeteten erhallen habe dies Idol al LAt ist jedoch älter Vadd
Gott aber weiss es am besten

Gegen diese in seltener Weise ausführliche Nachriehl des Jäkut
müssen allerdings die dürftigen Angaben anderer Schriftsteller sehr
zurückstellen Am reichhaltigsten ist noch der Bericht des Sihdb
al d/n al Fdsi bei de Sacy in den Nolices et c xlrails II 134
welcher das Idol so beschreibt c 6ta it une statue da marbre qui
repräsenlait an komme a cheval avec un v6tement ceint autour
des reim etutt manteau ilportait une 6p6e suspendue ä son
cou et tenait une lance ä la main u Da al Kalbi seine Nachricht
von einem Augenzeugen hat welcher das Idol selbst gesehen wird
man ihr wol den Vorzug gehen und das Boss auf dem das Idol
nach Sihab al din gesessen haben soll für ein Superlluum der ge
schäftigen Phantasie des anderen Berichterstatters halten missen

In welchem Zusammenhang können nun aber diese Embleme
welche man eher bei dem Standbild des J rieg sgoll es erwarten sollte
mit einem Idol stehen dessen Name Liebe auf die erotische
Natur der Gottheit sehlicssen lässt Was soll bei ihm das Schwert
der Hegen der Köcher mit den Pfeilen Letztere könnte man sich
allerdings als zum Looswcrl en gebraucht denken wie deren zu die
sem Behufe z B bei dem Idol Hobal gewesen sein sollen

Wie bedeutend auch an und für sich die Nachricht des Jdk t
über dieses Idol Vadd sein mag für die Erklärung der Idee welche
sieh an dasselbe und seine Verehrung geknüpft hat gewinnen wir
aus ihr nichts

Bedeutsam hierfür ist nun der Umstand dass dasselbe ausser
ordentlich häufig zugleich mit einem andern Idol als mit etwas
Zusammengehörigem erwähnt wird Dies letztere heisst Surd

seinen ellluens Vgl Sur 71 22 Schol zu Hariri S 362
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Es soll nach Sihdb al din al Fdsi a a JI S 134 Firuz dbddi
Sahrasldni S ftf al Dimiski a a Mardsid fV 11 If
und Jdleul von den Hudailiten nach Andern aber wie Baiddvi
zu Sur 71 23 und dem Nelioliaslen zu Hariri von dem Stemm

Hamddn und zwar nach der Autorität des Letzteren in der Ge
stalt eines Weibes verehrt worden sein

Jdküt berichtet darüber im Mügam al bulddn 1
Suvd ist der Name eines Idols Abitl Muiidjr sagt Hudßil bin

Mudrika war diu erste unter den lsniiVilil cn welcher jene Mole an
nahm Dieser nahm das Idol Suvii m welches von ihm in einem Orte
Namens Ritihdt im Gebiete von Janbu Janbu gehört zu den im
Gebiete von ai Madina liegenden Ortschaften verehrt wurde
Das Prieslerami kam den Band Hajjan zu Kr sagt er habe in
keinem der hudailiiisehen Gedichte das Idol erwähnt gefanden ausser
in den Gedichten eines Mannes aus Jaraao ai Kalbi aber erwähne es
nicht Nachdem nun Amr bin Luhajj die Götzenbilder der Noachiten
vom Ufer von Gidda weggenommen wie wir dies in dem Artikel
über Vadd erwähnt haben und die Araber zu ihrer Verehrung ite

O o
rufen hatte folgte Mudar bin Nizdr diesem Kufe und gab das Idol
Suvd einem Hud iliten Namens al l laril bin Tamim bin Sa d bin
lliulail bin Mudrika bin al Jas bin Mudar So wurde es denn in
Ruhdt einer Landschaft in Baln Naljda nicht weil von Bulaid
aufgestellt Da Sagte ein Araber

Du siehst sie um ihren Fürsten herumsitzen wie die Hudailiten
das Idol Suvd umgeben indem sie ihm ihre Verehrung be
weisen

Auch aus dieser Nachricht über Suva lässt sich kein Schluss auf die
Natur des demselben geweihten Cultus und der damit verbundenen
Idee ziehen Nur der Name desselben und die Bemerkung des
Scholiasten zu Huriri dass dasselbe unter weiblicher Gestalt
angebetet worden sei führen auf eine Spur die sich weiter ver
folgen lässt Daraus dass Suvd sehr häufig zusammen mit Vadd
angeführt wird wie aus der Bedeutung der Namen seinen effluens
und Liebe liesse sich schliessen dass beiden lullen eine gemein

Vgl den arabischen Texl in der lieilage V
s Mudrika ist ein Beiname des Anir bin ai Jas Vgl VV ii s t e n l e 1 d s Re

gister S 304
1 Us giebt nach Jilk iiCs al Mttitarik zwei Orte Namens Bnläid der eine

in der INiilie von Madina gelegen der andere den Nachkommen des Sa id biu
Anbnsa bin Sa id bin al Ast gehörig Allen Spuren nach ist hiervon dem ersl
genannlen liulaid in der Nähe von Janbu die Itede



68

same Idee zu Grunde liege und zwar dass f add die männliche
Gottheit Repräsentant des befruchtenden Suvd die weib
liche Gottheit Repräsentant des befruchteten Priacipes gleich
sam das reeeptaculam 1 des befrachtenden ihr von dem Sonnengott
inilgetheill en Samens der Mond sei Eine ganz ähnliche Idee lag
dem Mondcultus auch bei anderen Völkern zu Grunde So erzählt
PI utareli de Iside et Osiride e 43 von den Acgyplcm Sie
setzen die Kraft des Osiris in den Mond und sagen dass Isis
als Princip des Werdens ihm beiwohne Deshalb nennen sie die
Mondgöttin Selene die Mutter der Welt und legen ihr eine
mannweibliehe Natur bei vom Helios erfüllt und befruchtet
entsende und verstreue sie selbst w i e d e r u in in de n
Luftkreis die Anfänge des Werdens Aehnliche Ideell
linden sich bei den Persern vgl Hydc liisloria religionis veleium
Persarum Gap 41 und man darf wol als eine parallele Anschauung
die erwähnen welche in einer Stelle des Jaena I XX Comm von
Burnouf I 289 enthalten ist wo der Mond vi patathaitcha
qui fait loul nailre genannt wird und dazu das Gebet Comm
S 348 f anführen J invoquc et je celebre le divin Mitlira eleve
sur les mondes purs les astres peuple excelbat et Celeste Tasrhl cr
aslre brillant et lumineux la lune dep ositair e du germe
du taureaw le soleil eblouissanl eoursior vigourcux eto

Ob dem Cultus der Gottheit Suva eine diesen fremden Ideen
ähnliche Anschauung zu Grunde gelegen habe ist eine Frage deren
Beantwortung so lange wird beanstandet werden müssen als mau
sicherer Nachrichten noch entbehrt Doch darf man nicht ausser Acht
lassen dass Annäherungen an theils ägyptische iheils altpersische
Anschauungsweisen gewiss auch bei den Arabern Statt gefunden
haben J5ei dem Cultus des Suva wird man allerdings eher an ägyp
tischen Einfluss denken dürfen auf welchen die Lage des Ortes

1 Demnach stände für y M ü 3 wie z B für J 1 3
oder J5 n dem Vers des Imru t I ais Diväu S fl v 21

S i öS q f 5j UaXj iUo A 5 t5 J J y j j
Zarte Jungfrauen welche die Liehe d b den Geliebten auf die Wege
des Verderbens führen den Weisen sagend irret einen Irrtbum
indem sie dieselben zum Irrtbum verführen

lihenso erklärt ein CommenUlor das bei al Buhäri 42 e vorkommende O S

5tl iin den Worten jt j S f durch i jS
a Vgl Auesla übers vou Spiegel B II S 41 u B S 258
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an welchem Suva angebetet wurde hinweist Iluhal lag nicht all
zuweit von der Grenze Aegyptens

Je deutlicher man sich der Gefahr hewusst ist welche mit Vcr
Btwhläflsigung der gerade auf diesem Gebiete so entschieden notwen
digen Vorsicht verbunden ist desto zaghafter wird man auch sein
als eine wirkliche Thatsaehe hinzustellen was doch nur vermulhcl
werden kann Und so soll denn auch dieser Erklärungsversuch nichts

mehr als ein Versuch sein
Als eine dritte Art des religiösen Cultus bei den alten Arabern

ist endlich der Baum und Stcincullus zu nennen
Wenn nicht Alles trügt ist derselbe aus einer besseren

ideenreicheren Art des Cultus entstanden Es ist aus dem Alten
Testament bekannt dass schon die allen Hebräer an solchen Orlen
welche Linien durch die Erinnerung an ein bedeutenderes historisches

Ereignis lheuer und werlh waren Bäume pflanzten oder Steine
aufstellten so pflanzt Abraham zu Becrscba wo er mit Abimelech
einen Bund feierlich beschworen halte Bäume Gen 21 83 nnd
Jakob richtet an dem Ort wo er die Himmelsleiter gesehen den
Stein auf den er zu seinen lläuplen gelegt halle zu einem Denk
zeiehen as 7 Rnk Diü i Gen 28 18 Dieses war eine den ver
schiedenen semitischen Stämmen eigene Sitte gegen welche aus
drückliche Verbote erlassen wurden Levit 20 1 Num 13 52
man pllegl e zu diesen Steinen oder Bäumen wie zu Heiligthiimern
zu wandern und bei ihnen das Andenken an die früheren bedeutungs
vollen Ereignisse zu erneuern Leicht konnten da die Nachkommen
aus deren Gedächtnis jene Erinnerung nach und nach geschwunden
war dazu verführt werden jene Bäume und Steine selbst für etwas
Vcrrhrungswürdiges ja Heiliges zu hallen und sie zum Object der
gölllichen Verehrung zu machen Die Wahrheit verschwindet so
leicht und schnell und wird von der geschäftigen Sage verdrängt
was hei dem Mangel von schriftlichen Aufzeichnungen viel leichter
ist als wenn diese die historische Erinnerung lixiren

Eine andere Erklärung dieses Cultus hei den Arabern giebt
Ihn Ujaina von welchem Baiddvi sagt I fit Z 12 ff

3

Uj j L JcSU j l Jt J JyJt w S q
l uJ ys oA ki s ki OW

i Uehcr die Bedeutung und grammatische Bildung des Wortes jiy welche

inach Einigen j 1 oseh Andern yiyS auszusprechen ist sind di arabischen
Philologen selbst verschiedener Meinung Zauzani zur Mu nllu ia des liuru l
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jOüj U ii dass er die Meinung gehabt dass die Isma ili
len nicht die Steine a selbst verehrt sondern dass sie nur des
halb am dieselben herumgcwandclt seien weil sie ihrer Meinung nach
Repräsentanten der Ka ba Ji seien sie hüllen gesagt wo wir
einen Stein aufrichten da vertritt er uns die Stelle der Kdba v Dass
in einigen Fällen solche Steine wirklich nur Repräsentanten des ara
bischen Gentralheiligthumes gewesen und dass deren Errichtung nicht
erfolgt sei um die Erinnerung an ein geschichtliches Ereigniss fest
zuhalten wird allerdings wol zugegeben weiden müssen doch lässt
sich die Zahl dieser einzelnen Fälle niehl bestimmen da solche
Steine welche nur Repräsentanten der Ka ba waren keinen beson
deren Namen erhalten zu haben scheinen Dass die anderen Steine
welche man sich entweder als Symbole oder Wohnsitze bNTna
Gen 18 22 bestimmter Jollheilen dachte oder welche an solchen
Orlen als Erinnerungs und Denkzeich en aufgestellt waren
an denen sich die Gottheit in ausserordentlichen Erscheinungen ge
offenbart halte mit ähnlichen religiösen Cercmonien wie der schwarze
Stein der Kala verehrt wurden ist durchaus noch kein Beweis für
die Richtigkeit der Behauptung des Ilm Ujaina Sie ist also eben
nur ein Erklärungsversuch

Eine dritte Erklärung giebt Moses Maimonides an die Hand
welcher im More Nebitchim übers von Simon Scheyer Th 3
S 198 sagt Die Szabicr errichteten Bildsäulen den Himmelskör
pern goldene für die Sonne und silberne für den Mond und wiesen
den Sternen besondere Metalle und Klimatc an indem sie sagten
jenes Klima habe jenen Stern zum Jolle Hierauf erbauten sie Tem
pel stellten Bildsäulen hinein in der Meinung die Kräfte der

t 0 itjais v Ii oi kliirt das Wort so J yaÄj XJl Ls l yS yA SI
Jji Q jij LiAS duvur nannte man einen Stein welchen die heidnischen Araber

aufrichteten und um welchen sie feierlich herumwandellcn nämlich in derselben
Weise in welcher mau um den schwarzen Stein in der Ka ba zu wandeln pflegte
Dasselbe Wort lindet sieb in dein Divän des al Furnzäuk Mscr liodlej Fol 164r

c

äjuD jj iA Oi v LS j ji Ji jj i3 5
0 0iAJS Kfj i i f LwJ iAüj j

wozu der Ciuninenlatnr bemerkt jJijwolj L Jj s jj j Sj IiJ j il j U oi jt L Ji

iUJÜIj Oijjil eUiÄj Qj ß A J Gauharl sagt j
Ä 5 Ot JoiX/ i kx j Jt IlXc Jläj Uäj kX
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Planeten ergössen sieh über die Bildsäulen so dass
diese Einsicht und Vernunft besässen den Menschen die Gabe der
Prophezeihung verliehen und heilsame Ralhschläge erlheilten In
demselben Sinne sprechen sie von einem Verbältniss
der Bäume zu den Himmelskörpern Wenn nämlich ein
Baum einem Himmelskörper geweiht in dessen Namen gepflanzt und
auf eine bestimmte Weise verehrt werde so ergicsse sich ein Theil
von der geistigen Kraft des Himmelskörpers auf den Baum und mache
dadurch den Menschen zum Propheten und rede ihn im Schlaf an
Allerdings spricht Maimonide hier nicht von Steinen sondern
von metallischen Bildsäulen üvz bz d i pLuoi und man wird
daher seine Worte nur für die Erklärung des Baumcullus nicht
aber des Sleincultiis verwenden können obwol die Möglichkeit der
Annahme zugegeben erden muss dass diese Bildsäulen erst in spä
terer Zeit als die Cultur fortgeschritten war und man sich nicht mehr
mit der einfachen Form des Steines begnügen wollte an die Stelle
der Steine getreten sind

Beide Arten des ullus für zwei verschiedene aber auf gleicher
Stufe stehende Formen eines groben Fetischismus zu erklären
wäre zwar der bequemste und leichterte Weg über alle Schwierig
keiten der Erklärung hinwegzukommen ob dieses Auskunftsmillel
aber bei der Bcligion eines Volkes welches nicht mehr auf der aller
niedrigsten lullurslufc steht zulässig ist möchte doch sehr zu be
zweifeln sein

Das Prototyp aller von ihnen verehrten und angebeteten Steine

ist der schwarze Stein der Kuba ij Seine Vereh
rung stammt der Sage nach von smael her welchem derselbe von
Gabriel gegeben wurde um die Ecke des Gebäudes zu bezeichnen
von welcher aus der feierliche Umgang beginnen sollte Der
Stein war damals weiss wurde aber später wegen der Sünden der
Menschen schwarz 1

Diese Erzählung wird von allen muliamniadanisrhen Schriftstel
lern mit grösseren oder geringeren Variationen wiederholt und be
weist zunächst nichts weiter als das relativ hohe Alterthum dieses
CultuS des schwarzen Steines von welchem die älteren griechischen
Schriftsteller nichts erwähnen Der erste griechische Autor welcher
von der Verehrung die man der Ka ba widmete spricht ist
Diodorus Siculus Er sagt HI c 43 ieqdv d üyiwrarov

Vgl Tuburi Irad p M Dubetix p 180 ff Wilsten Tel d Geschichte von

Mekka S 4 ff
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Y Iqvthi riftmfttvov vno ttuvtmv s/yäßow TteQtrTortQov was
man eben nur von der Ha ha verstehen kann

Während also von den orthodoxen Muslim diesem Cultus ein
göttlicher Ursprung vindicirt wird behaupteten Andere das Haus
Gottes die Kuba sei ursprünglich ein Tempel des Saturn J j
gewesen Dieser Ansieht erwähnt Sahrastani S fH tadelnd indem
er sagt Hierdurch zeigt sich wie sehr die lügen welche behaup
ten dass der heilige Tempel Allah s nur ein Tempel des Saturn
sei welchen der erste Erbauer auf Grund bekannter Sternaiifgänge
und günstiger Conjunctionen erbaut und welchen er Tempel des Sa
turn genannt habe und dass dieser Bedeutung wegen die Fortdauer
mit ihm bleibend verknüpft und die Verehrung ihm zu Theil geworden
sei weil Saturn besser auf die Fortdauer und die Lehensdauer hin
weise als die übrigen Sterne Dies ist aber ein Irrthum weil die
erste Erbauung in Folge der Offenbarung geschah und von denen
welchen diese Offenbarung zu Theil wurde ausgeführt worden ist
Uebereinstimmend hiermit berichtet al Mas udi bei Chwolson
a a 0 IT S 073 dass Einige behauptet hätten der Tempel zu
Makka sei ein Tempel des Saturn gewesen und dass weil eben
dem Saturn Fortdauer und Inständigkeit vor Allen zukomme die
ser Tempel so lange Zeilräume überdauert habe Möglicher Weise
hat der Cultus des schwarzen Steines zu dieser Behauptung Ver
anlassung gegeben denn die s e Ii warz e Farbe war nach den Vor
stellungen der Alten die Farbe des Saturn So berichtet al l imikl,i
hei Chwolson a a 0 S 382 dass bei den SAbiern der Tempel

des Saturn sechseckig aus schwarzen Steinen erbaut und mit
schwarzen Vorhängen versehen gewesen sei auf dem Thronsessel
befinde sich ein Götzenbild aus schwarzem Blei oder schwarzem
Stein gearbeitet dass die SAbier in den Tempel des Saturn am Sonn
abend schwarz gekleidet kommen vgl Chwolson a a O 11,071
über die Bedeutung der Farben im heidnischen Cultus vgl ebenda
S 88 f 058

Zu dem Sie in cultus ist sodann der Cultus des Idoles al Liil
o Lii zu rechnen welches von dem Stamm Takif einem Zweige

der llavAzin in Tai angebetet wurde Nach al Kasvini AlAr al
bilAd S 05 war es ein viereckiger weisser Stein über welchem
man einen Tempel erbaut und den man mit feierlichen Umzügen zu
verehren pflegte Dem englischen Reisenden James Hamilton Sinai

the lledjaz and Soudan London 1857 wurde der Stein noch vor
wenigen Jahren in Tai f gezeigt Fr sagt darüber S 150 At a
shorl dislance outsidc to the west a Jivc sidcd block of granite rising
in a flaut from the ground is poiuted out as the idol of Lal In its
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greatest iength il mrasures about twelve fieet and four feet and a half
o its highest edgei Vgl ausserdem Bnrc khardt Travels in Ara

bia I 299 Saey a a 0 S 135 Pococke a a 0 S 91 Bai
ddvi zu Sur 53 19 Osiander a a 0 S 480

Auch das Idol Mandl war nach al Azraki vgl Noe l des Ver
gcrs l Arabie S 135 ein schwarzer unförmiger Stein womit die
Nachricht des Ibn al Kalln übereinstimmt nach welchem Jdküt be

o i Cr 9richtet V Aäj J jA S S e sLu ciöl/ dass Manät ein von den
Hudailiten in Kudaid verehrter Stein gewesen Ein Gleiches wird
Ferner von dem bereits besprochenen Idol Sa d und dem Idole Dimdr
berichtet welches nach den Mardsid al äUIa II S 185 vgl mit
Wüstenfeld s Register etc S 4 u 429 von dem ismaiiitischen
Stamme Sulaim verehrt wurde Auf Stcincultus lässt auch der bei
Ibn Duraid S 237 Z 4 v u vorkommende Name ysvs lXac
schliessen

Weniger sicher sind die Nachrichten über den in Gebrauch ge
wesenen Cultus von Bäumen Ueber diesen Cullus und seine Be
deutung in der phönicisehen Religion hat bereits Movers a a 0
I 574 ff des Weitläufigeren gesprochen Allen Spuren nach gehört
diese Form zu den von den Arabern weniger gekannten Wir wissen
nur von zwei Gottheiten welche man sich in Bäumen wohnhaft
dachte und deren Bäume man daher göttlich verehrte Diese sind
Dal anvdt und al Uzsä So zweifelhaft es auch sein muss ob
Dal anvdt wirklich als Gottheit verehrt wurde so wird sie doch hier
zu besprechen sein da die Araber seihst über diesen Baum golheiltcr
Meinung sind indem die Einen von ihm berichten dass man zu ilini
gewallfahrlet und bei ihm Opfer gebracht während Andere versichern

dass der Baum nur dazu gedient um auf ihm die Kleider aufzuhän
gen deren der Pilger ehe er das beilige Gebiet von Makka betrat
sieh entledigen muss

lieber Ddt anvdt y olö 1 berichtet der Verfasser der
Mardsid al ittild I 11

Ddt anväl war ein grosser grüner Baum nicht weit von Makka
zu welchem die heidnischen Araber jedes Jahr zu kommen pflegten
um ihn zu verehren sie hingen auf ihm ihre Waffen auf und schlach

teten bei ihm Opferlhiere
Uebcreinstimmcnd hiermit sagt Jdküt 2
Anvdt war ein grosser grüner Baum zu welchem die heidni

1 Vgl Ja Alibi bei Hammer PurgslalI in der Zcitscbr d D M fies

Bd i S 50
Vgl den arabischen Text in der Beilage VI

10
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sehen Araber jedes Jahr zu kommen pflegten um ihn zu verehren
im dem sie ihre Waffen aufhingen und hei welchen sie Opfertbiere
sehlachteten Br war in der Nahe von Makka Ivs w ird aber auch
erzählt dass sie wenn sie zur Ka ba wallfahrleten auf diesem
Baume ihre Mäntel aufzuhängen und das heilige Gebiet von Makka
ohne Mäntel zu betreten pflegten um so der Ka ba ihre Verehrung
zu erweisen Deswegen wurde dieser Baum t/dt anvdt genannt

von ndta med üüc aufhängen
Die von Jdkät durch das Jftij eingeleitete zweite Erklärung ist

allem Ansehein nach eine Erfindung sehr später Zeil Die Sitte an
den heilig verehrten Bäumen diesen Wohnsitzen der Gottheit Waf
fen aufzuhängen ist eine auch in dem hellenischen Baumcultus ganz
übliche Man vergleiche nur die bildlichen Darstellungen hei Ii ßoet
tlcher Baumkultus der Hellenen und Römer ho 9 34 53 Moch
ten diese Wallen nun Trophäen oder wirklich Embleme der Jollheil
sein die Sitte selbst w ird sich nicht leugnen lassen Dass ausser den
Wallen auch Kleider mit aufgehängt wurden ist sogar sehr wahr
scheinlich und bedarf nicht jener späteren Erklärung welche die Exi
stenz des Cultus welchen man dem Dal anval genannten Baume
zu widmen pflegte wegzuleugnen sucht

Beiweitem wichtiger und vollständiger ist was wir über den Kul
tus einer anderen unter der estall eines Baumes verehrten Gottheit
wissen nämlich

Uxxä c5j Nach allen Spuren war dies eines der gröss
ten Idole der allen Araber und sein Cultus gehörte zu den am
weitesten verbreiteten Als seine Verehrer werden die Banü Gatafi n
fZamajisan hei Hottinger histor or p 232 oder wie Sahraslani

S f H 2 berichtet alle Nachkommen Rindna s XiUf a j
die litiiiti Saibthi bin Stllaim vgl Noe l desVergers l Arahie
S 135 tt und die Kurais BaicJ vi genannt und da der Name /4bd
al uzsti auch bei den Takif Aiittxti Halb Guhaina Huzd ä und
Asatl vorkommt was bereits Oslander a a 0 S 4X7 nachge
wiesen hat so wird man auch diese Stämme zu denen rechnen müs
sen welche die Usxt i verehrten Dass das Idol ein Baum war wird
von allen Quellen übereinstimmend berichtet Nur der bereits er
wähnte Reisende James Hamilton a a 0 S 151 erzählt dass
man ihm in Ttlif an unhewn stone wilh a depression or hollow on
the north side resembling a waler worn boülder als das alte Idol der
Uszä gezeigt habe eine Angabe deren Richtigkeit er selbst be

zweifelt
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Der Baum welchen man als Sitz dieser Gottheit verehrte war
nach dem lfdmds ein Sa nuirabauni nach Gauhart glkl
eine Akazienart Sehr scharfsinnig combinirl Oslander a a 0
S 486 mit der Nachricht des kamüs die von Nuvairi bei 11 ns
mussen Addilam S 71 milgelheilte Notiz über die bei den allen
Arabern gebräuchliche Sitte den Knaben zum Schulze gegen die
Dämonen den Zahn eines Fuchses oder einer Katze oder den aus
der Samura fliessenden bltttartigeu Saft j 5 getrockneter
Gestalt umzuhängen

Jdkdt 1 berichtet über dies Idol Folgende
al Uzxd wird im Koran Sur 53 Ii was meint ihr Über al

Ldt und ai Vzzd erwähnt, al Ldl war ein Jdol der Talolilen
nl Uzsa ein Sa m urabaum welchen die Hand Gatafdn verehr
ten über welchem sie einen Tempel erbaut halten und bei welchem
sie Tempeldiener anstellten Hdlid bin al valtd zerstörte in Folge
des ihm vom Propheten gewordenen Auftrages diesen Tempel und
verbrannte den Samurabaum äi Upzd ist das Femininum von al
a azz wie al kubra von al akbar al a azz ist soviel als ai aziz und
al Uzzä soviel wie al aziza Ibn Habib sagt al Uzzä war eine
Palme in deren Nähe ein Stein ejS sieh befand und welche der
Stamm Gatafdn anbetete ihre Priester gehörten zum Stamm der
Band Sirma bin Murra AbüH Mundir erzählt nachdem er über
Mandl und al Ldl berichtet Folgendes Dann nahmen sie al Uzzä
als Gottheit an Diese ist jünger als al Ldl und Mandl Ich habe

gehört dass die Araber sich nach beiden Gottheiten benannt haben
so fand ich einen Tamini bin IVlusä bin Zaid Manul bin Tamini bin Murr
bin Udd bin Täbilia und einen Abd maual bin Udd Nach der Gottheit
ul Lftt benannte Ta laba bin Uk ba seinen Sohn Taim ul Lät
Abd al Uzzi i bin lia b gehört zu den ersten welche die Araber nach
dieser Gottheit benannten und Zalim bin As ad war es welcher die
selbe annahm Sie befand sich in einem Vädi von Nahlal al sämijja
das Iiirad genaiml wurde nach al Gamir zu rechts von dem hü
geligen Wege der von JWakka nach Irak führt 9 Milben hinter

1 Vgl Ii Text in der Be ilage VII
Jeber Hir4 j sagt Jd/fät oy f O j e j U 50 0

Jult jt Jls J 5 c JäJ LW 5 jiLiil i ä
m JhjcK UJ J oo a j ixstfl J 5 SüIJ 3 S jj i cr a c r Ir0 of jLyoi UwÄJ 0 L JS 1 Jj fi Ö ö 9
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Dät lrk nach al Busldn zu Er erbaute über dem Baume einen
Tempel in welchem man eine Stimme hörte Nach ihm benannten
die Kurais und andere Araber Leute Abd al Uxzä al Uzzä
war das grösst e Idol der Kurais Man pflegte ihm Gelübde zu weihen
Gaben und Schlachtopfer darzubringen Abü 1 MuiM Jir berichtet
Wir haben erzählen gehört doss der Prophet sie einst erwähnte

und sagte Ich habe der llzza ein staubfarbiges Schaf dargebracht
als ich mich noch zu der Itcligion meines Volkes bekannte Die
Kurais pflegten die Ka ba zu umwandeln und zu sagen bei al Lal
und al Uzzä und Manäl der anderen drillen Göttin denn diese sind
die erhabenen Jungfrauen 1 auf ihre Vermillclung wird gehofft
und man sagte sie sind die Töchter Gottes um derenVermittelung
man bittet um zu ihm zu gelangen Als Gott alter seinen Gesandten
geschickt offenbarte er ihm den Vers Sur 53 20 f was meint
ihr über al Lät al Uzzä und Manat die andere dritte Göttin
Glaubt ihr etwa dass ihr nur Söhne und Gott nur jene Töchter
habe Fürwahr das wäre eine ungerechte Verkeilung Diese Götter
sind nichts als Namen die ihr und eure Väter ihnen gegeben habt
Gott aber hat ihnen durchaus keine Macht verliehen Die Kurais
bestimmten dieser Göttin einen Sukam genannten und zum Vädi
Ilirad gehörigen Hohlweg nach dem Vorbilde des heiligen Gebietes
der Ka ba als Territorium 2 Sukam ist an der gehörigen Stelle
besprochen worden An dem al gsbgab genannten Sclilachlort
schlachteten sie ihre Opferthier Die Kurais widmeten dieser Göttin
eine besonders grosse Verehrung Der Dichter Zaid bin Amr bin
Nufail elcher in der Zeit vor Muhammad zu dem Cultus der al
t/zsa sich bekannt später aber ihren und der anderen Götzen Cultus

verlassen hatte erwähnt das Idol in folgenden Versen

Ich habe zugleich al Lät und al Uzzä verlassen so handelt
der kluge Mann

Und so verehre ich denn weder al Uzzä noch ihre beiden Töchter
noch besuche ich die beiden Idole der BamTAmr

Noch Hobal und er war doch ein Herr für uns in der Zeit als
mein Verstand noch gering d h als ich noch jung war

1 Der Sinn der Lesart der Handschriften ULül jül wäre Diese Idole
sind die zarten Jünglinge aber der ganze Zusammenhang nach welchem die
Geilheiten eben als weibliche angesehen werden erfordert ein Wort wie j IiAäJI

oder ii jJI
Eigentlich indem sie den l laram der Ka ba parodirten i

vgl al Makkari p 549 Z 12 Ibn As ad in der Zeitscbr d D M Ges Bd 13
S 250 8 v u
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Die Bann Saibän bin Murra bin Abs bin Rifaa bin al Härit bin Ulba
bin Sulaim bin Mansur waren Priester der al Ussä Sie waren die
Bundesgenossen der Banu l I iäril bin Abd al Mullalib bin Häsim bin
Abd Manaf Der letzte Priester von ihnen war üubajja bin l larami

al Sulanii
al Ussä aber wurde so angebetet bis Gott seinen Propheten

schickte der den Cultus dieses und der anderen Idole tadelte
und ihre Verehrung untersagte nachdem der darüber handelnde
Koranvei s geofl enbart worden war Dies wollten aber die Kurais

nicht dulden
Als Abü Uhaiha Said bin al Asi bin Umajja bin Abd Sanis bin

Abd Manäf an der Krankheit an welcher er starb erkrankt war
kam Abu Lahab zu Besuch zu ihm und fand ihn in Thränen Als er
ihn gefragt warum er weine ob etwa aus Furcht vor dem Tode
dem man doch nicht entrinnen könne antwortete er nein sondern
ich fürchte dass ihr die Ussä nicht mehr anbeten werdet Da ent
gegnete ihm Abu Lahab sie ist während deines Lebens nicht
deinetwegen angebetet worden und so wird man auch nach deinem
Tode nicht aufhören sie zu verehren weil du gestorben bist Da
sagte Tlhaiha jetzt weiss ich dass ich einen Stellvertreter linden
werde und es wunderte ihn dass er mit solchem Liier an der Ver
ehrung der Göllin hing Abu Mundir sagt Sa id bin al Asi Abu
TJhailia trug eine Kopfbinde in Makka und Niemand wagte eine Kopf
binde von derselben Farbe zu tragen Ferner erzählt derselbe

Mein Vater erzählte mir dass Abu Salih von Ibn Abbäs gehört
al Ussä war ein Weiblicher Teufel der drei Sanuirabäume in Baln
Najjla als Wohnsitze inne halte Als der Prophet Makka erobert
halle schickte er den flälid bin al Valid aus und sagte zu ihm
gehe nach Baln Nahla dort wirst du drei Samurabäume linden

den ersten davon haue um Fr ging darauf hin und that dies 1
So haue den dritten um So kam er dann zu demselben und fand

eine alte hässliche Frau welche ihr Haar zerraufte und ihre Hände
auf die Schullern legte und mit ihren Zähnen fletschte und hinter ihr
ihren Priester Dubajja bin Ilaram i al Sulami al Saibani Als dieser

den IJalid sah rief er

Die Lücke wird nach Well,Mubammed S 238 und Sacy a a 0 II 134
so auszufüllen sein Als er nacli seiner Hückkehr dein Propheten erzählt hatte
was er ausgeführt und von dem Propheten befragt ob er etwas gesehen ge
antwortet halte dass er nichts gesehen befahl ihm der Prophet wieder zu
rückzukehren und den zweiten Baum umzuhauen Wenn du aber uueb dann noch

nichts gesehen hast so haue den dritten um
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O Uzzä greife beftig und kräftig den llälid an wirf die Hüllen
welelie dich hindern ab und eile

Denn wenn du heule nicht den Ilalid lüdest so wirst du unter
gehen Darum Wiche dich an ihm indem du ihn schnell der
Schmach Preis giebst und denke an die Verteidigung I

Da sagte Ilalid Ich verleugne dich nicht preise ich dich I Fürwahr
schon habe ich gesehen dass Gott dich erniedrigt hat 1 Daraufschlug
er auf sie und zerspaltete ihr das Haupt und siehe es war ein schwarzes
Weib Dann hieb er den Baum um und ödete den Priester Duhajja

Darauf kam Ilalid zum Propheten und erstattete ihm Bericht
Da sagte diesen dies war al Ussä die Araber werden nach dieser
keine Untied mehr haben und sie wird von jetzt an nicht mehr an
gebetet werden Die Kurais und die übrigen Bewohner von Makka
ehrten kein einziges Idol so hoch als al Ussä dann al Ldt dann
Manät Die Kurais aber verehrten sie ganz besonders durch Opfer
gaben und Wallfahrten dies hat glaube ich seinen Grund darin
dass al Ussä ihnen so nahe war die Takif ehrten al Ldt so wie
die Kurais al Ussä und ebenso verehrten die Ausilen und
llazrai ilen Mandl ganz besonders und sie wurden alle sehr hoch
geehrt weil die Leute es so gewöhnt waren Sie hielten aber bei
weitem nicht so viel auf die fünf Idole deren Dienst Ami bin Euliajj
einführte und welche der KorAn in folgendem Vers Sur 71 22 f
erwähnt und sie sprachen verlasset nicht Vadd und Sani
JagHt Ja ule und Nasr als auf jene drei Meiner Meinung nach
geschah dies deshalb weil sie so weit von ihnen entfernt waren

Die Kurais ehrten l da j sie und laut und Bähila beteten lfä 3 Ju j
sie zugleich mit ihnen an Da schickte der Prophet den Ilalid bin al
Valid welcher den Baum umhieb den Tempel zerstörte und den
Stein zerbrach

Es ist bereits auf die altsemitische auch hei den alten Hebräern
übliche Vorstellung von der Heiligkeit besonderer Ilaine oder Bäume

vgl Movers a a O 1,580 hingewiesen worden Eine solche
Vorstellung liegt sicher auch dem Cultus der Göttin al Ussä einem
oder nach anderen drei Samurabäuinen zu Grunde Wenn Id/rd
erzählt dass hei dem heiligen Baum ein S t ei n de n k m a I
sich befunden habe so wird dieses valan nicht selbst ein Idol son
dern ein Stein gewesen sein den man in der Nähe der Samara auf
gestellt um darauf zu opfern oder um den Baum besonders bemerklich

Bei Oslander a n 0 S 485 lauten die Worte so

dlil i lVs iJÜI Js üLj ii lilll ib je L
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zu machen So errichtete wich Josua vgl Jos 24 2 5 unter der Eiche
bei Sichern unter welcher Jakob die fremden Götter vergraben halle
Gen 5 4 und welche Hiebt 9 37 die Eiche der Wahrsager
tT33WJ T i genannt wird einen Stein Die Stimme welche in

dein Tempel gebärt wird lässt auf Ertheilung von Wahrsager oder
Orakelspriiehen sebliessen welche die Priesterin geben mochte

Jeher Wahrsagerei bei den allen Arabern wird uns mannich
fach berichtet Eine Wahrsagerin XiSte ZariJ a die Frau des
Ann bin Maal sama Mu/ aikija welche ihrem Manne die Katastrophe
des Sott ul arim vorhersagte 1 erwähnt Ibn Hallikan ed Wü s teu
fe 1 1 Fase p v no 212 Sie starb an dem Tage an welchem
zwei andere Wahrsager Sikk und Sa//// geboren wurden kurz vor
ihrem linde befahl sie die Kinder herbeizubringen spuckte in den
Mund eines jeden und hoffte so ihre Sehergabe auf dieselben zu ver
einen Von einer Wahrsagerin welche hei dem Idol Dffl Ilalasn
ihre Orakelsprüehe ertheilte spricht ferner der Gommentar zu Maiddni
18 12 J Als ganz besonders ungestaltet und bässlich etwa wie hier

das alle schwarze Weib mit ihren grinsenden Zähnen und ihrem zer

rauften Haar werden die oben erwähnten Wahrsager Si k/c o und

Satih g Ja geschildert Von diesen erzählt der Scholiast zuHariri
2 Ausg S 205 übereinstimmend mit Ibn Hallikan a a O Beide
sagt er gehörten zu den Weltwundern l xll w c lc riiek
siehllieli ihrer Eiässliciikeit Salili sei verkrüppelt J geboren
habe weder stellen noch sitzen gekonnt habe weder Kopf noch Hals
gehabt sein Gesicht sei an der Brust gewesen von Sikk berichtet
Ibn Hallikdn dass er ein halber Mensch qL Umi gewesen der
nur eine Hand einen Fuss und ein Auge gehabt Alan schrieb diese
Häuslichkeit dem Ginlluss des bösen Dämons zu der einen solchen
Körper sich zum Wohnsitz erwählt habe und mit diesem Glauben
hing auch der Glaube an Wahrsagerei zusammen deren Kraft man
dem Eiufluss höherer Mächte zuschrieb Wie man nun vor Idolen die
Pfeile warf um das Loos zu ziehen vgl Pocoeke a a O S 99
so möchte auch gerade in den Tempeln derselben Wahrsagerei ge
trieben werden Es war dies allen Spuren nach Sache der Priester
oder Priesterinen welche als in besonderer Verbindung mit der
Gottheit Stehend gedacht und darum für besonders befähigt gehalten

wurden auch die Zukunft zu erkennen

VrI Caussin de Perceval Hssni I 84
s Gegen diese Sitte eifert der IJorän Sür 5 4 Die Art auf welche das

LooMlehen K escliah beschreibt Bai lavi zu d St
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WaIi rsa gerei findet man übrigens auch bei anderen Völkern in
Verbindung mit Baum cultus was bereits von Movers a a 0
S 581 mit Beispielen belegt worden ist unter welchen der wa be
sagende Lorbeerbaum in Delphi Ifymn Homer in Apoll 393
die Orakeleichen zu Dndona Odyss 14 327 1 vgl mit
D SblJ fibN lud 9 37 und die Orakel bäume fatidicus lucus
Silius Ital III 11 in Nordal rika hervorzuheben sind Die Gottheit
wird als im Baume wohnhaft gedacht Silius Ital III 691 Arbor
numen habet colituruuc tepentibus aris und sie ist es welche die
Orakel durch den Mund des Priesters oder der Priesleriii ertheilt

Wer war nun aber nl Ussä Der Name welcher nach Jak/il
so viel als al asisn die Gewaltige Mächtige bedeutet würde
seiner Bedeutung nach ein Acquivalcnl von al llähat die Mond
göttin sein Die grosse Verbreitung des /ksra Cultus in lliijaz hat
bereits Osiander a a 0 S 487 IT dargethan und nachgewiesen
dass die Barm Rinäna vorzüglich es waren welche al Uzsä verehrten
Diesen schreibt aber Abttl Farag a a O ausdrücklich Mond
cultus zu woraus Osiander ganz richtig sehliesst dass al Ussa
eben die Mondgöttin sei

Schon dfcr weibliche Name des Idolcs lässt auf eine weibliche
Gottheit sehliessen Wenn sodann erzählt wird dass beim Zerstören
des Götzenbildes im Tempel ein Weib jedenfalls die Priesterin
der Göttin wie auch Weil Mubammed S 228 vermuthet ge
funden wurde so erhöht dieser Umstand die Wahrscheinlichkeit der
Vermuthung dass al Uszd eine weibliehe Gottheit gewesen
Frauen waren vornehmlich auch in Aegypten beim Cultus der
Mond gö Iii n der Königin des Himmels Diüffifi r b ffl vgl Jerem
44 15 19 mit betheiligt

Die Frage in welcher Verbindung nun aber der Mond cultus mit
dem Baumcnltus stehen könne wird sich leicht beantworten lassen
wenn man erwägt dass man dem Mond einen ganz besonderen liin
luss auf die organische namentlich auf die Pflanzenwelt im Alter

tbum zuschrieb und zwar vornehmlich aus dem Grunde weil man
in ihm den Repräsentanten der Feuchtigkeit bringenden Nacht erblickte

vgl Creuzcr s Symbolik III 371 weil man seinem Finlluss vor
züglich es zuschrieb dass mondhelle Nächte reicher an Thau sind
als andere und man deshalb ihn als eine der Pflanzen well vgl
Welcker Griechische Götterlehre I 552 besonders günstige Gott
heit ansah
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